| Bierteffährl, 
Borto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
Fänfteltigeh Zelle in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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er Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb Incl, 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


et 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, 


wozu wir hierdurch al. Pot einladen, die auswärtigen Leſer 


citung. 


— 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle . 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den ührtgen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 29. Dezember 1863. 


erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljahrige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 
(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1864) 4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. 


Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie - 

Roſenthalerſtraße 5, bei Herrn Adolf Reinſch. Alte Taſchenſtraße 15, bei Herrn Sie mon. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saf 
Schmiedebrücke 36, bei 
Schmiedebrücke 43, bei 
Schmiedebrücke 56, bei! 


In 


Albrechtsſtraße 39, be 
Albrechtsſtraße 52, bei Herrn Adolf Riebeth. 
Breiteſtraße 33/34, bei Herrn E. Friedrich. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
. abe b. Herrmann's Wwe. 
Fricdr.-⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Bed. 
Goldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. 
Grün⸗ u. Vorwerksſtr.⸗Ecke, b Hrn. Bürkner 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. 
er 33, bei Herrn H. Straka. 
arlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


Keil 27, bei Herrn O. Lauterbach. Ao ene 1, bei Herrn W. Hayn. 


Königs 


Neumarkt 12, bei Herrn 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 28. Dez. Die königliche Antwort auf die Adreſſe 
des Abgeordnetenhauſes trägt das geſtrige Datum und iſt von 
ſämmtlichen Miniftern contraſignirt. Die holſteiniſche Erbf 
folgefrage ſei dem Bunde vorbehalten unter Preußens Mit⸗ 
wirkung. Der Rücktritt vom londoner Vertrage ſei nicht ohne 
Weiteres thunlich. Beſchleunigte Anleihebewilligung wird ge⸗ 
wünſcht. — Wahrſcheinlich wird Donnerstag eine Plenarſitzung 
zur Mittheilung des Wortlauts ſtattfinden. (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 28. Dez. In Neuſtadt, Bramſtedt, Marne 
iſt der Herzog von Auguſtenburg unter Nichtbetheiligung der 
Behörden proclamirt worden. 450 holſteiniſche nordwärts 
beorderte Soldaten verweigerten in Ploen die Fortſetzung des 
Marſches und find in Altona eingetroffen. Die Sachſen haben 
Altona verlaſſen) die Hannoveraner find daſelbſt eingerückt. 
. (Wolff's T. B.) 

Paris, 28. Dezbr. Der „Moniteur“ meldet: Der türki⸗ 
ſche Geſandte hat dem Kaiſer die Antwort des Sultans über⸗ 
reicht. (Wolff's T. B.) 

Turin 27, Dezbr. Mandat als De⸗ 
putirter niedergelegt. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
— einge 28, 5 Nachm. 1 8 3 Uhr 


Garibaldi hat ſein 


15 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 87%, Prämien ⸗Anleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 102% ( berſchleſiſche Lit? 1537 
Bberſchleſ. Litt. B. 142, Freiburger 132 Wilbelmsbahn 50%, Neiſſe⸗ 


. Tarnowitzer 54%. Wien 2 Mongte 83. Oeſterr. Credit⸗ 
77 K. Oeſterr. National⸗Anl. 67 ½ Oger. Lotterie⸗Anleihe 75% 


5 EN 
err. ü ftäbter 86. Röln- Minden. 180. Iriedrich⸗ 
5 insMorbahn 56%. Many Fugen 124%. Staltenifie Ans 
leihe 69, Genfer Crevit⸗Aktien 48%. Neue Ruſſen 88 B. Commandit⸗ 
Antheile 96%. Ruſſ. Banknoten 86%, Hamburg 2 Monat —. London 
Monat —. Paris 2 Monat —. 8 
Wien, 28. Dez. Air 12% Uhr. Eredit⸗Aktien 184, 30. ational⸗ 
Anleihe —, —. London 117, 25. 


in, 28. Dez. Roggen: unverändert. Dezbr. 3544, Dezbr.⸗Jan. 
"35%, Jan.⸗Febr. 35%, Frühjahr 36%. — Spiritus: feſt. Dezbr. 14%,, 
Delbr.“ an, 14 ½, Jan.⸗Febr. 14 /, Frübj. 14%. — Rüb bl: feſt. Dezbr. 
11%, Frühjahr 11. 


A Die Wendung in Dänemark. 

Das Bramarbaſiren in Dänemark hat außerordentlich ſchnell ein 
Ende genommen. Nichts mehr von Widerſtand, nichts von der Allianz 
mit Schweden, nichts von der Unterſtützung Dänemarks durch England 
oder Rußland oder Frankreich; im Gegentheil, die Nachrichten von der 
Nachgiebigkeit und dem Kleinmuth der Dänen überſtürzen ſich förmlich: 
Zurückweichen der däniſchen Truppen, offtzielles Anerbieten der Ueber⸗ 
gabe Rendsburgs und der Schleifung des friedrichſtädter Brückenkopfes, 
Aufhebung der November⸗Verfaſſung, Entlaſſung des Miniſteriums 
Hall, Ausbleiben des ſchwediſchen Hilfscorps, an welches überhaupt 
nur die Dänen und ihre Verbündeten, unſere Feudalen, glauben konnten, 
keine engliſche Flotte, keine franzöſiſche Landarmee, keine ruſſiſche Preſſton, 
vor welcher ebenfalls mir unſere Feudalen Angſt hatten, dagegen Un: 
terſtützung der deutſchen Forderungen durch England, Frankreich und 
Rußland. ; 

So iſt die eigentliche Situation. 

Natürlich wäre ſie nicht anders, wenn ſtatt der ſchwächlichen Execu⸗ 
tion die einzig richtige und Deutſchlands würdige Maßregel der Oecu⸗ 
pation beſchloſſen worden wäre. Nicht Ein engliſches Schiff, nicht Ein 
franzöſiſcher Soldat würde zur Unterſtützung Dänemarks erſchienen, 
und noch viel weniger würde ruſſiſcherſeits Etwas geſchehen fein, wie 
denn überhaupt an Rußlands Macht, mit Ausnahme der Feudalen, 
heutzutage wohl Niemand mehr 3 

Und wodurch iſt denn dieſe Wendung der Dinge herbeigeführt wor— 
den? Sind es die 12,000 Sachſen und Hannoveraner, vor welchen 
die Dänen ſo ſchnell Reißaus genommen? Iſt es der viel verſpottete 
und verhöhnte deutſche Bund, vor welchem Frankreich und England 
ſich beugen? Iſt es die Einigkeit zwiſchen Preußen und Oeſterreich? 
Was ſollten die deutſchen Großmächte, welche auf dem Boden des 
londoner Vertrages gemeinſchaftlich mit Dänemark ſtehen, der däniſchen 
Arroganz ſchaden? Nein, es iſt einzig der Ernſt, den Deutſchland end⸗ 
lich einmal gezeigt hat, es iſt die Feſtigkeit des Willens, in welcher das 
ganze deutſche Volk ſich erhoben hat, es iſt die ſittliche Grundlage, auf 
welcher die diesmalige deutſche Bewegung baſirt. 

Würden ſich Preußen und Oeſterreich einmüthig vom londoner Ver⸗ 
trage losgeſagt, wozu ſie bei dem oft wiederholten Vertragsbruche Dä⸗ 
nemarks wahrhaftig allen Grund hatten, würden ſie Friedrich VIII. 
ſofort als Herzog von Schleswig⸗Holſtein anerkannt haben, es wäre 
von Seiten Englands oder Frankreichs ebenfalls Nichts geſchehen. Nur 
vollendete Thatſachen, welche zugleich von ernſtem und entſchiedenem 
Willen Zeugniß ablegen, tragen heut zu Tage den Sieg davon; vor 
dem Schwerte ſtreckt die Diplomatie, gleichviel ob die zünftige oder die 
nichtzünftige, die Feder. Noten und Depeſchen hätten Preußen und 
Oeſterreich, die Mittelſtaaten und der Bundestag noch Hunderte an 
Dänemark richten können — nicht Ein däniſcher Soldat würde vor 
ihnen aus Holſtein gewichen ſein. 5 : 

Aber freilich — die feudalen Blätter geben es uns ja in jeder 
Nummer zu verſtehen — die Furcht vor der Revolution wirkt heute 


errn Carl Straka. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 
lab 3 v, bei Herrn Bo 
Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. 
Magazinſtraße 2, bei Herrn H. 6 
Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. 
Matthiasſtraße 65, bei Herrn Giegas. 

Neue gr 5, bei „ 

üller. 


ſſack. 
Be: Riedel. 


a ailtaße 13, bei Herrn A. 
Nikolaiſtraße 37, bei Herrn Speer. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ Coterteliährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


„ferenzen.“ 


8 e 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn n 
Ohlauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. 
ed 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 
Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. 
Reu auß l, bei Herrn Fengler. 
Reuſcheſtraße 37, bei Sr Sonnenberg. 

tr. 55, bei Hrn. Weiß u. Neugebauer. 


ruhl. 
Schuhbrücke 76, 
Schweidnitzerſtra 
Schweidnitzerſtra 
Reu 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 

Ring, am Rathpauſe 10, b. Hrn. Herrm. Straka. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 


Ehrlich. 
Stockgaſſe 13, 


noch eben fo wie in den Jahren 1850 —52. Damals trat allerdings 
noch die Furcht vor Rußland hinzu. Der Kaiſer Nikolaus brauchte 
nur mit den Augen zu winken, und Herr v. Manteuffel beeilte ſich 
zu gehorchen. In der That, man erſtaunt heute, wie ſchlecht unter: 
eichtet die zünftigen Diplomaten, unter denen Herr v. Manteuffel 
gewiß den erſten Rang mit einnahm, über die Macht und die Streit⸗ 
kräfte Rußlands waren. Vor dem Zorne Rußlands zitterte die ganze 
Diplomatie; auf der Zuſammenkunft in Warſchau commandirte Niko⸗ 
laus die Niederlage Preußens in Olmütz und den Abſchluß des lon⸗ 
doner Vertrages. Der Krimkrieg und noch mehr der polniſche Auf: 
ſtand war nothwendig, um ganz Europa den Beweis in die Hand zu 
geben, daß unter den europäiſchen Großmächten Rußland die 
ſchwächſte iſt. 

Heute weiſen ſelbſt die zünftigen Diplomaten nicht mehr auf Ruß⸗ 
land hin. Dagegen verſuchen ſie es noch einmal mit der Furcht vor 
der Revolution. Aber eine Revolution, an welcher ſich die Könige 
von Baiern, Sachſen und Würtemberg betheiligen, eine Revolution, 
welche die Großdeutſchen und Kleindeutſchen, überhaupt mit Ausnahme 
der Feudalen, alle politiſchen Parteien zu einigen vermag, eine Revo⸗ 
lution, welcher ſogar der deutſche Bundestag, wenn ihm freie Hand 
gelaſſen wird, das Wort ſpricht — eine ſolche Revolution iſt kein 
Schreckbild mehr; die Feudalen ſelbſt lachen ſich an, wie die römifchen 


Auguren, wenn ſie den Verſuch machen, den revolutionären Popanz 


noch einmal in's Gefecht zu führen. 

Von England aus ertönt noch einmal das Wort: „Londoner Con⸗ 
Sie wären die zweite Auflage des londoner Schmachver⸗ 
trages. Auch Preußen und Oeſterreich können, ſelbſt wenn ſie wollten, 
nicht mehr darauf eingehen; der Nationalwille, Wenn er ſich jo Hart 
und einmüthig ausſpricht, wie in dieſer Deutſchland heiligen Sache, 
laͤßt ſich nicht zum zweitenmale beſeitigen und verachten. 

Wie in Holſtein ſelbſt, ſo giebt es in ganz Deutſchland nur eine 
Parole: Die Anerkennung Friedrichs VIII. Nur durch die⸗ 
ſen Schritt können die Herzogthümer für Deutſchland erhalten werden. 
Denn das iſt wohl auch dem blödeſten Auge klar, daß durch Verträge, 
möge man ſie noch ſo ſehr verelauſuliren, Dänemark ſich nicht binden 
läßt; den Herzogthümern gegenüber iſt Dänemark an den Wortbruch 
gewöhnt. Mit dem Rückmarſch der deutſchen Soldaten aus Holſtein 
würden die Dänen das alte Spiel von Neuem beginnen; ſie wiſſen 
ja, wie lange es dauert, ehe Deutſchland zu den Waffen greift. 

Aber auch abgeſehen davon, ſo iſt es gegenüber dem ſo allgemein 
erwachten Nationalgefühl der Deutſchen unmöglich, die Herzogthümer 
noch einmal an das Ausland zu verrathen. Mit einem anderen Aus⸗ 
drucke aber als Verrath wäre die Maßregel nicht zu bezeichnen, durch 
welche die Herzogthümer noch einmal mit Dänemark vereinigt würden. 
242 ——⸗ Qn . UT SEES TER 
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Berlin, 27. Dez. [Bemerkungen zu den Truppen: 
Aufſtellungen.] Die Ernennung des Generals der Infanterie von 
Schack zum Gouverneur von Berlin für die Zeit der Abweſenheit des 
Feldmarſchalls v. Wrangel liefert den Beweis, daß man dieſem 
Gouverneurpoſten gegenwärtig eine beſondere Wichtigkeit 
beilegt. Der Feldmarſchall war gleichzeitig Oberbefehlshaber in den 
Marken und wird wahrſcheinlich General v. Schack auch dieſes Kom⸗ 
mando übernehmen, durch welches jene 4 neuen Garde-Regimenter, 
die aus den andern Provinzen größtentheils ſchon herangezogen find, 
ebenfalls unter ſeinen Befehl kommen. In ihrer gegenwärtigen Stärke 
repräſentiren dieſe 4 Garde-Regimenter allein eine Stärke von 10,000 
Mann Infanterie, welche jetzt ſich um Berlin herum neben den Trup⸗ 
pen der 5. Diviſion befinden. Die Beſtimmung des Oberſten Peterſen, 
bisher Abtheilungs⸗Chef im Generalſtabe, zum Generalſtabschef des neuen 
Gouverneurs von Berlin charakteriſirt ebenfalls die Bedeutung, welche man 
gegenwärtig dem Militär⸗Gouvernement von Berlin beilegt, da bisher der 
Feldmarſchall von Wrangel nur über Adjutanten, aber 
über keinen Generalſtab zu disponiren hatte. Die in Ber: 
lin und Potsdam ſtehende Garde-Infanterie, nach ihrer Kopfſtärke be⸗ 
rechnet, nebſt dem Lehr⸗Bataillon enthält eine Stärke von 12,500 Mann. 
Es berechnet ſich hiernach inel. der Garde-Kavallerie, welche auf 4000 
Pferde zu ſchätzen iſt, die gegenwärtige Stärke, der in und in der 
Nähe von Berlin ſtehenden Garden auf 26,500 Mann. Die außer⸗ 
dem im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ſtehende, auf dem Friedens⸗ 
etat befindliche 5. Divifion läßt ſich mit Infanterie und Kavallerie auf 
8000 Mann berechnen. — Die Stärke der mobilen Reſerve-Armee, 
deren Transport mit der Eiſenbahn nach der holſteiniſchen Grenze jetzt 
beginnt, wurde auf 80,000 Mann angegeben. Dieſe Zahl iſt zu hoch 
gegriffen; es find nur 60,000 Mann inel. der preußiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Brigade, die gegenwärtig unter den Befehlen des ſächſiſchen 
General v. Hake ſtehen, und zwar 35,000 Preußen und 25,000 Defter: 
reicher. Die Zahl der Infanterie-Regimenter iſt bei beiden Armeen 
gleich, aber die preußiſchen Regimenter haben 3 Bataillone, während 
die öſterreichiſchen nur 2 haben. Die Zahl der Kavallerie-Regimenter 
iſt aber bei den Preußen um 1 Regiment ſtärker. — Der Marſch der 
Tete der Executionstruppen nach Oldesloe hat wohl zunächſt die ſtra⸗ 
tegiſche Bedeutung, daß man für die beiden Stützpunkte Hamburg und 
Lübeck dadurch eine Verbindung gewinnt, da Oldesloe an der Trave 
auf der Straße von Hamburg nach Lübeck gelegen iſt. 


— Berlin, 27. Dezbr. [Das Befinden des Königs. — 


Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 


Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Du eius. 
Neue Schweidnitzerſtr.!, Hrn. H. G. Reim ann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 


Thlr. 111 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


* ran. 
dern Steulmann. 


Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzlenplatz 10, bei Herrn R. Jahn. 
2 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Weibenftrage 25, bei Herrn Siemon. 
Werderſtraße 15, bei Herrn Scholtz (Schwarzer). 
Werderſtraße 29, bei Herrn C. Mild e. 
Die Expedition. 


Die Nachrichten aus Dänemark. — Diplomatiſches.] Das 
Befinden Sr. Maj. des Königs iſt noch immer nicht ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß der König das Zimmer verlaſſen kann; gleichwohl ſind 
die meiſten, wenn auch nicht alle Vorträge in den letzten Tagen ent⸗ 
gegen genommen worden. Zu den jüngſt empfangenen Perſonen ge⸗ 
hört auch der General v. Schack, Commandant des 4. Armee⸗Corps, 
welcher während der militäriſchen Functionen des General⸗Feldmarſchalls 
v. Wrangel in Schleswig-Holſtein die Gouvernements⸗Geſchäft des 
letzteren in Berlin führen wird. Die neueſten Nachrichten aus Däne⸗ 
mark haben hier große Beachtung gefunden, die Feudalen am Hofe 
ſuchen die Entlaſſung des Miniſteriums Hall bereits fo gut wie moͤg⸗ 
lich auszubeuten. Ich habe bereits angedeutet, daß dieſe Partei nicht 
ohne Ausſicht auf Erfolg ſpeculirt; möglicherweiſe wird die neue Wen: 
dung ihren Bemühungen förderlich fein. Der neue Geſandte am baie⸗ 


errn Blaſchke. 
errn 5 
bei Herrn Th. Beyer. 
Be 37, bei Herrn G. Schröter. 
e 50, bei Herrn Scholtz. 


ei Herrn Karnaſch. 


riſchen Hofe, Herr Harry v. Arnim, iſt mit Inſtructionen in der 


deutſch⸗däniſchen Frage verſehen, nach München abgegangen. Eben fo 


iſt der erſte Geſandtſchafts-Seeretär bei der pariſer Legation, Graf 


Solms-Sonnenwalde, mit beſonderen Inſtructionen für den Gra⸗ 
fen v. d. Goltz, den dieſſeitigen Geſandten, abgegangen; die letzteren 
ſollen ſich auf die von General Fleury gemachten Eröffnungen über 
Frankreichs Stellung zu dem deutſch⸗däniſchen Conflict beziehen. 

K. C. Berlin, 24. Dezbr. ) 1 
miſſion des Herrenhauſes.] Aus dem Herrenhauſe liegt ein Bericht der 
Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Commiſſion vor über eine bereits in ze Seſſion 
vorbereitete Reviſtion der Geſchäfts Ordnung des Herrenhauſes. Die wichtige 
ſten Anträge ſind folgende: Die Commiſſion iſt der Anſicht, „daß es dem 
Charakter des Herrenhauſes, deſſen Mitglieder mit erblicher Berechtigung 
oder auf Lebenszeit (bekanntlich ſind indeß eine Anzahl Mitglieder weder 
erblich noch auf 1 berufen, vielmehr erliſcht das Mandat ſer 
Kategorien ‚mit dem Verluste der Eigenſchaft, in welcher die Prä 
erfolgt ift;“ $ 8 der Verordnung vom 12. Okt. 1854) berufen ſeien, nicht 
entſpräche, der Wahl des Präſidiums für die Dauer der Sitzung des Land⸗ 
tages eines Alters⸗Vorſitz vorangehn zu laſſen, es ſich vielmehr empfehle, 
das Herrenhaus unter dem Präſidium der letztvorhergegangenen Sitzung zu⸗ 
ſammentreten zu laſſen, und den Alters⸗Vorſitz nur für den Fall vorzubehal⸗ 
ten, wenn nach erfolgter Eröffnung des Landtags kein Mitglied des fruheren 
Präſidiums in der erſten Sitzung anweſend ſein ſollte.“ Die Commiſſion 
beantragt einſtimmig, die Geschäftsordnung demgemä 1 
hat die Commiſſion den ſchon vom Abgeordneten⸗Hauſe adoptirten Grundſatz 
einer geſchäftlichen Continuität von Seſſion zu Seſſion ſich angeeignet, nur 
mit dem Unterſchiede, daß dieſelbe beim Hause der Abgeordneten nur inner⸗ 
halb derſelben Legislaturperiode ſtattfindet, während ſie beim Herrenhauſe 
dieſe Unterbrechung nicht erfahren ſoll. — Die Vorberathung in den Ab⸗ 
theilungen, ſchon ſeit 1850 außer Praxis, ſoll förmlich aus der Geſchaäfts⸗ 
Ordnung beſeitigt werden. — Die Frage der Oeffentlichkeit der Commiſſions⸗ 
Verhandlungen für die Mitglieder ſoll dahin geregelt werden: „Die Mitglie⸗ 
der des Herrenhauſes ſind berechtigt, den Berathungen der Commiſ⸗ 
ſionen als deen beizuwohnen, inſofern nicht die Commiſſion auf Antrag 
eines Mitgliedes oder der Vertreter der königl. Staats⸗Regierung für Aus: 
ſchließung von Nicht⸗Mitgliedern beſchließt. Ein ſolcher Beſchluß muß auf 
der zum hen Ang führenden Thür und auf der im Flur des 
Hauſes befindlichen Tafel zur Kenntniß der Mikglieder des Hauſes gebracht 
werden.“ Im Hauſe der Abgeordneten ſteht der Beſchluß, die Oeffentlichkeit 
einer Commiſſions⸗Verhandlung auszuſchließen, nur dem Plenum zu. Für 
die Oeffentlichkeit der Commiſſions⸗Verhandlungen iſt unter anderen folgen⸗ 
der, die inneren Verhältniſſe des Herrenhauſes charakteriſch beleuchtender 
Grund geltend gemacht: „manche Mitglieder würden dadurch veranlaßt wer⸗ 
den, in der Zeit, in welcher Plenar⸗Sitzungen nicht ſtattfinden, in Berlin 
anweſend zu bleiben, durch ihre Anweſenheit in derſelben in den Gegenſtand 
der Berathung und in die in der Commiſſion ſich geltend machende bs — 
eingeführt und dadurch für die Beſchlußnahme im Plenum beſſer und ſicherer 
vorbereitet würden, als wenn ſie lediglich auf das Leſen des zu erſtattenden 
Berichtes beſchränkt bleiben.“ Gegen die Oeffentlichkeit iſt — nicht minder 
charakteriſtiſch — bemerkt, „daß die Theilnahme nicht zur Commiſſton gehö⸗ 
riger Mitglieder an den Berathungen derſelben doch auch einengend auf die 
Verhandlungen wirken könne, da einzelne Commiſſionsglieder durch die An⸗ 
weſenheit einer größeren Zahl von Zuhörern veranlaßt ſein könnten, ihre 
Anſicht, beſonders wenn dabei der verſchiedene, politiſche Standpunkt in Be⸗ 
tracht kommt, weniger frei und ungehindert darzulegen, daß ferner auch die 
Staatsregierung dadurch veranlaßt werden könne, in ihren Mittheilungen 
und Aeußerungen zurückhaltender zu ſein, als es innerhalb der auf ihre Mit⸗ 
glieder beſchränkten und dadurch den Charakter vertraulicher n 
in höherem Grade bewahrenden Commiſſion geſchehen würde.“ — Im Uebri⸗ 
gen proponirt die Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Commiſſion eine Anzahl von Verän⸗ 
derungen, welche ſich möglichſt an das Verfahren des andern Hauſes an⸗ 
ſchließen: a, die eng ſtändiger Fachcommiſſionen: I) für die Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Commiſſion, 2) für Petitionen, 3) für den Staatshaushalts⸗Etat, 
4) für Juſtiz⸗ Angelegenheiten, 5) für zu ⸗Angelegenheiten, 6) für Handel⸗ 
und Gewerbe⸗Angelegenheiten, 7) für Eiſenbahn⸗Angelegenheiten; b. das ab⸗ 
gekürzte Verfahren bei der Behandlung von Petitionen, in folgender Form: 
„Petitionen, welche nach dem einſtimmigen Urtheil der Commiſſion ſich zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung in der Plenar⸗Sizung nicht eignen, werden 
vorläufig in den Bericht der Commiſſion unter 5 Angabe des Petitums 
aufgeführt, und ſodann in dem Büreau des Hauſes drei Wochen lang zur 
Einſicht niedergelegt. Wird eine ſolche Petition innerhalb dieſer Friſt von 
einem Mitgliede des Hauſes aufgenommen, in welchem Falle dieſes Mit⸗ 

lied ſeinen Namen auf derſelben vermerkt, ſo hat die Commiſſion über die 
Peitten zu berichten, andernfalls ift ſie als erledigt zu betrachten“; o. münd⸗ 
liche Berichterſtattung „bei einfachen und wenig umfangreichen Vorlagen“ 
durch ernannte Referenten und Correferenten, welche früheſtens 3 5 59 5 nach 
erfolgter Ernennung dem Plenum mündlichen Bericht erſtatten ; d) Zulaſſun 
einer Discuſſion bei Interpellationen, wenn dreißig Mitglieder . a 
antragen. 

Il Noch einmal die Preßverordnung vom 1. Juni.] Die 
Juſtizeommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat in Bezug auf das die 
Preßverordnung betreffende Schreiben des Staatsminiſteriums den An⸗ 


trag des Abgeordneten Simſon in folgender Faſſung angenommen: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, zu erklären: Das in An⸗ 
fehung der allerhöchſten Verordnung vom 21. November d. J. von der könig⸗ 
lichen Staatsregierung eingehaltene Verfahren entſpricht dem beſtehenden 
Rechte nicht, inſofern 1) die Verordnung vom 21. November in Gemäßheit 
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zu ändern. Damit 
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des Artikels 63 der Verfaſſungsurkunde erlaſſen worden, während auf dieſen 
Artikel der Verfaſſung hin — auch unter Vorausſetzung aller anderweitigen 
Erforderniſſe deſſelben königliche Verordnungen nur dann ergehen dürfen, in: 
ſofern die Kammern nicht verſammelt find; 2) die Verordnung vom 1. Juni 
d. J., betreffend das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften, deren Geltung, 
ſelbſt wenn ſie den Erforderniſſen des Artikels 63 im Uebrigen entſprochen 
hätte, jedenfalls durch die von Einem Hauſe des Landtages ihr verſagte Ge⸗ 
nehmigung, alſo mit dem 19. November d. J. erloſchen war, in der Verord⸗ 
nung vom 21. November d. J., als erſt durch dieſe und erſt mit dem 21. No⸗ 
vember d. J. außer Kraft getreten bezeichnet wird. Der Präſident des Hau⸗ 
ſes wird beauftragt, dieſe Erklärung dem Staatsminiſterium mitzutheilen.“ 
Die Minderheit bekämpfte dieſe Anträge. Es wurde indeſſen ihr 
dahin gehender Antrag, zu beſchließen, daß das Schreiben des Staats⸗ 
miniſteriums vom 21. November d. J., inſoweit es mehr als die bloße 
Mittheilung enthalte, daß demſelben von der Staatsregierung Folge 
gegeben worden ſei, aus dem Grunde keine weitere Berückſichtigung 
finden könne, weil es mit dem Beſchluſſe des Hauſes in directem Wider: 
ſpruche ſtehe, verworfen. 
[Die 


Entwurf noch verſchärft, unter anderen z. B. in § 1 durch einen Spe⸗ 
cialgerichtshof für alle Preßdeliete. 


Abſtimmungen vorſchreibt. 
miſſion hiervon keine Notiz genommen. 


Preſſe zu ſchreiten. 


für den Erlaß proviſoriſcher Verordnungen mit Geſetzeskraft aufitellt. 


Kaſſende 
ſigen Anſtalt begangen haben und deshalb bereits in Arreſt ge 


ect, den ein Mann von höchſt conſervativer aeg in einer hie⸗ 
Frühzuge nach Hamburg befördert worden, um behufs der Ueberbrin⸗ 
gung von Depeſchen den Commandoſtäben der Oeſterreicher, Hanno: 
veraner und Sachſen zugetheilt zu werden. Durch den Prinzen Frie⸗ 
drich Karl erhielten ſie freies Entree im Circus Renz, außerdem ein 
jeder von ihnen eine ſchwere Tuchkapuze, die über den Helm gezogen 
werden ſoll und auf eine Winter⸗Campagne ſchließen läßt. 
(Dementi.] Die Nachricht, daß der Abg. Dr. Langerhans den Land» 
rath v. Maſſenbach verklagt habe, wird von der „Oſtd. Z.“ als irrthümlich 


zurückgenommen. 

Danzig, 24. Dez. [Zur Wahlunterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
ſion.] Wie wir hören, iſt auch an den hieſigen Magiſtrat ſeitens der 
Aufiihtsbehörde in Folge höherer Anordnung die Verfügung zur Nach⸗ 
achtung und Mittheilung an die Magiſtratsbeamten ergangen, auf et⸗ 
waige Fragen der Unterſuchungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes kei⸗ 
nerlei Auskunft zu ertheilen. Wir glauben uns nicht zu irren, wenn 
wir annehmen, daß der Magiſtrat gegen dieſe Verfügung remonſtriren 
wird.“) ; ‚. (Dan. 3.) 

Danzig, 24. Dez. [Cine VBerjammlung des preußiſchen Volks⸗ 
Vereins und eine Rede des Herrn Wantrup.] Die geſtern im 
Schützenhausſaale ſtattgehabte „Generalverſammlung“ des hieſigen „Preußi⸗ 
ſchen Volksvereins“, zu der fi 
„Fortſchrittler“ eingefunden hatten, war lediglich dem Herrn Schulrath Wan: 


) An den Magiſtrat zu Breslau iſt dieſelbe Verfügung ergangen. D. Red. 
“= 
Theater. 

Freitag, 25. Dezember, zum erſtenmale: König Karl XII. 
Geſchichtliches Traueriviel in 5 Akten von Rud. Gottſchall. 

Wenn wir Gottſchalls dichteriſche Thätigkeit überblicken, ſo finden 
wir darin durchweg einen Zug nach dem Großen und Bedeutenden. 
Seine Dramatik liebte es ſtets, große Gegenſtände zum Vorwurfe zu 
nehmen, dem Schillerſchen Gedanken entſprechend: 

5 „Denn nur der große Gegenſtand vermag 
Den tiefen Grund der Menſchheit aufzuregen; 
Im engen Kreis verengert ſich der Sinn, 
8 wächſt der Menſch mit ſeinen größern Zwecken.“ 

Seine früheſten Dramen befaßten ſich mit den gewaltigen Erſchei⸗ 
nungen der großen franzöſiſchen Revolution, aus der Heldenſchaar auf 
dem Gebiete der Literatur griff er ſich keinen geringeren als „Lord 
Byron“ heraus, „Schill“, „Mazeppa“ und „Nabob“ ſind wiederum 
heroiſche Geſtalten der Geſchichte, und ſelbſt in ſeinen Luſtſpielen be⸗ 
gegnen wir demſelben Sinn für tiefgehende Geſchichtsbegebenheiten. 
Die Richtung dieſer Bahn iſt der dramatiſchen Poeſie von Schiller 

vorgezeichnet, und der höchſte Preis (wenn auch gerade nicht ein aus⸗ 
geſchriebener) unſtreitig auf dieſem Wege zu erringen. Ehre dem Dichter, 
der ſein Streben ſolchen Zielen geweiht! Sie ſind's, welche zu einer 
wahrhaft nationalen Poeſie führen, und ihnen nachgeſtrebt zu haben 
ſchon iſt ehren⸗ und ruhmvoll. 

„Karl XII.“ iſt ein neuer Verſuch Gottſchalls nach der erwähnten 
Richtung hin. 
mannichfach für dramgtiſche Zwecke benutzt worden, Gottſchall aber hat 

das kühne Unternehmen gewagt, ihn zum Mittelpunkt einer Geſchichts⸗ 
tragödie zu machen. Wir ſagen: gewagt, weil die verwegenen und 
abenteuerlichen Thaten dieſes Königs vorherrſchend epiſcher Natur 


mit der Berathung der Preßnovelle betraute 
Commiſſion des Herrenhauſesl hat dieſen an ſich drakoniſchen 


Dieſe Beſtimmung ſowohl, als dem 
Vernehmen nach andere in den Entwurf hineingebrachte — wenn wir. 
nicht irren auch ſolche, die ſich bereits urſprünglich darin befanden — 
find aber ohne Zweifel Verfaſſungsänderungen, für welche die Verfaſ⸗ 
fung jedem Haufe zwei durch einen Zeitraum von 21 Tagen getrennte 
Dem Vernehmen nach hat jedoch die Com: 
Es dürfte um fo mehr an 
der Zeit ſein, die öffentliche Aufmerkſamkeit hierauf zu lenken, als die 
am Miniſtertiſche im Abgeordnetenhauſe bei Berathung der Preßverord⸗ 
nung gefallenen Erklärungen vermuthen laſſen, das Miniſterium gedenke 
nach beendigter Seſſion von Neuem zu einer Octroyirung gegen die 
Der Gedanke liegt nahe, daß zu derſelben die im 
Herrenhauſe beſchloſſene Preßnovelle benutzt werden dürfte. Man muß 
alſo zeitig den Nachweis führen, daß letztere Verfaſſungsveränderungen 
enthält, alſo die wichtigſte der Bedingungen nicht erfüllt, welche Art. 63 


05 endefect.] Man erzählt im Publikum von einem bedeutenden 


racht ſein ſoll. 
[Armee⸗Gendarmen!] ſind am Donnerstag Morgen mit dem 


ch circa 250 Perſonen inel. der neugierigen 


W 
trup gewidmet. Als gegen 47 Uhr eine kräftige Stimme das im Saale 
herrſchende Gemurmel mit den Worten übertönte: „Der Herr Schulrath 
kommt!“ und der Erwartete durch die geöffneten Flügelthüren den Saal be- 
trat, da erſcholl ein dreimaliges Hurrah! Der Gefeierte ſchritt durch die 
Reihen und begann ſeine Anrede an die Anweſenden mit der Aufforderung, 
die „Generalverſammlung“ wie immer fo auch diesmal mit dem Rufe: „Es 
lebe der König!“ zu beginnen. Für die freundliche Begrüßung, fuhr Redner 
fort, ſtatte er berzlichen Dank ab; obgleich er der Kandidat eines anderen 
Wahlkreiſes geworden, ſo habe man doch hier ſeiner Perſon das Wohlwollen 
bewahrt, das er zu Gunſten der conſervativen Sache deute, welche er bei 


fallen ſeinen Beſtrebungen ſtets im Auge behalte. Der Vorfall, der ibm er⸗ 


laube, heute von dieſer Stelle aus ſprechen zu können, ſei nicht als ein Un⸗ 
lück für die conſervative Sache, ſondern als ein entſchiedener Vortheil a 
1 8 Speziell erſt auf dieſe Wahlangelegenheit zurückzukommen, ſei 
x fübrlickei be⸗ 
Jeder der Anweenden hinreichend informirt ſei. In wel⸗ 
cher Weiſe gegen ihn agitirt worden, ſei eine ſchier komiſche Sache; man 


Perſon nichts des fen er ſei 
daher auch einnehmen. Aber ſpezie 


viel Ehrs! (Bravo ) das könne aber nur gelten, wenn die Feinde anjtändig 
ſeien; wären dieſelb 


15 wenig und hunderttauſende nicht zu viel. Er wolle nicht von den harm⸗ 


die für Bildung wirken ſollten, ſich zum gemeinen Schimpfen berabwürdig⸗ 
ten. Auch hier in Danzig mache ſich die politiſche Meinung ſeiner politiſchen 
5 5 in abſonderlicher Weiſe Luft. Der Zauber ſeines Namens ſei ſo 
ſtark, daß man ihn als Mittel zur Vertilgung der Trichinen empfehle 
et ja man habe ſogar ſeine Geſtalt in Marzipan geformt, das 
reue ihn, er werde dadurch verſüßt, und wünſche den Verzehrern ſeines 
Conterfeis den beſten Appetit. Aber es ſei auch ernſthaft von der Sache zu 
ſprechen; es lägen Beweiſe von ſittlicher Verworfenheit Einzelner aus der 
Gegenpartei vor. So habe man gefälſchte Wechſel auf dem 29 5 Markte 
abſichtlich verloren, damit dieſelben gefunden werden und Glauben machen 
follten, er ſei ein tief verſchuldeter Mann. (Pfui!) Er verſichere aber öffent: 
lich an dieſer Stelle, daß er keinem 1 hieſigen Kaufmann etwas ſchul⸗ 
dig ſei. Glücklicherweiſe hätten alle dieſe Lügen nichts geſchadet, und gerade 
dieſe ſchnöͤden Angriffe hätten entſchieden bei ſeiner Wahl mitgeholfen. — 
Schlauer wäre es von ſeinen Gegnern geweſen, wenn ſie ihn todtgeſchwiegen 
haͤtten. a \ 2 
In Bezug auf ſeine Wahl im marienburg⸗elbinger Wahlkreiſe giebt Red⸗ 
ner zu, daß „einzelne kleine Verſehen“ vorgekommen wären; für eine Bean⸗ 
ſtandung, bis dieſelben aufgeklärt, hätte er ſelbſt geſtimmt, dies bätte fein 
Verbleiben in der Kammer nicht unmöglich gemacht und wäre ganz in der 
Ordnung geweſen. Die vorgebrachten Beſchwerden über Beeinfluſſung und 
dergleichen hätten aber kein Fundament, wie auch die Staatsanwaltſchaft be⸗ 
ftätige. Die Mennoniten hätten wie immer im königlichen Sinne gewählt, 
weil ſie dem Könige Dankbarkeit ſchuldeten. Wenn man einzelne als ungil⸗ 
tig zu erklärende Stimmen in Abzug gebracht, ſo wäre immer noch eine 
Maporitat von circa 45 Stimmen für ihn übrig geblieben. Uebrigens hätte 
die Annullirung der Wahl dennoch ihre guten Früchte getragen, ſie habe das 
wirkliche Antlitz der Fortſchrittspartei deutlicher gezeigt. Auf das Abgeord⸗ 
netenhaus 5 theilt Redner mit, die Conſervativen wären ſchlachten⸗ 
freudig in die Kammer getreten, ſeien aber ſchon durch die Eröffnungsrede 
des Königs friedlich und verſöhnlich umgeſtimmt worden und hätten ſammt 
und ſonders es ſich vorgenommen, alles zu vermeiden, was ihnen den Vor⸗ 
wurf zuziehen könnte, die Brandfackel > e zu haben. Er ſelbſt hätte 
den keiten Vorſatz gefaßt, e Mund feſt n und lieber gar nicht 
zu reden, um ja nicht Anlaß zu Streit 1 geben. Die Thronrede habe einen 
ähnlichen verſöhnenden Eindruck auch auf viele Fortſchrittsleute gemacht, wie 
er aus deren eigenem Munde wiſſe. Redner bezeugt auch gerne, daß der 
eigentliche Streit nicht von der Fortſchrittspartei ausgegangen ſei. Die erſten 
beftigen und maßloſen Reden gegen die Regierung ſeien aus den Reis 
ben der Altliberalen, die auf 8 Mann herabgeſchmolzen, gefloſſen. Die un⸗ 
Finden Declamationen gegen die Regierung bei Gelegenheit der zeitrau⸗ 
enden Wahlprüfungen hätten mehr Ungeſchick verrathen, als man von einer 
politiſchen Verſammlung hatte erwarten ſollen. Es 0 doch natürlich, daß 
die Regierung im eigenen Hauſe Ordnung zu ſchaffen ſuche, um ihre 
Beamten keine Beute der Fortſchrittspartei werden zu laſſen; daß dieſelben 


mit den Gegnern ſtimmten, ſei doch ſicher nicht zuläſſig. Mit welchem Tone 

ätten ſich die höchſten Beamten des Staates bei der Discuſſion über die 
Preßverordnung zurechtweiſen laſſen müſſen! Die Preßverordnung hätte man 
ja angreifen können, das ſei auch im Herrenhauſe geſchehen, aber welcher 
Unterſchied im Tone dort und hier! Die Gründe gegen die Verordnung 
ſeien in beiden Häufern die gleichen, im Herrenhauſe brachte man fie aber 
vor, wie es von einer gebildeten Körperſchaft zu erwarten; dagegen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, das ſich ſo gern „hohes Haus“ nennen höre, wie da? Wenn 
es in letzterem fo zugehen könne, wie es der Fall ſei, müſſe man fragen, 
was kann noch mehr geſchehen? es blieben nur amerikaniſche Zuſtände übrig, 
das 7517 Ohrfeigen und Revolver! — Redner pergleicht dann wieder, wie 
aus früheren Reden ſchon bekannt, die 9 erfaſſungsverhältniſſe mit 
den unfern („englifhe Krankheit“). Auch über das jetzige franzöſiſche Regi⸗ 
ment ſpricht Redner wiederholt ſein Verdammungsurtheil aus: wir wollen 
lieber die „preußiſche Knechtung“ behalten als die Denise Freiheit ger 
nießen. (Bravo!) Er will ſich lieder vom Vater trafen laſſen, als von 
einem Fremden. (Bravo!) Gutgezogene Kinder verleugneten ihren Vater 
nicht, er möge ſein wie er wolle, nur eine gottvergeſſene Brut thue das. 
Die Conſervativen find, was Redner auch diesmal wieder erklärt, der Mei⸗ 
nung, der König habe Recht, auch wenn er im Unrecht ſei, das Landes⸗ 
wohl erheiſche es, daß er Recht behalten müſſe, was ſolle ſonſt aus der 
Autorität werden? Wir verlieren als Unterthanen gar nichts an unſerer 
Ehre, wenn wir dem Könige nachgeben. Wenn einſt alle Häupter ſich wieder 
neigen vor ihrem König und Herrn; — wenn es nicht mehr vorkommt, daß 
bei einem Hoch auf den König Leute ſitzen bleiben, wie dies geſchehen (Pfui!); 
wenn es nicht mehr geſchieht, daß, wenn der König durch die Volksmaſſen 
geht, kein Hochruf ertönt, während ſolches der Fall iſt, wenn ein Abgeord⸗ 
neter dieſelben paſſirt; — dann wird eine Verſtändigung möglich ſein. Dann 
wird man auch nicht mehr ſagen können, der Erbe des Thrones denke an⸗ 
ders als der Vater? Was iſt der Erbe des Thrones? Der erſte Unterthan 
neben dem Throne. Es iſt ſchweres Unrecht, daß man hier die erlauchte 
Perſon des Thronerben in Flugblättern mißbraucht hat, die allerdings aus 
Vorſicht hier nicht gedruckt wurden. So lange der Herr über die Tage des 
regierenden Königs nicht entſchieden hat, kennen wir nur einen Herrn in 
Preußen, nur einen! Redner glaubt, daß ſchon ein Umſchlag zu Gunſten 
der conſervativen Sache erfolgt ſei; laſſe man es noch einmal zur Wahl 
kommen, eu werde jie anders ausfallen? Die unte in in Ma⸗ 
199 05 lbing betreffend, ſei nach menſchlichem Dafürhalten ſeine Wieder: 
wahl als „ganz 15 anzunehmen. Die Fortſchrittspartei habe trotz aller 
Compromiſſe, die ſie mit den Katholiken, Juden und Mennoniten früher ge⸗ 
ſchloſſen, keine Erfolge zu erwarten. Gott könne allerdings die Sache anders 
lenken, dann ſei es aber auch gut. 7 , 

Redner wünſcht dem König zu Weihnachten 8 e Geduld und einen 
ſtarken Arm; auch dem Landtage wünſcht er alles Gute; mahnt ſeine Partei, 
die eine ſchlagfertige ſei, alle Parteiunarten a und nur die Partei 
tugenden zu üben und der Wahrheit und dem Recht die her 2 en, 

E : anz. Ztg. 

Kreis Grimmen, 20. Dezbr. [Ehrengeſchenk.] Heute 
wurde dem zur Dispoſition geſtellten Landrath v. Hagenow⸗Langenfelde 
durch eine große Anzahl Kreisinſaſſen folgende Adreſſe nebſt einem 
Ehrengeſchenke (beſtehend in einem großen ſilbernen Tafelaufſatz) mit 
dem Motto „Treu und feſt“ überreicht: 

Hochverehrter Herr Landrath! Im Augenblicke Ihres einftweiligen Aus⸗ 
ſcheidens aus einer ſegensreichen Beamtenkhäͤtigkeit 8115 die Unterzeichne⸗ 
ten ſich gedrungen, Ihnen, a er Herr, die Gefühle der Dankbark it 
und des Schmerzes über den Verluſt eines Mannes auszudrücken, der wie 
wenige es verſtand, die allgemeine Hochachtung und Verehrung an feine 
8 und vielſeitige Wirkſamkeit zu knüpfen. Als Vertreter des Krei⸗ 
ſes beim Communal» und Provinziallandtage, als Mitglied des vereinigten 
Landtages, zu deſſen durch liberale Geſinnungstüchtigkeit hervorragenden 
Mitgliedern Sie zählten, als unſer Erwählter zum deutſchen Parlamente, als 
langjähriger commiſſariſcher Verweſer Ihres ſpäteren Amtes haben Sie das 
Vertrauen der Kreiseingeſeſſenen in dem Maße zu erwerben gewußt, 1 
trotz aller politiſchen Gegenſätze a der Kreisverſammlung, Ihre 
zum Landrathe mit Einftimmigfeit erfolgte. In den politischen Kämpfen der 
Gegenwart, von denen auch unſer Kreis nicht unberührt geblieben, iſt es 
Ihnen gelungen, durch Mäßigung, Ruhe und Feſtigkeit der politiſchen Ueber⸗ 
gugung nicht nur die Liebe politiſcher Geſinnungsgenoſſen, ſondern auch die 
Achtung der er zu erringen. Dieſer rzeugungstreue haben Sie 
liebgewonnenes Amt zum Opfer gebracht. Die Leitung des ſo ſchwierigen 
wie umfaſſenden Grundſteuerveranlagungswerks wird Ihrem Wirken ein 
dauerndes Denkmal ſetzen. Tiefe Dankbarkeit der Kreisangehörigen fol 
Ihnen, wie die lebendige Hoffnung aller Geſinnungsgenoſſen, daß dereinſt, 


Der tollköpfige und eigenfinnige Schwed nkoͤnig iſt ſchon 


maßen als ſein ſichtbar gewordenes Gewiſſen. Der hiſtoriſche Boden 
wankt unter unſeren Füßen, und wenn dieſe Nachtſcene auch nicht 
ohne poetiſchen Reiz iſt, ſo muß ſie an dieſem Orte doch wirkungslos 
bleiben, weil ſie uns nicht auf den erwarteten Höhepunkt, ſondern ab⸗ 
ſeits des Stückes führt. Ja, dieſer Höhepunkt, der Austrag des 
Kampfes zwiſchen dem König und den Ständen, kommt überhaupt 
nicht zum Vorſchein, und unſere Theilnahme wird vom dritten Akte 
ab nach einer ganz anderen Richtung hin in Anſpruch genommen; 
Patkuls Tod ſoll gerächt werden, eine That, die weit in die Vergan⸗ 
genheit zurückreicht und auf den Zuſchauer nur wie eine Reminiscenz 
wirken kann. Hiermit iſt denn auch die Einheit in den Motiven, wie 
in der Entwickelung aufgehoben, und die hiſtoriſch-poetiſche Behandlung 
der erſten zwei Akte macht der theatraliſchen Plaz. Der Senatspräſi⸗ 
dent erſcheint im 4. Akte zwar wieder auf dem Schauplatz, aber nur 
auf wenige Minuten, um den Königsmörder zu dingen, ein Zug, den 
wir als einen entſchiedenen Mißgriff bezeichnen müſſen, weil die That 
nicht in dem Grade motivirt wird, um den Zuſchauer verſöhnlich zu 


find, und der Mangel einer eigentlichen Entwickelung in der unbeug⸗ ſtimmen. Das Verbrechen, wie es hier vom Grafen Horn ſo beiläufig 


ſamen Natur des Helden den Dramatiker eher abſchrecken, als an⸗ angezettelt wird, wirft die trübſten Schatten auf die Geſtalt des Grafen, 


ziehen müßte. 
wohl feine Berechtigung nicht blos aus der Kühnheit feines Handelns 


ziehen, er muß vielmehr der Vertreter eines idealen Zieles ſein, das 


er im Vollbewußtſein ſeiner Kraft dem Schickſal abtrotzen will, und 
daran zu Grunde geht. Iſt Karl XII. ein ſolcher Held? 
Dieſe Bedenken wurden durch die zwei erſten Akte des Stückes zum 


Der tragiſche Held eines hiſtoriſchen Dramas kann ja 


der uns in den erſten Akten ſo lebhafte Sympathien abgewann. 


Die Schlußſcene des 4. Aktes, wo der König die Offiziere bei ihrer 


Verſchwörung überraſcht, iſt eben ſo poetiſch als dramatiſch gedacht, 
verliert aber einen Theil ihrer Wirkung durch den Umſtand, daß der 
Zuſchauer ſelbſt über die Verſchwörung nicht recht im Klaren iſt. Im 
Ganzen giebt dieſer Aktſchluß dem Stucke aber doch wieder ein erhoͤhtes 


eee 


ſich als den lebendigen Ausdruck der Nation fühlend, in feinem Kriegs⸗ 


Schweigen gebracht. Dieſe zwei Akte verrathen eine Meiſterhand. Der Intereſſe, für welches im letzten freilich nichts mehr zu thun iſt. Die 
Schwedenkönig if eben von feinen Feldzügen heimgekehrt, voll neuer Motive ſind erſchoͤpft, und der König ſtirbt von der Hand ſeines frü⸗ 
Kriegspläne für die Zukunft. Da ſtößt er auf den Widerſtand des heren Freundes und Waffengenoſſen „Magnus“, der als Geliebter 
Volkes, vertreten durch ſeine Stände. Der vieljährige Krieg hat das Hedwigs von Patkul den Tod des letzteren, ſo wie die Beſchimpfung 
Mark des Landes ausgefogen, die Stände wollen keinen Kriegsruhm Hedwigs und ſeiner eigenen Ehre durch den König zu rächen unter⸗ 
mehr, fie wollen Frieden. Hier find nun die reichſten Keime zu einer nommen. Die Verknüpfung dieſes ſo herbeigeführten Unterganges mit 
großen politiſchen Tragödie gelegt, ein gewaltiger Conflict zweier dem urſprünglichen Motiv in der despotiſchen Natur des Königs iſt, 
berechtigter Gegenſätze erhebt ſich vor unſerem Blick, voll individuellen wie leicht einzuſehen, äußerſt loſe, und wir konnen auch nicht ſagen, 
Lebens und ſpannender Entwickelung. Dem Könige gegenüber, der den Tod des Königs als eine tragiſche Nothwendigkeit empfunden zu haben. 
Dies führt uns denn wieder auf die zu Anfang gemachte Be: 

ruhm auch ihre Glorie erblickt, ſteht Graf Horn, der Senats-Präſt⸗ merkung zurück daß König Karl eigentlich keine Geſtalt für die große 

dent, der ſich mit gleichem Rechte darauf beruſt, nur das Wohl des Tragoͤdie iſt, die für die Entwickelung ihres Helden eine concentrirte 
Landes im Auge zu haben. Die ſchwankende „Ulrike Eleonore“, Handlung bedingt und unſer Intereſſe nach Einem Punkte hin drängt. 

Schweſter des Königs mit ihrem leichtſinnigen Gemahl, dem Erbprin⸗ In den erſten Akten unſeres Stückes iſt nun zwar der Anlauf zu einer 

zen von Heſſen, der jugendliche Herzog von Holſtein, der ſich bereits ſolchen Tragödie genommen; bei der Sproͤdigkeſt des Stoffes aber 
als von echter Deſpotenrace zu erkennen giebt, der Premier⸗Miniſter, verlor ſich unter den Häuden des Dichters der reine Charakter der 
Baron Goͤrtz, mit feinen verderblichen Rathſchlägen, alle dieſe Figuren Tragödie, und es kam nothwendigerweiſe ein Riß in die Einheit des 
ſind mit glänzendem Geſchick in das Bild verwoben, das ſich mit voller 
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den König hoͤchſt maßvoll und mit möͤglichſt treffenden Zügen; Herr 
Weilenbeck verlieh dem Grafen Horn den ganzen und vollen Aus⸗ 
druck eines Mannes, der von dem Bewußtſein durchdrungen iſt, das 
Wohl und Weh einer Geſammtheit zu vertreten; Fräulein Chriſt 
ffattete die „Hedwig“ mit dem feſſelnden Zauber eines hohen poetiſchen 
Colorits aus; Fräulein Hoppe war ein ganz allerliebſter kleiner 
Tirann; Herr Vaillant ſpielte den „Magnus“ mit vieler Wärme; 
Herr Friedmann den „Swedenborg“ recht charakteriſtiſch, und auch 
die Repräſentationsrollen, wie der Erbprinz und feine Gemahlin, waren 
durch Herrn Rohde und Fräulein Heintz beſtens vertreten. Inſce⸗ 
nirung und Arrangements der Tableaux waren ebenfalls lobenswerth. 
Das Haus, bis in's Orcheſter hinein gefüllt, beehrte den Autor, 
wie die Darſteller der Hauptrollen mit lebhaftem und wiederholtem 
Hervorruf. M. K 


Wie in Paris die 


Der Herr Redacteur en chef. 

20,000 Fr. Gehalt. - 
Es giebt zwei Arten von Chefredacteurs: - 
Diejenigen, welche die Initiative ergreifen, diejenigen, welche die 
Initiative erhalten. f f 

Die letztern lenken die halboffiziellen Blätter. Sie find meift mit 
einem einzigen Schlage aus der Finſterniß in das Licht getreten und 
haben bisweilen ein gewiſſes Talent; fie werden dekorirt und ſteigen 
bis zum Commandeurkreuz der Ehrenlegion. Bisweilen beſteht ihr 
Talent in einem Onkel, der Staatsrath, einem Schwager, der Miniſter 
if. Beiſpiel: Cavillier Fleury am „Journal des Debats“ und Thouvenel. 

Die halboffiziellen Journale der Provinz erhalten ihren Chefredae⸗ 
teur direct aus dem Miniſterium des Innern oder von der Präfektur. 
Die äußere Treue genügt. 

Ich kopire eine vor mir liegende Annonce: 


Zeitungen gemacht werden. 
Schluß 1 


„Man bietet den Titel eines Redacteurs en chef eines ausgezeich⸗ 


neten Journals mit 6000 Fr. Gehalt und allen Vortheilen, welche 
die Stellung mit ſich bringt, einem jungen Manne, der im Stande iſt. 
eine Caution von 20,000 Fr. zu ſtellen. Adreſſen werden erbeten ꝛc.“ 

An den ſogenannten inſpirirten Journalen iſt der Chefredacteur eine 
bloße Strohpuppe. Der Inſpirator iſt der unſichtbare Chef. Beiſpiel: 
Lagueronniere und die „France“. 

Bisweilen iſt er Deputirter und Eigenthümer des Journals. Beiſpiel: 
Granier de Caſſagnac und die „Nation“. 

Beim „Moniteur“ giebt es neben mehreren Chefredacteurs à 6000 


Interefies, der auf die Stimmung des Zuſchauers nicht ohne Einfluß Fres. jährlich, die ſich im Dienſte abwechſeln, einen Directeur⸗Gerant, 
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wenn die a Stürme aufgehört haben werden das Vaterland zu er⸗ 
Here alt eine je Begründung verfaſſungsmäßiger Ordnung auch Ihnen 
hre alte Thätigkeit, dem Kreiſe Ihre bewährte Leitung wiedergeben werde. 

Trier, 22. Dezbr. [Präſident Sebaldt.] Heute begeben ſich 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung, das Handelsgericht, die Handels— 
kammer und der Gemeinderath in corpore zu dem Herrn Regierungs⸗ 
Präfidenten a. D. Sebaldt, um ihm ihr Bedauern über fein Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Staatsdienſte, insbeſondere aber aus unſerer Stadt, 
auszusprechen. (Tr. 3) 

Vom Mbein, 23. Dez. [In Betreff des eben zur Dis⸗ 
pofition geſtellten Regierungs-Präſidenten Sebaldt in 
Trier] verdient noch hervorgehoben zu werden, daß die Energie und 
Geſetzestreue dieſes Mannes es war, die im Sommer 1848 die Stadt 
Trier von der hier ſehr machtvollen ſocialiſtiſchen Straßendemagogie 
befreite. Als die Rheinprovinz ſpäter mit der Regierung des Herrn 
v. Kleiſt⸗Retzow heimgeſucht wurde, ſollte auch Herr Sebaldt, als zu 
wenig zuverläſſig im Kleiſt'ſchen Sinne, zu wiederholtenmalen ſeines 
Amtes entlaſſen werden; hohe Einflüſſe jedoch, die ſich der bewährten 
Königstreue des Mannes ſehr wohl erinnerten, hielten ihn, und mit 
Eintritt der Regentſchaft ſchien ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit für immer 
geſichert. Die letzten drei Wahlen haben die Dinge leider anders geſtal⸗ 
tet, jedenfalls nicht zum Vortheil für die Stimmung und die Gefühle 
des leider nicht leicht zu preußifizirenden Bezirkes. (Volksz.) 

eutſchland. 

* Frankfurt, 23. Dezbr. [Zum Abgeordnetentage! 
Wenige Kammern waren bei der Verſammlung vom 21. Dezember 
auch nur relativ ſo zahlreich vertreten als die baieriſche Abgeordneten⸗ 
kammer, die von ihren 149 Mitgliedern 112, zum Theil aus den ent: 
fernteſten Gegenden, nach Frankfurt geſendet hatte. Daraus und aus 
der ebenfalls ſehr ſtarken Betheiligung von würtembergiſchen Abgeord⸗ 
neten erhellt auch, daß die großdeutſche Partei ein anſehnliches Con⸗ 
tingent zu der Versammlung geſtellt hat. Um ſo erfreulicher war die 
Einhelligkeit, die ſich bei der erſten und dritten, und die gewaltige 
Stimmenmehrheit, die ſich bei der zweiten Beſchlußfaſſung — bei der 
Frage über die Bildung eines ſtändigen Ausſchuſſes — ergeben hat. 
Mindeſtens drei Viertheile der baieriſchen Mitglieder ſtimmten dieſem 
Beſchluſſe ebenfalls bei, obwohl ſich demſelben die baieriſchen Führer 
des Reformvereins — Baron Lerchenfeld, Graf Hegnenberg, Dr. Poͤzl, 
Dr. Edel — auf's Entſchiedenſte widerſetzt und einen ſchriftlichen 
Proteſt erhoben hatten. Dieſe Thatſache genügt, um den Beweis zu 
liefern, daß die unbegreifliche Oppoſition einzelner Perſönlichkeiten mit 
der großdeutſchen Sache nichts zu thun hat, ſondern auf andere Ur⸗ 
ſachen zurückgeführt werden muß. Bei der Wahl des bleibenden Aus⸗ 
ſchuſſes konnte begreiflich unter ſolchen Umſtänden an die Zuziehung der 
genannten Männer und derjenigen, die eine ähnliche Haltung beobach⸗ 
teten, nicht mehr gedacht werden. Demungeachtet zählt der Ausſchuß 
neun Mitglieder, welche der großdeutſchen Richtung angehören. Die 
von ihm für die Geſchäftsleitung gewählte engere Commiſſton hat ſich 
geſtern conſtituirt und Dr. S. Müller zu ihrem Vorſitzenden, C. Brater 
zur Geſchäftsführung ernannt. Zuſchriften und Geldſendungen ſind an 
den Erſteren (Notar Dr. Siegmund Müller in Frankfurt a. M.) zu 
adreſſiren. Die Commiſſion hat an alle ihr bekannten Hilfsausſchüſſe 
das Erſuchen gerichtet, mit ihr in Verkehr zu treten, ihr nähere Mit⸗ 
theilungen über den Stand der Sache in den einzelnen Orten und 
Bezirken zukommen zu laſſen und dadurch für weitere Verabredungen 
die erforderlichen Grundlagen zu liefern. Da die Commiſſton noch 
nicht von allen beſtehenden Ausſchüſſen und Vereinen Kenntniß haben 
kann, ſo hofft ſie, daß diejenigen, an welche das erwähnte Schreiben 
nicht gelangt, ihr ohne beſondere Aufforderung ihre Adreſſe und weitere 
Mittheilungen zugehen laſſen. " 

Frankfurt, 25. Dezbr. [Ueber die Bundestagsſitzungen vom 


der 36,000 Fres. Jahrgehalt, Amtswohnung und Fuhrwerk und nebenbei 
6000 Fres. gleich den andern Chefredacteurs bezieht. Turgan hat eben 
dieſe Stelle wegen eines Mißverſtändniſſes mit dem Miniſter verloren. 
Die Adminiſtration, welche nach ſieben Jahren abläuft, zahlt ihm eine 
bedeutende Entſchädigungsſumme, auf fieben Jahre vertheilt. 

Die Chefredacteurs der erſten Gattung ſind meiſt Männer von 
wirklichem Talent; wenn fie Eigenthümer des Journals find, konnen 
fie es zum Deputirten bringen und ſitzen in der Oppoſttion. Bei⸗ 
ſpiele: Havin vom „Siecle“, Gueroult von der „Opinion publique.“ 
Sie ſtellen keinen beſondern Chefredacteur unter ſich an und nennen 
ſich alsdann politiſcher Director des Journals. Einige Blätter haben 
keinen Titualar⸗Chefredacteur, ſo die „Debats“, das reichſte und beſt⸗ 
redigirte von allen. Das „Journal des Debats“ befindet ſich in den 
Händen eines Dutzend Actionairs, die nach den Statuten nicht das 
Recht haben, ihre Aktien ohne Zuſtimmung zu verkaufen. Die Actio⸗ 
nairs find zur Hälfte orleaniſtiſch, zur Hälfte bonapartiſtiſch. Sie er: 
nennen den Redactionsrath; jeder Redacteur, der zu demſelben gehört, 
erhält 6000 Fr. jährlich, ohne daß er dafür eine Zeile zu ſchreiben 
braucht. Er ſagt im geheimen Rath ſeine Meinung über die bren⸗ 
nenden Fragen. Je nach dem augenblicklichen Ueberwiegen des einen 
Elements ſind die „Debats“ heute von orleaniſtiſcher, morgen von bona⸗ 
partiſtiſcher Färbung. Die Redacteurs find durchweg Männer von Be⸗ 
deutung; viele von ihnen gelangen eines Tages in das Inſtitut oder 
ſitzen im Inſtitut, wie St. Mare Giradin und St. Beuve. Unter 


Thouvenel's Miniſterium überwog der Bonapartismus. 


Die „Preſſe“, oppoſitionelles Blatt, hat einen Chefredacteur, Rouy 
und einen Unterredacteur, der zugleich oberſter Inſpirator iſt, Emil 
v. Girardin. 

Man ſieht, daß eine allgemeine Regel ſich nicht feſtſtellen läßt. 
Faſt jedes Journal hat ſeine individuellen Lebensbedingungen. 

Wir ſind auf der Redaction eines Journals, welches ſeinen regu⸗ 
(ären Chefredacteur hat. Sämmtliche Lords der Redaction find in fein 
Kabinet getreten. Sie rangiren ſich im Halbkreis um den Fauteuil 
ihres Herrn und Meiſters. 

Monſieur de St. Choſe iſt ein Mann von vollendeter Eleganz. 
Geſchniegelt und gebügelt lehnt er nachläſſig im Seſſel, careſſirt ſeine 
glacéüberzogenen Hände, ſchlürft den Parfüm der vor ihm geneigten 
Friſuren und nimmt gracids die Komplimente der Redaction über das 
geſchmackvolle Muſter ſeines neuen Beinkleides entgegen. 

Nachdem er ſich ſo einige Minuten in den Strahlen ſeiner Macht 
geſonnt, verſetzt er ſich in einen leichten Zorn. 

— Gum Redactionsſekretär). Sie haben geſtern, mein Beſter, 
unten den vermiſchten Nachrichten wieder einen Selbſtmord paſſiren 
laſſen .... Ich habe Ihnen ſchon mehrmals geſagt, das iſt zunächſt 
unmoraliſch und hinterher revolutionär.... Wir konnen nicht zuge⸗ 
ben, daß Leute inmitten einer Periode allgemeinen Wohlſtands, wie 
der unſrigen, daran denken, ſich umzubringen .... Man muß ſolche 
Fälle ſtets durch Geiſtesabweſenheit erklaren .... Sie paſſen auch 
auf den Abzug nicht auf. Es war zu viel Weiß in der geſtrigen 
Nummer. 

— Gum Theaterkritiker). Mein Lieber, Sie maltraitiren in Ihrem 
letzten Feuilleton die kleine Fanchon etwas zu ſtark. 

— Aber ſie iſt abſcheulich. 

— Mit einer guten Protection iſt man niemals abſcheulich. Sie 
wiſſen, wen die kleine Fanchon zum Beſchützer hat! Alſo. Sie iſt ein 
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22. und 23. age * folgende offizielle Mittheilung vor: Oeſter⸗ 
reich, Preußen, Sachſen und Hannover ließen anzeigen, daß die von ihren 
Miniſtern der auswärtigen e in Gemähbeit des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 7. d. Mts. wegen Vollzugs der Executionsmaßregeln in den 
Herzogthümern Holſtein und Lauenburg an den königl. däniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Hall gerichteten identiſchen Noten vom 15. d. Mts. durch die in 
Kopenhagen reſidirenden Geſandten von Oeſterreich und Preußen übergeben 
worden ſeien. Ferner brachte Präſidium nach eingegangenen Anzeigen zur 
Kenntniß der Bunvesverſammlung, daß der königl. ſächſiſche Generallieutenant 
v. Hake die Führung der Executionstruppen mebit Reſerve übernommen habe 
und daß der lönigl. däniſche Commandirende in Holſtein ſich wegen Räu⸗ 
mung der Herzogthümer mit Vermeidung von Feindſeligkeiten an denſelben 
gewendet habe. Endlich gaben einzelne Geſandten die von ihnen vorbehalte⸗ 
nen Erklärungen in Beziehung auf den in derſelben Angele ae am ldten 
d. M. gefaßten Bundesbeſchluß zu Protokoll, wonach die ſächſiſchen Häuſer 
unter Vorbehalten dieſem Beſchluß beipflichteten, die Stimme von Braun⸗ 
ſchweig⸗Naſſau ſich aber dagegen ausſprach. Hierauf erklärte Baiern ſeine 
Zuſtimmung zu den von einer Commiſſion von Sachverſtändtgen u dale 
genen Vereinbarungsentwürfen wegen ee! eines allgemeinen deutſchen 
Patentgeſetzes, während die großherzogl. mecklenburgiſchen Regierungen in 
deren Staatsgebiet das Inſtitut des Patentſchutzes nicht beſtehk, ihre Ent⸗ 
ſchließung vorbehielten. ie übrigen Verhandlungen der Sitzung vom 22. 
d. Mts. bezogen ſich hauptſächlich auf ein n e e für das 
deutſche Bundesheer. — In der Sitzung vom 23. d. M. machte der königl. 
preußiſche Geſandte die Anzeige, daß wegen Erkrankung des Oberbefehlsha⸗ 
bers der hier ſtehenden Bundestruppen, des Prinzen Woldemar zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, für die Dauer dieſer Krankheit dem Generallieutenant Dann⸗ 
hauer die Ae da des Oberbefehls übertragen worden ſei. In derſelben 
Sitzung ſtellte Bakern nachſtehenden Antrag: „Hohe Bundesverſammlung 
wolle den Ausſchuß für die holſtein⸗lauenburgiſche Verfaſſungsangelegenheit 
beauftragen, ohne weiteren Verzug die Frage der Erbfolge in den deutſchen 
Herzogthümern eingehend zu prüfen und mit der der Dringlichkeit dieſer An⸗ 
elegenheit entſprechenden möͤglichſten Beſchleunigung das Ergebniß dieſer 
rüfung der Bundesverſammlung vorzutragen.“ — Dieſer Antrag wurde 
mit großer Majorität zum Bundesbeſchluß erhoben. 
ainz, 21. Dez. [Aufwiegeleien.] Der „Frankf. Poſtztg.“ 
ſchreibt man: Dem Vernehmen nach hat man in hieſigen preußiſchen 
Kaſernen gewiſſen Flugblättern ſehr bedenklichen Inhalts Eingang zu 
verſchaffen geſucht. Wie man bört, iſt der Inhalt derſelben beſonders 
auf die Unteroffiziere berechnet. Sie ſollen in der Nähe von Frank⸗ 
furt gedruckt und mit dem Namen des Druckers verſehen ſein. 
Stuttgart, 24. Dez. luebereinſtimmung der Mittel: 
ſtaaten.] Dem Vernehmen nach iſt zwiſchen den Königreichen Baiern, 
Würtemberg und Sachſen eine vollſtändige Uebereinſtimmuag in Betreff 
der ferneren Behandlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit erzielt 
worden, in einem der Sache der Herzogthümer durchaus günſtigen 
Sinne. Freih. v. Beuſt war deshalb in perfönliche Conferenz mit dem 
k. baierſchen Miniſter v. Schrenck getreten und hatte den hieſigen Miniſter 
des Auswärtigen, Freih. v. Hügel, von München aus zu einer Beſprechung 
nach Augsburg eingeladen, welcher Einladung derſelbe Folge leiſtete. 
Die Beſprechung fand vorgeſtern Nachts um 8 Uhr ſtatt und dauerte 
bis 1 Uhr. Wie wir hören, wurde ein klares und entſchiedenes Vor⸗ 
gehen auf dem Boden des Bundesrechts beſchloſſen. Dieſes 
Uebereinkommen wurde ſofort hier, wo unmittelbar nach der geſtern 
Mittag 12 Uhr erfolgten Rückkehr des Frhrn. v. Hügel Miniſterraths⸗ 
Sitzung ſtattfand, vom Geſammtmzmiſterium gutgeheißen. 
ünchen, 22. Dezbr. [Fanatismus.] Aus Unterfranken 
wird dem „Nürnb. Anz.“ mitgetheilt: In Haßfurt a. M. kam am 
18. d. M. der erſt vor Kurzem aus der katholiſchen Kirche ausgetre⸗ 
tene Pfarrer Hospe an, um mit dem nächſten Bahnzuge weiter zu 
fahren. Kaum war derſelbe erkannt, ſo verſammelte ſich eine Rotte 
Glaubensſchwärmer und verfolgte denſelben mit Steinwürfen, ſo daß 
er ſich nur mit Mühe in den Bahnhof flüchten konnte. 


Kaſſel, 22. Dezbr. [Der Kurfürſt und feine Vettern.] 51178 das Rechtl 


Wan will wiſſen, zwiſchen dem Kurfürſten und ſeinen Vettern von 


unterliegen, daß dabei die däniſch⸗holſteiniſche Erbfolge im Spiel iſt. 
Wenn der Kurfürſt am londoner Protokoll feſthält, ſo muß dies vor⸗ 
zugsweiſe dem Einfluſſe des Landgrafen Wilhelm und ſeines Sohnes, 
des Prinzen Friedrich von Heſſen, zugeſchrieben werden. Die Gemahlin 
des Landgrafen Wilhelm gehört ja auch, wie man weiß, zu den intel⸗ 
lectuellen Urhebern des famoſen londoner Tractats, und ihre Tochter 
iſt die Gemahlin König Chriſtians. 5 (F. J.) 

Kaſſel, 22. Dez. [Die Standesherren.] Wie die „Z. f. N.“ 
hört, werden weder die Prinzen des Hauſes noch die Standesherren 
auf dem bevorſtehenden Landtage in Perſon erſcheinen, noch ſich ver⸗ 
treten laſſen. Die ehemalige Reichsritterſchaft, welche ſich an der Wahl 
nicht betheiligt, bereitet eine Beſchwerde an die Bundesverſammlung 
vor, als deren Grundlage die „Heſſenzeitung“ eine Erklärung bezeich⸗ 
net, welche ſie dem Miniſterium vor dem Erſcheinen der letzten Wahl⸗ 
geſetzunovelle eingereicht hat. 


In Sachen neee 
— v, [Das deutſche Recht an Schleöwig-Holftein] von Arnold 
Schäfer, Prof der Geſchichte an der Univerfität Greifswald. Greifswald, 
akademiſche Buchhandlung, 1863. (Der Ertrag iſt zum Beſten von bedräng⸗ 
ten ee eee, beſtimmt.) ; 
Zu den Namen der hervorragenden deutſchen Geſchichtsſchreiber, welche 
für die nationale Sache, die jetzt alle Herzen bewegt, ihre Stimme erhoben 
haben, wie Waitz, Sybel, Häuſſer, hat ſich nun auch der durch umfaſ⸗ 
ſende Studien auf dem Gebiete der alten Geſchichte ebenſo wie durch ſeine 
eiſtvolle Darſtellung der Beziehungen Friedrich des Großen zu England bes 
annte greifswalder Hiſtoriker A. Schäfer geſellt, und von der Ueberzeugung 
ausgehend, daß „die hiſtoriſche Wiſſenſchaft nirgends eine ſchönere Aufgabe 
hat, als da, wo ſie das, was tauſend und aber tauſend Herzen bewegt, woran 
einer unſrer edelſten Volksſtämme ſein Alles ſetzt, zu erweiſen vermag nicht 
als eine Aufwallung der erregten Gegenwart, fondern als das alte gute 
Recht, welches ſeit Jahrhunderten begründet iſt“; hat er durch eine kleine, 
Jedermann zugängliche und verſtändliche Schrift dieſe Aufgabe in klarſter 
und te ag Weiſe gelöſt. Wir heben hier als weniger bekannt eine 
intereſſante Notiz (S. 7) hervor, welche zeigt, wie auch die Dänen jenen auf 
alten Privilegien beruhenden Ausſchluß der weiblichen Linie von der Nach: 
folge in den Herzogthümern, auf dem der Hauptanſpruch der Auguſtenburger 
beruht, anzuerkennen nicht Anſtand genommen haben, wo es in ihrem In⸗ 
tereſſe lag. Als nämlich am Ende des 17. Jahrhunderts das kurfürſtl. ſächſ. 
Haus als in weiblicher Linie zu den Erben Friedrich III. von Dänemark ge⸗ 
börend, der das Köͤnigsgeſetz einführte, ſeine Erbanſprüche auf den daͤniſchen 
Thron in ſeine Titel aufgenommen, dabei aber gelegentlich auch die deutſchen 
rn mit aufgeführt. Dagegen legte 1709 Friedrich IV. Proteſt ein, 
„weil das in der lex regia gewurzelte Erbrecht der königlichen 
Prinzeſſinnen und deren Nachkommen 15 auf die Herzogthü⸗ 
mer nicht erſtrecke.“ Und dieſes ſo ausdrücklich ſelbſt von vaͤniſcer Seite 
anerkannte Prinzip der Erbfolge haben nun auswärtige Mächte (beſonders 
England und Rußland) in dem ſog. londoner Protokoll zu beſeitigen geſucht. 
ezüglich dieſes londoner Protokolls weiſt nun aber der Verfaſſer nach, 
daß es nicht zu Recht beſtehe, . 

1) weder für den deutſchen Bund, da dieſer es nie anerkannt; 

2) noch für das Land, da die Herzogthümer und ihre Stände nie ihre 
Zuſtimmung dazu gegeben haben; 

3) noch für das Fürſtenhaus, da die Verzichtleiſtungen der erbberech⸗ 
tigten Auguſtenburger nie erlangt worden ſind; 

4) noch für die deutſchen Mächte, da Dänemark die Bedingungen, 
unter denen dieſe ihm zugeſtimmt hatten, nicht erfüllt hat. 

Darauf werden dann (S. 20) die kleinlichen Einwendungen, welche man 
gegen eine Geltendmachung der Rechte des legitimen Fürſten vorgebracht hat, 
auf das Schlagendſte widerlegt. Die Ueberzeugung von dem Rechte Deutſch⸗ 
lands an die Herzogthümer iſt einer der vornehmſten Artikel in dem Glau⸗ 
bensbekenntniß des deutſchen Patrioten. Möchte ſich Jeder das ganz klar 
machen. Wir ſtimmen mit vollem Herzen in die Schlußworte der ſrefflichen 
kleinen Schrift ein: „Jetzt handelt es ſich nicht um das Recht eines fremden 
Reiches, ſondern eines deutſchen Landes, nicht um den Sturz des legitimen 

ürſten, ſondern um ſeine Einſetzung; ſollte da Preußen auf dem Poſten 
len, den ſeine Geſchichte ihm anweiſt? Das verhüte Gott. — Gott 


[Herzog Friedrich.] Die Nachricht über das Rundſchreiben des 


Rumpenheim fei das nie beſonders freundliche Verhältniß in den letzten Herzogs Friedrich wegen feines Erſcheinens in den Herzogthümern, die 


Wochen ein bedeutend beſſeres geworden. 


thut Ihnen das, wenn alte Stücke gegeben werden. 
kann nicht immer neu ſein. Das Volk muß ruhig bleiben. 
Stücke regen oft die Leidenſchaften auf. ö 


ihrer Protection vertrauend, den üblichen Monatstribut von 200 Fran⸗ 
ken für Lobhudeleien abgeſchlagen. 

Die Protection aber hat dem Chefredacteur geſagt: 

— Laſſen Sie die kleine Fanchon in Ruhe, 
gerathen haben. 

Der Chefredacteur wendet 
dacteurs: - 


Einfluß, eine Macht. Auch die Directoren maltraitiren Sie zu fehr. | 
Man wird uns die Entrees verweigern, wenn das ſo fortgeht. Was 
Das Repertoire 
Neue 

konnte. 
Der Kritiker hat feinen Grund. Die kleine Fanchon hat ihm, 


Es kann keinem Zweifel! ſich als verfrüht erwieſen hat, iſt daraus entſtanden, daß der Herzog 


Ein anderer Redacteur ſieht die ausländiſche Privatcorreſpondenz 
durch. In dieſem Augenblick kommt fie meiſt aus Mexico, aus New: 
York, aus Warſchau, Krakau oder Petersburg. Sie iſt ſtets fo geſchrie⸗ 
ben und datirt, daß fie möglicherweife aus einem dieſer Orte herrühren 
Ein ſprachenkundiger Redacteur verfaßt ſie im Leſekabinet der 
Opernpaſſage. Die in ihnen herrſchende Phantaſie verräth oft ein ſo⸗ 
lides Talent für Romandichtung. 

Sie wird im Journal mit den ſtehenden Worten eingeleitet: 
„Wir entnehmen dem Briefe unſeres römiſchen Correſpondenten fol⸗ 


das will ich Ihnen gende Stellen 4 


Die großen Journale ſchöpfen zur weitern Nachhilfe der Corre⸗ 


ſich zu einem der politiſchen tes ſpondenz für gutes Geld aus einem der Generaldirection der Preß⸗ 


Angelegenheiten im Miniſterium des Innern attachirten Ueberſetzunge⸗ 


— Ich habe Ihnen heute, meine Herren, keinen politiſchen Leit: | Beamten! 


hammel zu offeriren. Verlängern Sie die blaue Saure. 
Bavardeur, machen Sie einen Artikel von hundert und fünfzig Zeilen. 
Nehmen Sie eine gemiſchte Haltung, die alle Welt zufrieden ſtellt .. 
Rathen Sie nicht direct zum Kriege, aber hüten Sie ſich, den Frie⸗ 
den zu garantiren .... Ein pausbackiger Styl, aber ohne Nerv 
Eine Kanone, auch wenn ſie vernagelt iſt, bleibt immer eine Ka⸗ 
none . . .. In einem Wort, ich wünſche, daß der Artikel den kriegs⸗ 
luſtigen Abonnenten nicht minder behagt, als den friedfertigen .... 
An Ihre Arbeit, meine Herren! (Auf die Thüre weiſend). 

Sobald der Chefredacteur allein iſt, zieht er ſeine Handſchuhe aus 
und polirt ſorgfältig ſeine Nägel mit Bimſtein. 

Es iſt halb zwei Uhr. Die politiſchen Redacteurs, um den grünen 
Tiſch ſitzend, tauchen die Federn ein. 

Zunächſt der Redacteur des Bulletin. 
von Gewicht, wenn decorirt, ſo Staatsmann. 

Seit Mittag iſt er damit beſchäftigt, die pariſer Blätter, die Depe⸗ 
ſchen, die blaue Correſpondenz, die „Independance belge“, das „Jour⸗ 
nal de Franefort“, den „Courrier des Etats⸗Unis“ ꝛc. in feinem Geiſte 
zu überlegen. Seine Aufgabe iſt, aus dieſen verſchiedenen Elementen 
eine einheitliche Ueberſicht der Tagespolitik zu combiniren. Er liefert 
ſeine Copie Blatt für Blatt in die Druckerei, gleich ſeinen Collegen. 
Auf mehreren Redactionen hat er ſein beſonderes Cabinet, in Anbe⸗ 
tracht der Wichtigkeit ſeiner Functionen. Ein gut redigirtes Bulletin 
führt in kurzen Abſätzen dem Leſer die Eſſenz der Neuigkeiten vor und 
erſpart ihm die Lectüre des übrigen Journals. Das Bulletin eröffnet 
die Nummern. 

Um halb drei Uhr müſſen ſämmtliche politiſchen Artikel fertig ſein; 
fie werden fait gleichzeitig gefchrieben und gedruckt, und find nothge⸗ 
drungen flüchtig überlegte Improviſationen, da die Zeit zu vernünftigem 
Nachdenken mangelt. 1 

Einer der Redacteurs ſchmiedet die Entrefilets. 

Beim Diner nennt man Entrefilets eine Speiſe, die weder Fleiſch 
noch Fiſch oder eines von beiden iſt, und den harmoniſchen Uebergang 
zwiſchen der Suppe und der erſten feſten Speiſe vermittelt. 

Im Journal iſt Entrefilet ein Artikel von 60 Zeilen, hoͤchſtens über 
eine Frage äußerer oder innerer Politik, auf die man die Aufmerkſam⸗ 
keit des Leſers lenken will, und welchem man deshalb einen beſonderen 
Platz anweiſt, meiſt unter dem Bulletin. Oft iſt das Entrefilet pole⸗ 
miſcher Art. Wenn es gut gemacht ſein ſoll, muß es mit mehreren 
Ausrufungszeichen und Gedankenſtrichen enden!!! 7 


Advokatenhaltung, Mann 


Herr von 


den ſoll. 


Es iſt drei Uhr. Der Secretär der Redaction arbeitet mit feinem 
Seitentheiler ſeit lange in der Druckerei und dirigirt den Satz der For⸗ 
men. Die wenigen Zeilen des Charge d’aflaires find ſchnell geſetzt 
und placirt. Die Börfentabellen find im Voraus fertig, nur die Zif⸗ 
fern ſind zu ändern. Der Redacteur des Börſenbülletins langt zuletzt 
an, immer im Galopp. Er giebt ſeine Zeilen, und die Formen wan⸗ 
dern unter die Preſſe. 

Die gewöhnliche Reihenfolge iſt dieſe: Politiſcher Theil: Bülle⸗ 
tin, Leitartikel, Privatdepeſchen, offizielle Nachrichten des „Moniteur“, 
politiſche Artikel, Entrefilets oder Polemik, ausländiſche Correſpondenz, 
auswärtige Nachrichten. Küche: Stadtbauangelegenheiten, Ackerbau ꝛc., 
Vermiſchtes, Reclamen, wiſſenſchaftliche Varietäten, Schwurgericht und 
Zuchtpolizeihof, Geburten, Heirathen, Todesfälle, Theater, Boͤrſe. 
Adminiſtration: Annoncen; Feuilleton. 

Der Secretär der Redaction ändert dieſe Reihenfolge oft nach ſei⸗ 
nem Befinden, wenn es gilt, Ausnahmeartikeln einen erhöhten Platz 
zu geben. Ein Artikel des Chefredacteurs kommt immer an die Spitze 
des Journals und vor dem Bülletin. Andere Artikel, vom Secretär 
der Redaction gezeichnet, gleichfalls, wenn ein Hauptſchlag geführt wer⸗ 
Beiſpiel: Die Wahlcampagne des „Conſtitutionnel“ gegen 
Thiers. 

Ein wichtiges Moniteurdekret, Miniſterwechſel, Einberufung der 
Kammern an die Spitze. 

Ein wichtiges Stadtereigniß, Brand oder Opern⸗Decorationen ıc. 
auf der erſten Seite mit beſonderer Ueberſchrift. De 
Das Feuilleton 
wird im Journal Erdgeſchoß (Rez-de-chaussee) genannt. Es hat 
tagaus tagein dieſelbe Länge, Breite und Höhe, nämlich zwölf Colon⸗ 
nen auf zwei Seiten vertheilt. Seine Beſtandtheile ſind gemeinhin: 
Romane, Theaterkritik (einmal wöchentlich), wiſſenſchaftliche Revue (ein: 
mal wöchentlich), Montags⸗Feuilleton (literariſch, Jules Janin in den 
„Debats“, St. Beuve im „Conſtitutionnel“), Stadtchwnik (einmal 

wöchentlich). 

Es wird mit hundert Franken pro Stück bezahlt. Ausnahmen 
ſind erlaubt. Die beiden genannten Literatoren beziehen 12,000 
Franken jährlich für einen Artikel woͤchentlich. Das Honorar der Ro⸗ 
mane und Novellen beruht auf Verträgen mit der Adminiſtration. 
Eugen Sue bekam von Dr. Véron („Conſtitutionnel“) für den ewigen 
Juden und die Geheimniſſe je 100,000 Franken. Die Romanſchrei⸗ 
ber gelten nicht als Mitglieder der Redaction. Der Theaterkritiker, 
wenn er recht ſchamlos iſt, erpreßt ſich ein luculliſches Einkommen. Ein 
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Deux⸗Mondes“, 


den Regierungen geſchrieben hat, um ſie zu bitten, denjenigen ihrer 
Soldaten, welche in die von ihm zu bildende Armee treten wollten, 
dies zu geſtatten und ihnen den deswegen nachgeſuchten Urlaub zu 
bewilligen. Einige kleine Regierung und dann auch Baden ſollen zu: 
ſtimmend geantwortet haben. Andere ſchienen abgeneigt. Das Erſchei⸗ 
nen des Herzogs Friedrich in Holſtein wurde dadurch verzögert, daß 
Baiern die Initiative wegen der Regelung der Erbfolgefrage am 
Bunde ergriff und der Ausgang abgewartet werden ſollte. Der Gang 
der Ereigniſſe kann indeſſen ein früheres Auftreten des Herzogs her— 
beiführen. 

[Die Gemahlin des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein, ] 
welche ſich an die Königin Victoria gewandt hatte, erhielt von derſel⸗ 
ben eine eigenhändige Antwort, worin, ohne daß ausdrücklich von einer 
Anerkennung der Rechte des Herzogs die Rede iſt, doch in ſehr ſym⸗ 
pathiſcher Weiſe der Wunſch durchklingt, daß die Bemühungen des 
Herzogs von Erfolg begleitet fein möchten. Königin Victoria fteht be- 
kanntlich perſönlich in der däniſchen Angelegenheit nicht auf dem Stand⸗ 
punkt ihres Sohnes. 

Von der Elbe, 26. Dez. [Generalmajor Gondre— 
court.] Wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, hat der Senat in 
Betreff des eigenthümlichen Auftretens des öſterreichiſchen Brigade: 
commandeurs, Generalmajors Grafen v. Gondrecourt, bei Gelegenheit 
der Schließung der St. Pauliturnhalle an die k. k. öſterr. Regierung 
eine Beſchwerde gelangen laſſen, in Folge deſſen die Abreiſe des Grafen 
Gondrecourt von Hamburg in naher Ausſicht ſtehen ſoll. Das Letztere 
wäre alſo einer Abberufung gleichbedeutend zu erachten. 

Hamburg, 27. Dez. [Der ſchleswig⸗holſteiniſche Verein] hatte 
zu geſtern Mittag um 12 Uhr eine allgemeine Verſammlung in die Wal⸗ 
halla auf der Uhlenhorſt berufen. Man konnte die Zahl der Anweſenden 
wohl auf mehr als 2000 Perſonen ſchätzen, indem das Lokal überfüllt war 
und durch fortwährenden neuen Andrang die Verhandlungen mehrfach ge⸗ 
ſtört wurden. Herr Dr. Eggers eröffnete die Verſammlung als Vorſitzender 
mit einer Hinweiſung auf den bedeutungsvollen und glücklichen Moment, 
welcher für Holſtein jetzt durch die Befreiung des Landes von der däni⸗ 
ſchen Herrſchaft eingetreten ſei, und brachte ein Hoch aus auf „das frei 
athmende Holſtein“, dann wies er kurz auf die Ereigniſſe in Wandsbeck, 
Altona und Pinneberg hin, jo wie auf die heutige große Verſammlung in 
Elmshorn. Die Bevölkerung Holſteins werde jetzt den Wunſch ausſprechen, 
daß der Herzog von Schleswig⸗Holſtein komme, um die Regierung anzutre⸗ 
ten. Herr Polckhauſen, der zunächſt mittheilte, daß Herr Profeſſor Aegidi 
durch Unpäßlichkeit verhindert worden ſei, in der Verſammlung zu erſchei⸗ 
nen, nahm im Namen des Comite's die Mitwirkung der Verſammlung in 
Anſpruch 1) zu einem Geſuch an den Senat, um Anerkennung des Herzogs 
von Schleswig⸗Holſtein und 2) zu einer Adreſſe an die Bürgerſchaft, damit 
ſie den Senat mit allen wake e Mitteln ungen die Anerken⸗ 
nung des Herzogs zu erlangen. Die Petition an den Senat tolle demſel⸗ 
ben durch eine Deputation von 7 Perſonen, den Herren Dr. Wer und Necker 
nebſt 5 anderen von dieſen u 
überreicht werden. Das Geſuch an die Bürgerſchaft follten die Herren Dr. 
Eggers und Sandmann ebenfalls mit 5 anderen von ihnen zu beſtimmenden 
Perſonen aus der Verſammlung dem Präſes der Bürgerſchaft überbringen. 
Nachdem der Redner die beiden ba vorgeleſen und motivirt hatte, 
wurden dieſelben ſammt der vorgeſchlagenen Ueberreichung von der Ver⸗ 
ſammlung ohne Discuſſion genehmigt. Darauf nahm Herr Dr. Wer das 
Wort und äußerte ſich über die Angelegenheit des Verbotes der Wehrübun⸗ 
gen durch das Patronat der Vorſtadt St. Pauli und erklärte für ſich und 
im Namen der anderen 4 Comite⸗Mitglieder, welche mit ihm gegen die 
Maßregel beim Patron der Vorſtadt, Herrn Senator Dr. Rücker, remon⸗ 
ſtrirt hätten, daß die von ihnen über den Sachverhalt veröffentlichte Dar⸗ 
ſtellung die allein richtige und wahrheitsgemäße ſei. Herr Sena⸗ 
tor Dr. Rücker habe, nachdem es ihm mißlungen ſei, die gedachte Maßregel 
auf Recht und Geſetz zu begründen, ausdrücklich erklart, daß er das Verbot 
auf Requiſition des öſterreichiſchen General⸗Commandos erla In babe, Die 
1 hätten dem Patron von St. Pauli die Er 

en, daß ft 
Redner und den jetzigen Umſtänden für eine patriotiſche 


e . ärung abgege⸗ 
e die Veranlaſſung zu jenen Waffenübungen geweſen, die der 
Pflicht halte. Mi 


wählenden Mitgliedern der Verſammlung, e 


3256 
jenem Verbote jedoch ſei die Thätigkeit des Comite nicht gelähmt worden. 
Ueber ſeine Wirkſamkeit laſſe ſich indeß in einer großen Verſammlung nicht 
discutiren. Zum Schluß ſprach dann noch Herr Nagel, als Vorſtand der 
St. Pauli⸗Turnerſchaſt im ähnlichen Sinn wie der Vorredner. 

Aus dem Herzogthum Schleswig, 20. Dez. [Nemefis.] Den 
früher rühmlichſt bekannten, ſpäter berüchtigten Bürgermeiſter Bargum in 
Kiel hat die Nemeſis in einer eigenthümlichen Weiſe gepackt. Vor einiger 
Zeit ging die Nachricht von ſeinem Tode durch alle Adtungen, die jpäter 
widerrufen werden mußte, um der von ſeiner ſehr ſchweren Erkrankung zu 
weichen. Auch dieſe iſt falſch. Herr Bargum iſt ganz geſund, er hält ſich 
nur in ſeinem e verſteckt und weiſt, unter dem Vorgeben von Krank⸗ 
heit, alle Beſuche ab, namentlich die der Aerzte. Er erklärt ſich für ſehr 
krank, zu krank, um ſchreiben, namentlich den Huldigungseid unterſchreiben 
zu können. Die Notiz iſt verbürgt. — Ein höhft unangenehmer wie 
paſſirte neulich Wolfba en, dem Miniſter für Schleswig. it demſelben 
Zuge, der ihn von Rendsburg nach Neumünſter brachte, wurde ein jütiſches 
Infanterie: Bataillon transportirt. Vermuthlich aus Kriegsluſt ſangen die 
jungen Leute die Melodie des Liedes: „Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlun⸗ 
gen“, in Gegenwart des Miniſters und wurden darauf in Strafmärſchen 
nach Jütland zurückbeordert. (Schw. M.) 

Altona, 23. Dezbr. [An die Geiſtlichkeit in Schleswig⸗ 
Holftein] iſt die nachfolgende Adreſſe von den Geiſtlichen der Didcefe 


Nürnberg erlaſſen: 
„Ehrwürdige in dem Herrn geliebte Brüder! 

In einem Moment, wo die Blicke von ganz Deutſchland erwartungsvoll, 
ja mit ängſtlicher Spannung auf feine Nordmarken gerichtet find, ein Wort 
brüderlicher Theilnahme an Euch gelangen zu laſſen, dazu beſtimmt uns, 
unterzeichnete Geiſtliche der Dibceſe Nürnberg, die tief empfundene Wahrheit 
des apoſtoliſchen Ausſpruchs: „So ein Glied leidet, ſo leiden alle Glie⸗ 
der mit.“ 

Der allmächtige Gott hat durch ein folgenſchweres Ereigniß in die Ge⸗ 
ſchicke Eurer Herzogthümer eingegriffen, und Eure Verbindung mit den Frem⸗ 
den für immer gelöſt, dadurch aber auch zugleich die Nothwendigkeit einer 
Entſcheidung berbeigeführt, welche vielleicht in dieſem Augenblick ſchon mit 
zwingender Gewalt zu Euch herangetreten iſt, denn Ihr ſeid es ja, welche 
unter den Trägern der von dem Herrn geordneten Aemter in vorderſter 
Reihe ſtehen. . } 

Hochwürdige geliebte Brüder! Es ift uns zu unferer großen Freude und 
Beruhigung nicht unbekannt geblieben, wie I entſchloſſen Se eid, Eurem 
rechtmäßigen Fürſten die ſchuldige Treue zu bewahren, und eher Alles dahin 
zu geben, als wider das Gewiſſen zu handeln. Weil wir uns aber nicht 
verhehlen können, welchen Conflicten und Gewiſſensbedrängniſſen dieſe Eure 
Ehrfurcht vor dem göttlichen Rechte Euch möglicher Weiſe ausſetzen wird, fo 
fühlen wir uns gedrungen, Euch hiemit einmüthig zu bezeugen, daß wir 
Euch als ehrwürdige Vertreter einer guten Sache, ja als Vorkämpfer des 
Legitimitätsprincips hochachten und nicht aufhören, Bitte, Gebet und Für⸗ 
bitte für Euch zu thun, damit Euch gegeben werde, einen guten Kampf zu 
kämpfen, Alles wohl auszurichten und das Feld zu behalten. 

5 muthig aus; der Tag der Rettung kann nicht fern ſein! Dann 
werdet auch Ihr, treue Männer und Brüder, unauflöslich mit dem gemein⸗ 
ſamen deutſchen Vaterlande verbunden, im vollſten Maße, das Glück theilen, 
deſſen wir Baiern unter dem legitimen Scepter eines geliebten Königs uns 


rfreuen. 
Mit brüderlicher Wee und Liebe 
die Geiſtlichen der Didceje Nürnberg. 
Sixt, Decan und Hauptprediger, Reuter, erſter Pfarrer, Seiler, 2. Pfarrer, 
Baer, 3. Pfarrer an St. Sebald. Tietzel, Pfarrer an St. Johannes. Kunel, 
1. Pfarrer, A. Löſch, 2. Pfarrer, 0 f 3. Pfarrer zu St. Jacob. Beck, 


Pfarter zu St. Leonhard, Port, 1. Pfarrer, Heller, 2, Pfarrer, Rudel, 
3. Pfarrer zu St. Lorenz. Vorbrugg, 1. Pfarrer, Dietzel, 3. Pfarrer, Boſs, 
Vicar, Herrmann, Pfarrverweſer RL Geiſt. Beſenbeck, 2. Pfarrer, Steger, 
3. Pfarrer zu St. Aegidien. Tretzel, Stadtvicar. G. Boſſert, Pfarrer bei 
St. Martha. F. Loeſch, Pfarrer, Emil Haffner, Vicar in der Vorſtadt 
Woehrd. Bechmann, Pfarrer zu Moegeldorf. Merkel, Pfarrer zu St. 
Jobſt. C. E. Loeſch, Pfarrer in Behringersdorf. Höchſtetter, Pfarrer in 


Rückersdorf. 


Ueterſen, 25. Dez. [Die Proclamirung Friedrichs VIII.] 
Nachdem bereits Wandsbeck, Altona und Pinneberg vorangegangen 
ſind, iſt heute auch in unſerem Orte gleich nach Abzug der Dänen, 


tdie Anerkennung Friedrich VII. als Herzog von Schleswig⸗Holſtein, 


Weib, Kind und Sippſchaft über die Annahme der Romane. Er iſt 
ſicher vor dem Tode der Auszehrung durch Beſcheidenheit. 

Die Preſſen rollen. Die abgezogenen Bogen werden einem mit 
einem furchtbaren Schwerte bewaffneten Individuum eingehändigt, der 
ſie zertheilt, und augenblicklich den Straßenausrufern und Zeitungs⸗ 
Händlern übergiebt. Andere kommen in die Hände der Fälterinnen, 
der Bandenlegefinnen und der Bandenleimerinnen, fie werden ſofort 
auf die Poſt und zu den Abonnenten geſchickt. 

Was ein Journal koſtet. 

Wir konnen in Beantwortung dieſer Frage natürlich nur eine 
mittlere Summe annehmen und wählen als Muſter ein großes gut 
organiſirtes Tagesblatt, welches 20,000 Nummern abzieht und 40 
Franken Jahresabonnement koſtet. 

Material. 


Satz 150 Fr. tägliche jährl. 54,000 Francs. 
20 Rieß Papier à 30 Fr. täglich 216,000 
20,000 Zeitungsſtempel à 6 Cent. täglich 432,000 

Poſt, etwa 5 Cent. pro Nummer täglich. „ 360,000 
Abzug, Füllung, Bandirung 120 Fr. täglich 43,000 = 
Adminiſtration, Bureaukoſten b 50,000 


macht 1,155,800 Francs. 
Redaetion. 

Chef⸗Redacteur: 20,000 Fr. jährlich; 

Drei oder vier politiſche Redacteurs; 500 — 600 Fr. monatlich; 

Der Secretär der Redaction 500-—600 Fr. monatlich; 

Vier oder fünf Specialiſten (Finanzen, Nationalökonomie ꝛc.): jeder 
200—300 Fr. monatlich; 

Feuilleton: 100 Fr. täglich; 

Correclor: 150-300 Fr. monatlich; 

Der Redacteur des Börſenbülletins: 150—200 Fr. monatlich. Er 
hat Nebeneinkünfte und giebt 20,000 Fr. jährlich aus; 

Laufender Cours und Schlußcours der Börſe: 150 — 200 Fr. monatl.; 

Ladimir und Mallet: 100 Fr. monatlich; 

Correſpondenz Havas: Unerfahrbare Ziffer. 

Wohl addirt, im Minimum 160,000 Fr. jährl. Redactionskoſten. 
Die Ziffer, obwohl ſchwankend, kann als annähernd richtig für die 
ſogenannten großen Journale gelten. „Debats“, „Siscle“ und „Con⸗ 
ſtitutionnel“ überſchretten dieſelbe bei weitem. Ihre Redaction iſt theu⸗ 
rer, und eben ſo ihr Material, weil ſie, abgeſehen von freiwilligen 
Mehrausgaben, Morgenzeitungen ſind, und zwei Ausgaben machen, 
die eine des Abends für die Provinz, die andere in der Nacht mit 
vermehrten Nachrichten für Paris. 

Summa Summarum: Eine Million drei hundert und fünfzehn 
Tauſend acht hundert Fres. für Material und Geift zuſammen. 

Wenn der Leſer findet, daß dieſe Summe durch den Abonnements⸗ 
preis nicht gedeckt wird, ſo vergißt er die vierte Seite des Journals. 
Ein eigenes Kapital beſteht im Hauptbuch für die unyorhergeſehe⸗ 
nen Ausgaben. Welcher Art dieſelben ſein können, ergiebt ſich aus 
folgendem, aus dem Stillleben einer Revue gegriffenen Beiſpiel. Der 
Wechſel der Scene thut nichts zur Sache. 

8 Im Jahr 1847, nach dem großen Erfolge der Girondiſten von 
Lgcmartine, begiebt ſich Beloz, der bekannte Director der „Revue des 
zu dem berühmten Schriftſteller und erſucht ihn um 
eeinen Artikel. - 
8 — Sehr gern, ſagt Lamartine nur laſſen Sie mir einige Wochen Zeit. 


beſonderer, ſtets tyranniſcher Redacteur des Feuilleton entſcheidet mit 


ſchrieben. 

— Mein beſter Herr Buloz, ich bin fehr befchäftigt, die Politik 
läßt mir keinen Augenblick Ruhe — haben Sie die Güte wieder vor⸗ 
zuſprechen. 

Buloz traut nicht, und beeilt ſich, um ſeines Fangs gewiß zu ſein, 
einen Vorſchuß anzubieten. 

Der Vorſchlag findet Gehoͤr. Wie ſollte er nicht! 

Lamartine braucht gerade 4000 Fr. Buloz zahlt die 4000 Fr. 

Drei Monate ſpäter, Ende 1847, ſpricht Buloz vor. Lamartine 
verließ nicht mehr die Tribüne, 

— Ich habe nichts geſchrieben, Herr Buloz. Ich bin gebrochen, 
gerädert. Die Politik läßt mir keinen Augenblick Ruhe. Wollen Sie 
in Ermangelung meiner Proſa einige neue Verſe? 

Buloz ſtürzt ſich auf die Verſe, zwei bekritzelte Blättchen, die ihm 
der Dichter hinhält. Es war das niedliche Gedicht: La Conque. 

Februarrevolution. 

Buloz begiebt ſich zu dem Miniſter der 
heiten. 5 
— Sie wählen Ihren Moment ſchlecht, Bürger Buloz! 

Buloz ſieht ſeine 4000 Fr. ſchwer bedroht. 

— Bürger⸗Miniſter, ſagte er zögernd, Sie werden ſich erinnern .... 
der Vorſchuß .... die Intereſſen der „Revue“. 

— Das iſt wahr. Wie viel war es? 

— Viertauſend Frances. f 

Lamartine Öffnet eine Schieblade und wirft vier Tauſendfrancbillets 
auf den Tiſch. 

Voila, 

Buloz hat die Wendung nicht erwartet. 
Bankbillets hin und bleibt unbeweglich. 

— Was wünſchen Sie noch, fragt Lamartine, Sie haben Ihr Geld! 

— Bürger-Minifter, ich bin Ihnen eine Kleinigkeit für einige Verſe 
ſchuldig, — die übrigens reizend waren. 

— Bagatelle! Ich mache ſie Ihnen zum Geſchenk. 

— Erlauben Sie, Bürger⸗Miniſter, entgegnet Buloz mit Würde, 
die „Revue des Deux-Mondes“ hat nicht die Gewohnheit, Geſchenke 
anzunehmen. Wie viel ſchulde ich Ihnen? 

— Ich wiederhole Ihnen ... 

— Ich wiederhole Ihnen, daß ich verpflichtet bin, Ihre Mühe zu 
vergüten. 1 

— Wie Sie wollen, entgegnete Lamartine trocken und wirft die 
vier Tauſendfrancbillets in die Schieblade zurück, — wir ſind quitt! 

Buloz iſt traurig nach Hauſe gegangen und hat die Ziffer 4000 mit 
einem Minuszeichen in die Rubrik Profit et pertes eingetragen. — 

Wir brechen hier ab. Die Preſſe iſt in Frankreich eine Macht, 
mit der jede Regierung rechnen muß und die bisher noch jede Regie⸗ 
rung geſtürzt hat. Es bedarf der wunderlichſten Erfindungen, um ſie 
in Schranken zu halten. Das Empire hat u. A. den Herrn mit 
der ſchwarzen Binde erfunden, welcher ſich von Zeit zu Zeit in 
Marſch ſetzt und in allen Redactionen vorſpricht, um ihnen denjenigen 
Gegenſtand zu bezeichnen, über welchen der Miniſter des Innern die 
Journale einladet, ſich aller Meinung zu enthalten. 

Auf wie viel Schein beruht das Gebäude dieſer Macht! Und wie 
viel Geld koſtet dieſer Schein! Die Preſſe beruhte ehemals auf weniger 
Schein, ſie war damals indeſſen billiger. Die Journaliſten haben ſich 
nicht zu beklagen. 


auswärtigen Angelegen⸗ 


Er ſieht ſtarr auf die 


große Volksmenge öffentlicht verkündigt worden. 


Belo erſcheint nach einigen Wochen. Lamartine hat nichts ge⸗ 


unter Gebet, Kanonendonner und Muſik durch die Behörden und eine 
Der Jubel war groß. 
Ueberall deutſche und ſchleswig⸗holſteiniſche Fahnen. Adends glänzen⸗ 
der Fackelzug. > 

Marne (im Süderdithmarſchen), 25. Dez. [Die Proklami⸗ 
rung Friedrich's VIII.] Der heutige Tag bot für die hieſigen Be⸗ 
wohner eine erhebende Feier. Nachdem in der Nacht das mit däni⸗ 
ſchem Namenszuge verſehene Poſtſchild verſchwunden war, fand man 
am frühen Morgen an allen Straßenecken und ſehr vielen Privathäu⸗ 
fern die Proclamation un ſeres Herzogs Friedrich VIII. angeklebt. Zwar 
wurde dieſelbe von den Polizeidienern abgeriſſen, aber ſogleich wieder 
neu angeklebt, ſo daß ſchon am Mittag alle Lücken wieder ausgefüllt 
waren. Längs der Hauptſtraße und in mehreren Nebenſtraßen weh⸗ 
ten von den Häuſern ſchwarz⸗roth⸗goldene und ſchleswig⸗holſteiniſche 
Fahnen. Gegen 4 Uhr Nachmittags ſammelte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge aus Marne und der Umgegend auf dem Markte, der von der⸗ 
ſelben dicht beſetzt war. Voran die Muſik ordnete fi der lange Zug 
in der Weiſe, daß zuerſt die Schützen, dann die Turner, dann die 
Liedertäfler mit ihren und mit deutſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Fahnen voran gingen und darauf die große Menſchenmenge in ge⸗ 
ſchloſſenem Zuge folgte. Nachdem durch einen Theil des Ortes mar⸗ 
ſchirt war, und der Zug auf dem Markt wieder angekommen war, 
wurde ein großer Kreis gebildet, in welchem zuerſt Dr. Wurmb das 
Wort ergriff und in feuriger patriotiſcher Rede den Herzog Friedrich VIII. 
als rechtmäßigen Herrſcher von Schleswig⸗Holſtein-proclamirte, worauf 
ein einſtimmiges dreimaliges donnerndes Hoch erſchallte. Darauf trat 
der Kirchſpielbogt Aye auf und erklärte in einigen hübſchen Worten, 
daß er es ſo natürlich fände, wenn das Volk nach langem Drucke in 
dieſer Weiſe ſeinen Gefühlen Luft mache, daß es nicht ſeine Abſicht ſei, 
dieſe Gefühle zu unterdrücken und die Verſammlung zu ſtören, daß er 
aber die Leiter derſelben bäte, Ordnung zu halten und Exceſſe zu ver: 
hüten. Ein dreimaliges Hoch antwortete ihm auf ſeine mit Wärme 
ausgeſprochenen Worte. Nachdem der Choral: „Nun danket Alle 
Gott“ von der ganzen Verſammluug unter Muſikbegleitung und 
„Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ geſungen, brachte Dr. Hartmann 
ein Hoch auf Deutſchland aus, indem er daran erinnerte, wie viele 
Jahrhunderte Schleswig⸗Holſtein an Dänemark gefeſſelt geweſen, wie 
es jetzt endlich frei und ein ſelbſtſtändiges Land geworden ſei, wie es 
als ſolches aber nicht zwiſchen Dänemark und Deutſchland ſtehen, ſon⸗ 
dern aufs Innigſte mit dem großen deutſchen Vaterlande verbunden 
ſein und bleiben wolle. — Nachdem zum Beſchluß das Arndt'ſche 
„Was iſt des deutſchen Vaterland“ geſungen, trennte ſich die Ver⸗ 
ſammlung in der größten Ordnung. 5 

Leipzig, 26. Dez. [Zu der urſprünglich für morgen be⸗ 
abſichtigten Verſammlung von Abgeordneten] der in Sad: 
ſen beſtehenden Comite's für Schleswig⸗Holſtein hat das Miniſterium 
des Innern auf desfallſiges Anſuchen Dispenſation von der Vorſchrift 
in § 24 des Vereinsgeſetzes von 1850 bereitwillig ertheilt. Die betref⸗ 
fende Mittheilung wurde dem hieſigen Comite unterm 26. Dez. durch 
die hieſige Kreisdirection zugefertigt. Die Friſt für Anberaumung der 
Verſammlung iſt nun aber zu kurz, und wird dieſelbe daher erſt um 
einige Tage ſpäter ſtattfinden können. 

Coburg, 22. Dez. [Ueber die Auflöſung des Haupt⸗ 
Wehr comite's] ſchreibt die „Cob. Z.“: Die in voriger Woche er: 
folgte Auflöfung des ſogenannten „Haupt⸗Wehrcomite 's“ in Gotha hatte 
bei einem Theil der hieſigen Bevölkerung einen Eindruck gemacht und 
zu Aeußerungeu veranlaßt, welche auf durchaus falſchen Vorausſetzun⸗ 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Die Moral 


zu ziehn überläßt der Berichterſtatter dem Leſer. (K. H. 3.) 


Wien, 20. Dez. [Ein Streit um eine Tochter.] Ein intereſſanter 
Rechtsfall, wenn auch nicht criminaliſtiſcher Natur, macht gegenwärtig in En 
wiſſen Geſellſchaſtskreiſen der Reſidenz viel von ſich reden, und wir erzäh 
ihn ſeiner Beſonderheit wegen, mit Verſchweigung der Ramen der ethei⸗ 
igten. n j 

Vor etwa zwanzig Jahren verliebte ſich in Wien ein in Ungarn reich 
begüterter Cavalier in ein Mädchen von ſeltener Schönheit, aber bürgerlicher 

erkunft. Alle Vorftellungen feiner ariſtokratiſchen Verwandten mißachtend, 
ührte der Cavalier die Geliebte zum Trau⸗Altare und verließ, da die blau⸗ 
lütige Verwandtſchaft des Gatten, ihre Ahnen bis Arpad 1 fene; ſich mit 
dieſer Mesalliance nicht verſohnen wollte, die Reſidenz. Auf ſeinen Gütern 
in Ungarn verlebte er die Flitterwochen und mied die Geſellſchaft. Ein paar 
ahre 1 dem Paare in dieſer Einſamkeit. Doch ſollte nicht 
immer ſo bleiben. Es kam die Zeit, wo die junge Frau ſich zu langweilen 
anfing und, wir wiſſen nicht, ob noch etwas Außerordentliches vorgefallen; 
enug, eines Tages trennten ſich Gatte und Gattin; er blieb a feinen 

ütern, um dem Spott feiner einſtigen Freunde zu entgehen; ſie kehrte nach 
Wien zurück, wo ſie eine ſtandesgemäße Exiſtenz hi en konnte, da der Gatte 
fie regelmäßig in den Beſitz der Mittel ſetzte. Ob Ophelia in ein Kloſter 
ging — darum fragte der Gatte nicht; er jagte und ſpielte daheim, ſie liebte 
und koſ'te in Wien. Zu ihren Verehrern zählte bald ein junger Künſtler, 
und kaum war ein Jahr vergangen, ſo war ein Töchterchen Zeuge des neuen 
Bundes. Der Gatte daheim wußte nichts, daß ihm eine Erbin geboren 
worden. Dies Kind erhielt in Wien natürlich den Namen des präſumtiven 

Vaters, des mit ſeiner Mutter noch ehelich verbundenen Cavaliers. Wieder 
einige Dahn ſpäter ſtarb die Frau. Der Wittwer ſchritt zu einer neuen, 
diesmal ſtandesgemäßen glücklichen Ehe. Das Kind aber, von deſſen Daſein 
der geſetzliche Vater noch immer nichts erfuhr, verblieb bei dem natürlichen 
Vater, dem Geliebten der Mutter, dem Künſtler. Abermals vergehen einige 
Jahre, bis 1868 ein 0 der erzählten Geſchichte die intereſſante Wen⸗ 
dung gab, welche den Anlaß zu Vice Mittheilung bietet. Der Künftler iſt 
inzwiſchen ein angeſehener, reicher Mann in der Reſidenz geworden; er hat 
das Andenken der einſt Geliebten treu bewahrt und alle Zärtlichkeit auf die 
Tochter, welche die Beige ihrer Mutter geerbt, übertragen. Er will daher 
auch der Tochter ſeinen Namen geben, und ſucht alſo bel den Behörden um 
die Legitimation des Kindes an, den wahren Sachverhalt darlegend. Je 
erſt erfährt der Cavalier von der Exiſtenz des Kindes ſeiner Frau, und wohl 
wiſſend, daß nicht er der Vater des Kindes, willigt er in die Ueberlaſſung 
deſſelben an den Künſtler, aber die Jurisprudenz geſtattet dies nicht ſobald. 
Pater est quem nuptiae demonstrant — ſagt der Juriſt, zu deutſch: für 
den Vater eines Kindes muß perjenige angeſehen werden, der mit der Mut⸗ 
ter dieſes Kindes verehelicht iſt. Der Cavalier muß nun den Beweis führen, 
daß er nicht der Vater des Kindes iſt, daß er während der gen Monate vor 
des Kindes Geburt mit deſſen Mutter nicht einen Augenblick beiſammen ge⸗ 
1 Ein Were elch erzuſtellen ſehr ſchwierig, und bisher auch noch 
nicht gelungen iſt. Ihe Situation! Der ehellche Vater iſt außer ſich dar⸗ 
über, daß das fremde Kind 4 Namen tragen ſoll; der natürliche Vater 
iſt untröſtlich darüber, daß fein Kind feinen Namen nicht tragen darf. Bis 
jetzt iſt der Prozeß noch nicht rechtskräftig entſchieden. 


[Das Welfen⸗Muſeum in Hannover! enthält auch die Folterwerk⸗ 


euge der erſt 1822 außer Thatigteit geſetzten Gerechtigkeit. Die „Jeitun 
für Norddeutſchland“ empfiehlt der en des Muſeums bel eiten, 
ch zu 


wenn ſie ſeiner noch habhaft werden kann, des leibhaftigen Teufels 
verſichern; dieſer würde der Sammlung zur e we Zierde gereichen. 
i 


London, 24. Dezbr. [Thackerav +) Einer der talentvoll⸗ 
ſten engliſchen Schriftſteller, der in Deutſchland vorzugsweiſe durch 
„Vanity Fair“ bekannt gewordene W. M. Thackeray, iſt eines plötzli⸗ 
chen Todes geſtorben. Er wurde heute Früh in ſeinem Bette todt 
gefunden. 


Mit zwei Beilagen. 
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Abſtimmung mit dieſer angeblichen 
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ö ortſetzung.) 

gen beruhten und in jenen Kreiſen beſonders den Fortgang der Selbſt⸗ 
beſteuerung zu hemmen ſchienen. In Gotha konnte ſolche irrige Auf: 
faſſung weniger Platz greifen, weil dort die Verhältniſſe, unter denen 
die Theilnehmer des Haupt⸗Wehrcomite's ihre Agitation begannen, der 
Bevölkerunu genauer bekannt fein mußten; Verhältniſſe, welche um ſo 
bedauerlicher waren, als an der Spitze des Comite's der Name eines 
durchaus reſpectablen Mannes ſtand, des Freiherrn von Künßberg⸗ 
Mandel, welcher ohne Zweifel vom reinſten Eifer für eine gute Sache 
beſeelt war, und nur in den Mitteln ſich offenbar vergriff. Das Comite 
war völlig iſolirt von allen jenen Beziehungen aufgetreten, welche — 
ſollte etwas Gedeihliches entſtehen — durchaus nicht ignorirt werden 
konnten. Es hatte nicht nur mit der Regierung unſeres Landes kei⸗ 
nerlei Einverſtändniß anzubahnen verſucht, es hielt ſich auch völlig ge⸗ 
trennt von den Beſtrebungen des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein ſelbſt und deſſen in Gotha thätiger Regierung. Dieſe iſolirte, 
ja fremdartige Stellung, welche jenes Comite ſich ſelbſt angewieſen 
hatte, war geeignet, Zwieſpalt in eine Sache zu tragen, welche fo ſehr 
einer einheitlichen und großartigen Organiſation bedarf, und im In⸗ 
tereſſe jener Sache ſelbſt ſah ſich unfere Regierung veranlaßt, der fer 
neren Wirkſamkeit jenes Comite's ein Ziel zu ſetzen. 1 

Frankfurt a. M., 22. Dez. [Der geſetzgebende Kör⸗ 
per] hat fo eben einen Antrag von Dr. Kugler und Genoſſen zum 
Beſchluß erhoben, wodurch das Verhalten und die Antwort des hieſi⸗ 
gen Senats als unbefriedigend bezeichnet und auf Anerkennung 
des Herzogs Friedrich gedrungen wird, falls man die patriotiſchen Ver⸗ 
ſicherungen des Senats überhaupt ernſthaft nehmen ſolle. 

Frani furt a. M., 23. Dez. Beſetzung Schleswigs. 
— Ein angeblicher preußiſcher Plan.] Dem wiener „Bot⸗ 
ſchafter“ wird aus Frankfurt a. M. berichtet: „Es werden verſchiedene 
Anträge am Bunde vorbereitet: die Beſetzung Schleswigs wird bean⸗ 
tragt werden. Eine raſche Folge von Bundestagsſitzungen wird er⸗ 
wartet.“ Wie man dem wiener „Fremdenblatt“ aus Berlin ſchreibt, 
beſchäftigt ſich die preußiſche Regierung mit einem Project, wonach Dä⸗ 


nemark dem Herzog von Auguſtenburg Holſtein überlaſſen, Schleswig 


dagegen eine möglichſt vollſtändige Autonomie mit ganz getrennter Ver⸗ 
waltung und Regierung gewähren ſolle, ſo daß Schleswig eine ähnliche 
Stellung zum eigentlichen Dänemark behalten würde, wie ſie jetzt Dä⸗ 
nemark in Bezug auf Schweden (2) hat. 

München, 21. Dezbr. [Begeifterung für den König.] 
Als geſtern Abends Se. Majeftät der König im Hoftheater erſchien, 
wurde derſelbe auch bei dieſem Anlaß von dem geſammten Hauſe mit 
langanhaltenden Jubelrufen begrüßt. Die Worte, welche Mittags vom 
Reſidenzplatz aus der Geh. Rath Dr. v. Ringeis an der Spitze des 
Comite's für Schleswig⸗Holſtein an den König gerichtet hat, lauteten 
in der von der „B. Z.“ heute mitgetheilten Faſſung: „Der erlauchte 


Vorkämpfer für das heilige Recht und die deutſche Ehre, deſſen Bei⸗ 


ſpiel ganz Deutſchland — Fürſten und Völker entzünden möge, Max II. 
hoch, tauſendmal hoch!“ — Alles was man nachträglich über die 
Aufnahme erfährt, welche der Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein 
am königl. Hofe gefunden hat, beweiſt, daß ſie eine ausgezeichnet auf⸗ 
merkſame und überhaupt eine ſolche war, wie ſie regierenden Fürſten 
gegenüber ſtattzufinden pflegt. a f 
München, 24. Dezbr. [Reclamation.] Die augsb. „Allg. 
Ztg.“ bringt folgende Erklärung: a 
In der Beilage der „Allg. Ztg.“ vom geſtrigen, finde ich unter den Uns 
eichnern des Proteſtes engen Saplttuirung eines Centralausſchuſſes für 
leswig⸗Holſtein am Schl auch meinen Namen aufgeführt. Dieſer 
irribümlichen Angabe ſteht die andere Thatſache unvermittelt gegenüber, daß 
ich in der Verſammlung der Abgeordneten in aller Form, für jeden zweifel⸗ 
los erkennbar, für den Centralausſchuß geſtimmt habe. Da nun ein völlis 
ges Schweigen meinerſeits den ungelöſten Widerſpruch meiner offenkundigen 
ewe n der zu conſtatiren ſchei⸗ 
nen könnte, ſo ſehe ich mich begreiflicherweiſe zu der Erklärung gedrungen, 
daß ich die gedachte Proteſtation weder vor ihrer Veröſſemlichung in der 
Verſammlung, noch nachträglich unterzeichnet, ſondern unzweideutig blos für 
den Centralausſchuß geſtimmt, und dies auch ſogleich gegen die Urheber wie 
meiſten Mitunterzeichner des Proteſtes aus Baiern, meine hochverehrten 
Freunde, rückhaltlos ausgeſprochen habe. München, 24. Dezember. Hoch⸗ 
achtungsvollſt Frhr. Oscar v. Redwitz. 

München, 25. Dez. [Ende der Sympathien für Oeſter⸗ 
reich.] Die heutige „Baier. Z.“ wendet ſich gegen einen Artikel des 
wiener „Vaterland“, der, wie das balbofficielle Blatt ſagt, „poͤbelhaft“ 
über das Handſchreiben des Königs von Baiern in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Sache herzieht. Die „Baier. 3.“ bemerkt: 

„Das können wir ſchon heute darauf erwidern, daß durch ein ſolches Ge⸗ 
bahren eines Theiles der öſterreichiſchen Preſſe in einer allen Deutſchen jo 
theuren nationalen Sache die Sympatbien in Süddeutſchland und namentlich 
in Baiern, welche uns bisher mit 8 Pot verbunden haben, gänzlich 
ſchwinden müſſen. Schon iſt durch die? olitit Oeſterreichs die großdeuiſche 
Partei völlig machtlos geworden, und der Nationalverein feiert in Frankfurt 
bereits ſeinen Sieg. Gelingt es ihm noch, worauf es abgeſehen zu ſein 
cheint, das dermalige Regiment in Berlin zu ſprengen und die preußiſche 

olitif für feine Zwecke um uwandeln, fo iſt vollendet, was das kaiſerliche 
Kabinet bisher mit dem Aufgebote ſeiner vollen Kraft zu verhüten geſucht 
bat. Dieſer Stand der Dinge iſt aufs Tieſſte zu beklagen, und er kann nur 
ſchlimmer werden, wenn fürſtliche been eines legitimen deutſchen 
Nationalgefühls derart, wie es jetzt von öſterreichiſchen Preßorganen geſchieht, 
in den Staub herabgezogen werden, und wenn das, was dieſſeits die lauteſte 
und nerechtefte Begeiſterung erweckt, jenſeits Hohn und freche Zurückweiſung 
ndet.“ \ . ; 
0 Stuttgart, 23. Dez. [Die Anweſenheit des Herzogs 
von Schleöwig⸗Holſtein. — Die Geiſtlichkeit.] Der „A. A. Z.“ 
wird geſchrieben: Nach meiner eingezogenen nochmaligen Erkundigung 
war es wirklich der Herzog Friedrich von Auguſtenburg, von Schleswig⸗ 
Holſtein, der vom Samſtag bis Montag Abends hier geweſen, von 


ter 
© 


München bier angelangt war und nach Karlsruhe weiter gereiſt iſt, 


und nicht fein Bruder, der Prinz Chriſtian. Der Miniſter deſſelben, 
v. Stockhauſen, war einige Tage vorher hier, worauf dann auch der 
Herzog ſelbſt kam. Am Sonntag war er bei Sr. Maj. dem König 
zu längerem Beſuch, und erfreute ſich der beſten Aufnahme. Am Mon⸗ 


tag ſtattete er Sr. k. Hoh. dem Kronprinzen und ſodann dem Miniſter 


des Auswärtigen, Frhrn. v. Hügel, einen Beſuch ab. In ſeinem Ge⸗ 
folge befand ſich ſein Adjutant, Rittmeiſter v. Wolfersdorf, und ließ 
ſich ihm Oberlieutenant v. Neuhaus vom vierten Reiterregiment vor⸗ 
ſtellen, der als ſchleswig⸗holſteiniſcher Artillerielteutenant den Feldzug 
von 1849 in Schleswig mitgemacht hatte. Unter den in der Liſte im 
Vorzimmer des Herzogs im Hotel Marquardt Eingezeichneten ſteht auch 
ein biefiger Handlungscommis, der ſich dem Herzog augenblicklich „zur 
Verfügung ſtellt im Kampfe für Schleswig⸗Holſteins Recht.“ Er ge⸗ 
hört der hieſigen Jugendwehr an. — Der Erklärung im „Cvangeli⸗ 
ſchen Kirchen⸗ und Schulblatt“ vom 26. November zu Gunſten der 
Eidesverweigerung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Geiſtlichen und der Unter⸗ 
ſtätzung derſelben und ihrer Familien find nach der ſoeben erſchienenen 
Extrabeilage dieſes Blattes 688 Geiſtliche und im Lehramte ſtehende 
Theologen Württembergs beigetreten und ihre Namen verzeichnet. Auch 
der biefige Geſammt⸗Pfarrgemeinderath hat an die Oberkirchenbehörde 
die Bitte gerichtet: daß ſie im Namen der evangeliſchen Kirche des 


Landes ihre Stimme für Freiheit des Glaubens und des Gewiſſens hervorgerufen, 


> 
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und zum Zweck der Befeſtigung des wankenden Vertrauens erhebe, und 
die königliche Regierung ehrfurchtsvoll bitte um feſtes Vorgehen auf 
dem Weg, deſſen Beſchreitung auch bei dem chriſtlich ernſten Theil der 
Gemeinde freudige Anerkennung gefunden hat. 

* Paris, 25. Dezbr. [Enthuſiasmus.] Die Nachricht von 
dem Einzuge der ſächſiſchen Truppen in Altona und der Proclamation 
des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein als Landesherrn hat unter den 
hieſigen Deutſchen großen Enthuſiasmus erregt. Schon geſtern Abend 
war dieſe Nachricht durch Privat⸗Depeſchen hier und da bekannt ge⸗ 
worden, und vielfache Hochs wurden in den deutſchen Kreiſen, die ſich 
zur Weihnachtsfeier verſammelt hatten, den Schleswig⸗Holſteinern dar⸗ 
gebracht. Die pariſer Deutſchen haben ſich übrigens theilweiſe auch an 
der Unterſtützung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache thatſächlich betheiligt 
und nicht unbedeutende Summen ſind bereits von hier nach Deutſch⸗ 
land abgegangen. An ſolchen, die in die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee 
eintreten wollen, fehlt es ebenfalls nicht. Eine Anzahl junger Leute, 
die zum Theil hier gute Stellungen hatten, ſind bereits nach Deutſch⸗ 
land abgereiſt, andere gehen dieſer Tage ab, und eine nicht unbedeu⸗ 
deute Anzahl hat ſich verpflichtet, beim erſten Rufe nach Deuifchland 
abzugehen. Der größte Theil derſelben hat bereits gedient. Oeffent⸗ 
liche Manifeſtationen zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins finden natürlich 
hier nicht ſtatt. 

* London, 24. Dez. [Die Beſorgniß] vor den Folgen der 
Execution in Holſtein wird bei den meiſten engliſchen Blätter immer 
großer, und die „Saturday Review“ hat mit ihrem Beſtreben der 
deutſchen Sache einigermaßen gerecht zu werden, einen harten Stand 
unter ihren Colleginnen und der ungeheuren Mehrzahl anglodaniſcher 
Politiker oder Kannegießer. Der in der Regel ſehr zahme und vor⸗ 
ſichtige „Globe“ wird den Deutſchen gegenüber manchmal boshaft 
und biſſig. 5 

(Dänische Rekrutirung.] Die „Times“ bringen ein Schreiben 
von P. M. Hanſen aus Hamburg, worin es heißt: 

Ich habe mein Sommerhaus in dem kleinen Dorfe Schiffbeck, gerade 
jenfeits der hamburgiſchen Grenze, in Holſtein. Ungefähr um 1 Uhr Mor⸗ 
gens am 16. wurde ich durch ein furchtbares Klopfen an der Thür aus dem 
Schlaf geweckt, und als ich aufſtand und öffnete, fand ich vor dem Hauſe 
einen Wagen und ein Piquet Dragoner. Die Dragoner ſtiegen ab und be⸗ 
gannen mein Haus von oben bis unten nach etwa verborgenen Conſcribir⸗ 
ten zu durchſuchen. Als ſie Niemand gefunden hatten, ſagten ſie mir gute 
Nacht und gingen an's nächſte Haus. Obwohl ich in letzter Zeit von dieſer 
neuen däniſchen Rekrutirungsweiſe viel gehört, hatte ich es bis jenen Abend 
nicht glauben wollen. Später vernahm ich, daß fie ſechs junge Leute aus, 
unſerem Dorfe fanden, ſie zwangen, das Bett zu verlaſſen und ihnen augen⸗ 
blicklich in ſtürmiſcher, kalter Regennacht in dem mitgebrachten 5 ie zu folgen. 
Als Rußland voriges Jahr ſeine Armee in ungefähr derſelben unbarmherzigen 
Weiſe rekrutirte, gerieth ganz Europa in Erbitterung gegen daſſelbe, und jetzt 
thut Dänemark daſſelbe in ſeinen deutſchen Provinzen, die jo mit Truppen über | 
chwemmt find, daß die Einwohner nicht den Mund aufmachen dürfen. So⸗ 
bald die deutſchen Executionstruppen von Holſtein Beſitz genommen baben, 
werden ſie tauſend Geſchichten dieſer Art hören, die jetzt nicht aus dem Lande 
binaus können, denn ſelbſt Briefe find nicht ſicher und die Poſt⸗Polizei macht 
Rrivatbriefe ſo offen auf, daß fie ſich nicht einmal die Mühe nimmt, dieieni⸗ 

en, die fie weiter befördert, wieder zuzumachen.. .. Oh die däniſche Regie⸗ 
rung der Execution entgegenzutreten denkt, weiß ich nicht, aber ich kann 
Sie verfibern, daß ſie ihr Möglichſtes thut, um Alles, was irgend einen 
Werth hat, aus Holſtein fortzuſchaffen. 2000 Pferde ſind in Holſtein für die 
däniſche Armee requirirt worden; däniſche Soldaten treiben das Vieh aus 
dem Lande; jeden Abend werden die Jolleignahmen des Tages nach Kopen⸗ 
hagen geſandt; ſelbſt Bettzeug und Leinen iſt aus den Spitälern geſtohlen 
und für die däniſche Armee nach Dänemark verpackt worden. Wenn die 
deutſchen Truppen in Holſtein einrücken, werden ſie 

geplündertes Land und eine erbitterte Bevölkerung. 
* b e Dan e mar k. 

Kopenhagen, 24. Dezbr. [Die Rede des Königs an 
die Offiziere.] Heute ließ der König ſich auf Schloß Chriſtians⸗ 
burg die hier in der Stadt anweſenden Offiziere der Armee und der 
Marine durch den Kriegsmiuiſter und den Marineminiſter vorſtellen. 
Der König äußerte bei dieſer Gelegenheit: 

„Es iſt ein ernſter Augenblick, in dem ich zum erſtenmale das Vergnügen 
babe, die Offiziere der Armee und der Marine hier zu ſehen. ... Es iſt 
meine Pflicht und mein Wunſch, darnach zu ſtreben, den Frieden zu erhalten, 
doch nur inſoweit ſolches auf verfaſſungsmäßigem Wege ge⸗ 
ſchehen kann .... Sollten unſere Beſtrebungen dennoch fehlſchlagen, jo 
zähle ich auf den Muth und die Tapferkeit der Befehlshaber in der Armee 
und Marine, wovon ſchon früher Beweiſe gegeben worden, wodurch meine 
Ehre und die des Vaterlandes behauptet werden wird. Ich reiſe nach eini⸗ 
gen Tagen nach dem Herzogibum Schleswig hinüber und hoffe, mehrere der 
Herren dort zu ſehen. Leben Sie wohl bis dahin.“ 

Dem Vernehmen nach wird das Dampfſchiff „Slesvig“ bereits aus⸗ 
gerüſtet, um den König nach Schleswig hinüberzuführen. 

Kopenhagen, 25. Dez. [Die Miniſterkriſis.] Die hieſt⸗ 
gen fremden Geſandten haben in den letzten Tagen auf Ordre ihrer 
Regierung eine „Preſſion“ auf den König ausgeübt. Es ſoll unſerm 
Cabinette mitgetheilt worden ſein, daß wenn die November⸗Verfaſſung 
nicht aufgehoben oder jedenfalls ſuspendirt würde, Preußen erklären 
würde, daß es durch den londoner Vertrag nicht mehr gebunden ſei 
und Dänemark ſofort den Krieg erklären werde. England und Ruß⸗ 
land — von Frankreich hört man gar nicht reden — haben hinzuge⸗ 
fügt, fie könnten noch wollten ße bei einer ſolchen Eventualität Däne⸗ 
mark eine Unterſtützung gewähren, von Schweden⸗Norwegen liegt noch 
keine bindende Zuſage vor, ob es bei einem ſolchen Kriege Dänemark 
beiſtehen werde. Der König hat unter dieſen Umſtänden gewünſcht, 
es möge der Verſuch gemacht werden, die Einwilligung des Reichs: 
rathes zu einer Prärogation der neuen (für das Königreich und Schles⸗ 
wig) gemeinſamen Verfaſſung zu erlangen und daß der Reichsrath ſo⸗ 
fort zu einer außerordentlichen Seſſion berufen werden mochte. Das 
Miniſterium ſeinerſeits hat nicht geglaubt, die Verantwortung für ein 
ſolches Auftreten übernehmen zu können. Es iſt völlig bereit geweſen, 
die Conſequenzen ſeiner ganzen früheren Politik zu tragen und den 
Krieg anzunehmen, mit dem Preußen droht, ſelbſt wenn Europa in 
dieſem Angenblicke Dänemark ifelirt daſtehen läßt. Da aber der König 
nicht glaubt, dieſen Weg einſchlagen zu dürfen, und da das Miniſte⸗ 
rium es für unrichtig und mit feiner Stellung für unvereinlich anſteht, 
von dem bisher von ihm behaupteten Standpunkt abzuweichen, hat es 
geſtern Vormittag um 10 Uhr ſeine Entlaſſung eingereicht, die der 
König angenommen hat, in Anerkennung, daß er mit dem Miniſterium 
prinzipiell nicht übereinſtimme. Der König hat ſich, bevor er die Ent⸗ 
laſſung noch entgegengenommen, an verſchiedene Mitglieder der Rechten 
des Reichsraths gewandt und fie erſucht, ihm bei Bildung eines ge⸗ 
ſammtſtaatlichen Cabinets behilflich zu fein. Die Perſönlichkeiten, deren 
Unterſtützung der König nachgeſucht hat, namentlich Andrä, haben in⸗ 
deß abgelehnt. Man will wiſſen, daß der Reichsrath durch allerhödy: 
ſten Befehl zu einer außerordentlichen Verſammlung auf Montag (28.) 
einberuſen iſt; es iſt uns aber nicht bekannt, ob der Befehl contraſignirt 


ſei, und ſodann von wem. i (H. N.) 
ſter rei ch. 


Oe 
„ Wien, 27. Dezbr. [General Gondrecourt. — Graf 
Rechberg und die Preſſe. — Congrès restreint.] Das 
Auftreten des General Gondrecourt in Hamburg hat hier einen Lärm 
der dem Herrn Brigadier wohl um ſo mehr wird in 


tung. — -Dinstag, den 29. Dejember 


nichts finden, als ein aus⸗ 


* A 


die Ohren klingen müſſen, als er — wenn auch durch die Blätter 
weiter getragen — ſich doch keintswegs auf die Kreiſe der „Zältungs⸗ 
ſchreiber!“ beſchränkt. Auch in Regionen, wo weder liberaler, noch 
ſchwarz⸗roth⸗goldner Enthuſiasmus herrſcht, iſt man beſtürzt über den 
Mißgriff, und mehr noch über den Eindruck, den derſelbe gemacht. — 
Allgemein hört man die Frage: iſt es denn Oeſterreichs Geſchäft, überall 
bei der Reaction die erſte Violine zu ſpielen, aus reiner Paſſion, ſelbſt 
da, wo es nur Schaden davon hat? Denn das begreift am Ende 
doch ein Kind, daß Niemand als Herr v. Bismarck Vortheil daraus 
zieht, wenn die kaiſerliche Regierung ſich jetzt mit ihren letzten Allürten 
in Deutſchland ſo recht gründlich überwirft! 


4 
Und nicht nur Bismarck, 2 
ſondern Preußen überhaupt! Ewig kann denn doch das jetzige Regime in : 
Preußen nicht dauern, und wenn dort erſt wieder einmal die liberale er 
Partei am Ruder iſt, wird uns wahrhaftig der Nationalverein die x 
Gondrecourtſche Affaire nicht ſchenken und nicht verſäumen, kleindeut⸗ 


* 


ſches Kapital daraus zu ſchlagen. Von dieſem Geſichtspunkte ſoll auch 

der Kaiſer ſelbſt die Sache anſehen, der ſofort nach Einlaufen der ver⸗ 
hängnißvollen Nachricht ſeinen erſten Generaladjutanten Grafen Crenne⸗ 
ville in das auswärtige Amt ſchickte, um nähere Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen. Es iſt daher auch zweifellos, daß das k. k. Generalkommando 

in Hamburg bereits Inſtructionen erhalten hat, die ſeinen Eifer im 
„Dreinſchießen“ etwas mäßigen werden. Ob aber, wie mehrere Blät⸗ 

ter morgen verlangen werden — denn bis jetzt hat der General das 
Benefice der Weihnachtsfeiertage genoſſen — dieſe Inſtructionen in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangen, iſt eine andere Frage. Wünſchenswerth wäre esz denn daß 
die Berichtigungen in der „Gen.⸗Correſp.“ irgend etwas an der Meinung des 
Auslandes ändern werden, bildet ſich wohl Niemand ein! — Im auswär⸗ 
tigen Amte ſchreit man Gewalt über angebliche „Mißverſtändniſſe“; 
indeſſen liegt es wohl auf der Hand, daß ſolche Mißverſtändniſſe pro⸗ 
videntiell ſind, ſo lange an der Spitze dieſes Departements ein Staats⸗ 
mann ſteht, der eigentlich zu Hauſe doch nur in jener Sorte von Exe⸗ 
cutionspolitik iſt, wie Oeſterreich fie 1850 — 52 in Heſſen, Frankfurt, 
Holſtein und Hamburg betrieb, und dem dieſe Politik doch immer wie⸗ 

der als ſeine eigentliche Natur durch die Glieder zuckt, auch wenn er — 
was wohl übrigens kein Menſch ihm zutraut — ernſte Verſuche ma⸗ 
chen ſollte, eine andere einzuſchlagen. Verſichert man doch, daß Graf 
Rechberg bereits bei dem Oberſtaatsanwalt hat anfragen laſſen, ob nicht 
wegen Abdrucks des von dem Centralausſchuſſe in Frankfurt ergange⸗ 
nen Aufrufes Preßprozeſſe angeſtrengt werden könnten; und daß er mit 
der Idee umgehe, die großdentſchen Blätter, welche jetzt gegen Oeſter⸗ 
reich Front machen, einfach in dem Kaiſerſtaate verbieten zu laſſen. 
Auch ſchickte das erſte Blatt, welches über den Vorgang in Hamburg 
eine Privatdepeſche erhielt, dieſelbe in die Staatskanzlei, wo man gar 
nichts Auffälliges daran fand. Erſt ſpäter, als die öffentliche Meinung 
ſich Luft gemacht, erklärte die „Gen.⸗Corr.“ die Nachricht von Gondre⸗ 
court's Einmiſchung für „vollſtändig unrichtig“, und ein anderer offi⸗ 
ciöſer Artikel nannte ſie „gar zu naiv!“ — Auf den congres re- 
streint geht man hier pofitiv nicht ein, inſofern es ſich um einen Con 
greß handelt; dagegen hat man nichts wider Miniſterialconferen⸗ 
zen, falls es Frankreich gelingt, ein Oeſterreich genehmes Programm 
für dieſelben zu unterbreiten. Oeſterreich ſelber wird ſich auf Ausar⸗ 
beitung eines ſolchen Programms indeß nicht einlaſſen. Dies wird mir 
als Inhalt der Antwort des Grafen Rechberg auf Drouyn de Lhuys 
letzte Note bezeichnet. ; 
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= Italie nu. 2 
Rom, 21 Dez. [Conſiſtorium.] In dem heut Vormittag 
ſtattgehabten Conſiſtorium ward nach einer kurzen Allocution des Papſtes 
Monſignor Bonnechoſe zum Cardinal creirt und eine andere Cardinal? 
Ernennung in petto vorbehalten. Der Papſt präconiſirte hierauf 
20 Biſchöfe, darunter den Erzbiſchof von Avignon, die Biſchöſe von 
Vannes und Soiſſons, ſo wie die Biſchöfe der gegenwärtig in der Ro⸗ 
magna, den Marken und Umbrien erledigten Bisthümer. 

Turin, 22. Dez. [Das Abgeordetenhaus!] hat heute mit 
159 gegen 51 Stimmen den Geſetzentwurf genehmigt, laut deſſen das 
zur Unterdrückung des Brigantenthums erlaſſene Geſetz, welches ſonſt 
am 1. Januar erloſchen wäre, noch bis zu Ende des Monats Fe⸗ 
bruar 1864 in Kraft bleiben ſoll. x 2 

[Italien rüſtet.] Der „K. 3.“ wird aus Paris geſchrieben; Ob 
die Actions⸗Partei wirklich einen Angriff auf Venetien für den Früh⸗ 
ling beabſichtigt, mag ein Problem ſein. Aber ſo viel iſt ſicher, daß 
ſie, man weiß nicht recht, in welcher Abſicht, daran glauben machen 
will. Ganz Oberitalien iſt mit kriegeriſchen Broſchüren, Aufrufen und a 
Ermahnungen überſchwemmt. Verſammlungen der revolutionären Co: 
mite's ſollen in den erſten Tagen dieſes Monats in Como, Lecco, Lu⸗ 
gano ſtattgefunden haben. Mazzini iſt krank, nimmt aber an dem a 
allem trotzdem lebhaften Antheil. In Genua, Bologna, Mailand ſind 
die polittſchen Clubs in Bewegung. In den Cafe's der letzteren Stadt 
werden ganz offen auf improviſirten Tribunen Reden gehalten, als ob 
der Krieg herannahte. Das Miniſterium in Turin desavouirt zuweis⸗ 
len dieſe Vorgänge. Ein Circular des Kriegsminiſters an die Präa ; 
fecten der ſüdlichen Provinzen fordert fie indeſſen zur ſtrengen Ueber: 
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wachung der Soldaten-Aushebung auf. Auch ſollen die Nationalgar⸗ 
diſten ſorgfältig einexercirt werden, damit man für alle Eventualitäten 
vorbereitet ſei. Man will wiſſen, daß die auf halben Sold geſetzten 
Offiziere in Turin, welche wieder getiven Dienſt und Avancement nach⸗ 5 
ſuchen, auf eine bald zu erwartende günſtige Gelegenheit vertröſtet mer: 
den. In der Lombardei und in Bologna wie der Umgegend ſollen 
Vorkehrungen getroffen werden, damit der Effectiobeſtand der Truppen 
nöthigenfalls auf die doppelte Zahl erhöht werden könne. Dieſe Nach⸗ 
richten ſtammen zum Theil aus für das neue Italien nicht überaus 
günſtig geſtimmten Quellen, verdienen aber doch vielleicht einige Beach? 
tung. Auch der „Courrier du Dimanche“ glaubt an eine Schilderhes 
bung gegen Venetien im Frühjahre. Wie gewöhnlich, iſt die Haupt: 
frage, welche Stellung Frankreich zu ſolchen Planen einnimmt. Dies 
wird wahrſcheinlich von der weiteren Entwickelung der Ereigniſſe in 
dem übrigen Europa abhangen. Auch dies darf nicht verhehlt wer⸗ 
den, daß Manche glauben, Frankreich ſehe die Bewegung, welche es 
nach feiner Meinung jeden Augenblick zurückzudrängen im Stande fi, 
nicht ungern, weil fie ein neues Argument für den Congreß bieten 
werde. Kommt es aber wirklich zu einem Conflict und ſieht ſich Ita⸗ 2 
lien auf die Defenſive gedrängt, ſo würde Frankreich jedenfalls die 
Lombardei gegen Oeſterreich vertheidigen müſſen. Daß die italieniſche 
Actions⸗Partei hierauf rechnet, mag das Körnchen Wahrheit in dem x 
apokryphen Schreiben des Prinzen Napoleon fein, welches ein wiener 
feudales Blatt veroffentlicht hat. Die Chancen eines Zuſammenſtoßes 7 & 
während der kommenden Monate find jedenfalls in der letzten Zeit 
nicht vermindert worden. 3 
Turin, 23. Dez. [Sanguiniſche Hoffnungen.] Geſtern 
präfidirte der König dem Miniſterrathe. Ich glaube verſichern zu kön: 
nen, daß beſonders der von Frankreich vorgeſchlagene engere Congreß SH 
Gegenſtand der Berathung war. Es iſt nicht fo ganz genau, wenn 
man meint, die italieniſche Regierung fei für dieſes Auskunftsmittel des 
pariſer Kabinets eben fo günſtig geſtimmt, wie für einen wirklichen 


europäiſchon Areopag. Doch wird man Frankielch gegenüber mit allet Mißztrauensvotum ft. Ihm 


Behutſamkeit auftreten und vorläuſig annehmen, wie dies Visconti⸗ 
Venoſta dem franzöſiſchen Geſandten bereits mitgetheilt. Die Regierung 
Vietor Emanuel's, ſagte der Miniſter des Auswärtigen zu Herrn 


Malaret, hätte weit lieber geſehen, wenn England ſich nicht zurückge-] nen Schatzſcheine auszugeben; er kann ſogar über dieſe Summen hin⸗ 


halten hätte. Allein auch ohne den König befragt zu haben, glaube 
er, daß der turiner Hof trotzdem wahrſcheinlich annehmen werde. Privat⸗ 
berichte aus Wien melden, daß man dort auf einen baldigen Kampf 
um Venetien gefaßt iſt und — wenn Italien nicht angreifen follte, 
ſelber angreifen will, um dem jetzigen unleidlichen Zuſtande ein Ende 
zu machen. In Wien hofft man auf Preußen und Rußland, welche 
Staaten einen Sieg des Nationalitätsprinzips in Italien verhindern 
möchten, natürlich ihrer polniſchen Provinzen wegen. Hier wird man 
ſchwerlich den Angriff Oeſterreichs abwarten, ſelbſt wenn Frankreich 
von einer aggreſſiven Politik abmahnen und England entſchieden da⸗ 
gegen opponiren ſollte. Die Actionspartei fühlt fi ſtark; mit Gari⸗ 
baldi an der Spitze glaubt ſie ſelbſtſtändig auftreten zu dürfen; die 
Regierung wird und will dem allgemeinen Zuge nicht widerſtehen. 
Viele Hoffnung ſetzt man auf Ungarn, von wo neue Lebenszeichen 
hierher gelangen. Garibaldi an der einen und Koſſuth und Klapka 
an der anderen Seite werden dem habsburgiſchen Doppeladler im Früh⸗ 
jahre die Flügel ausreißen, trotz einer zweiten heiligen Allianz (9. 
Das iſt hier die allgemeine Meinung. 

[Die Kammern. — Gegen den Papſt.] Am 23ſten wurde 
vom Senat das Budget für 1864 genehmigt. — Das Abgeordneten⸗ 
haus hat ſich bis zum 4. Januar vertagt. Die amtliche Zeitung enthält 
folgende Note: d 

„In dem zu Rom ſtattgehabten letzten Conſiſtorium hat der Papſt meh⸗ 
rere Biſchöfe für die in der Romagna, den Marken und Umbrien erledigten 
Biſchofsſitze ernannt. Durch dieſe Ernennungen gedachte der Papſt mehr 
einen Act der Souveränetät in den einverleibten Provinzen Er thun, als 
ſeine geiſtliche Autorität auszuüben, indem mehrere andere Biſchofsſitze in 
den anderen italieniſchen Provinzen erledigt ſind und die Regierung ihre 
Wiederbeſetzung vergeblich begehrt hat. Die Regierung wird die zur Wah⸗ 
Bu Der, Rechte des Staates nöthigen Schritte thun und das Exequatur ver⸗ 
weigern.“ 

AGaribaldi! Ein Brief, welchen unterm 21. Dezember Menotti 
Garibaldi an Giulio Rizzo in Neapel geſchrieben, und den der „Popolo 
d'Italia“ veröffentlicht, enthält folgende Phraſe: „Die Geſundheit 
meines Vaters iſt vortrefflich; er ſpaziert auf der Inſel, auf einen Stock 
geſtützt, er hofft, ſich zum Frühjahr mit Ihnen zuſammenfinden zu 
können in den letzten Schlachten für unſere Unabhängigkeit.“ 

8 ch wei z. 

Bern, 24. Dez. [Die Bundes verſammlungl hat ihre Seffion 
heute Abend beendigt. In keinem Staate mit anderer Ordnung wird 
eine ſo große Anzahl von Geſchäften und zwar im Allgemeinen ſehr 
zweckmäßig in fo kurzer Zeit erledigt. Die Sitzungen hatten am 7ten 
d. M. begonnen und zu den Berathungsgegenſtänden gehörte das 

f ganze Budget für 1864. — Der Bundesrath hat ſich für 1864 in 
die Geſchäfte getheilt wie folgt: Aeußeres Dr. Dubs (Stellvertreter 

Schenk), Inneres Schenk (Näff), Juſtiz Knüſel (Dubs), Militär For⸗ 
nerod (Frey), Finanzen Pioda (Fornerod), Zoll Frey (Knüſel), Poſt 
Näff (Pioda). 

Frankreich. 

[Zur Lage.] Die „Kölniſche Zeitung“ enthält über geheime Ver: 
handlungen, die zwiſchen Rußland, Frankreich und Italien ſeit dem 
September ſtattgefunden haben ſollen, einen mehr als vier Spalten 
füllenden Artikel. 
nicht dargus; der Artikel giebt im Grunde nur einzelne charakteriſtiſche 
Züge zu der ſchwankenden Politik, in welcher Napoleon ſich rückſichtlich 
der polniſchen und italieniſchen Angelegenheiten bewegt. Dieſe Mitthei⸗ 
lungen, welche die „Kölniſche Zeitung“ von einem nach Turin gereiſten 
Staatsmann erhalten zu haben angiebt, können die Phyſiognomie des 

Palais royal nicht verleugnen; und daher iſt es uns auch leicht erklär⸗ 
lich, daß an dieſelben die „Kölniſche Zeitung“ die Behauptung anknüpft, 

Frankreich rüſte. Das Nämliche hatte fie kürzlich in einem Briefe aus 

Bern gemeldet, wo das Palais royal bekanntlich mannichfache Verbin⸗ 
dungen unterhält. Prinz Napoleon iſt lebhaft für einen polniſchen 
Krieg, und ſeine Getreuen, die Abgeordneten und Oberredacteure Gue⸗ 
roult („Opinion nationale“) und Hävin („Siecle“) find daher die ein⸗ 
zigen Oppoſitionsdeputirten, die gegen den Antrag von Thiers find. 

(S. unten,) 

* Paris, 22. Dez. [Eindruck der kaiſerlichen Antwort.] 
Senſation hat dieſe kaiſerliche Anſprache in Paris nicht errezt, und doch 
enthält dieſes Document im Vereine mit dem Rundſchreiben des Mini⸗ 
ſters des Aeußeren ein ganzes Programm. Die „Opinion nationale“, 
die dieſen officiellen Aeußerungen ihre vollſtändige Zufriedenheit zollt, 

fſpricht davon, daß Europa in der Zukunft nur noch eine Conföderation 
bilden müſſe, und daß das militäriſche Regime durch ein induſtrielles 
erſezt werden müſſe. Dieſer Gedanke ſcheint auch den officiellen Kund⸗ 
gebungen im heutigen „Moniteur“ zu Grunde zu liegen, und die 
Sprache des Hrn. Drouyn des Lhuys deutet an, vielleicht ganz gegen 
ſeinen Willen, wer der Präfident dieſer Conföderation, der Cäſar des 
induſtriellen Europa ſein ſoll. Die übrigen Blätter drücken alle ihre 
hohe Befriedigung über die offieiellen Manifeſtationen aus. An Dro⸗ 
hungen fehlt es auch nicht. Die „France“ meint, der Kaiſer glaube 
an die Nothwendigkeit ſeines friedlichen Werkes und Frankreich werde 
ihn dabei unterſtützen. Falls es aber nicht zu Stande komme, konne 
1 Frankreich eine jede Verantwortlichkeit der zukünftigen Ereigniſſe weit 
von ſich ſchleudern. Das „Pays“ ergeht ſich in ähnlicher Weile. Der 
Kaiſer hat ihm zufolge ſeit zwölf Jahren eine rein friedliche Mifjion 
verfolgt, und wenn er auch in Europa zweimal Krieg geführt, ſo iſt 
. dies nicht ſeine Schuld geweſen; die Nothwendigkeit hat ihn dazu ge⸗ 
zungen. In Bordeaux habe er ſchon geſagt: „L'empire dest la 
paix.“ Geſtern habe er geſagt: „Une guerre en Europe, c'est 
une guerre civile.“ „Der Kaiſer hat alſo“ — fährt das halbamk⸗ 
liche Blatt fort — „ſeit zwölf Jahren keinen Augenblick geſäumt, alle 
Sbuveräne feierlichſt aufzufordern, ſich als Mitglieder einer und der⸗ 
5 ſelben Familie zu betrachten, Europa als die Soldaten einer und ber: 
ſelben Sache: der der Civiliſation.“ Die halbamtlichen Blätter haben 
ſchon oft am Vorabende ernſter Ereigniſſe eine ähnliche entſchuldigende 
Sprache geführt, und dem „empire c'est la paix“ folgte kurz darauf 
der Krimkrieg. 

[Die Nachwabl in dem Departement der Oſtpyrenäen hat geſtern und 
vorgeſtern ſtattgefunden und, wie ein eben eintreffendes Telegramm meldet, 
wurde Herr Iſaak Pereire, deſſen Wahl bekanntlich von dem geſetzgebenden 
Bee: als A exklärt worden war, mit einer bedeutenden Majorität 
wieder gewählt. Er erhielt 21,227 Stimmen gegen 14,881, welche auf ſei⸗ 

nen Mitbewerber, den frühern Regierungscandidaten Durand, fielen. 
lunduldſamkeit.] Der Erzbiſchof von Mexico und die proviſoriſche 
Neegierung haben beim Kaiſer ſich beſchwert über die Eröffnung einer pro⸗ 

teſtantiſchen Kapelle in der Hauptſtadt, für die ni tholiſchen Soldaten. 

lzBeginnender Feldzug der parlamentarifhen Oppo⸗ 
ſition.] Das Ereigniß des Tages iſt nicht die Rede des Kaiſers, 
fondern das Amendement der Oppoſition zum Berichte des Anleiheent⸗ 
wurfes. Es war bis dahin dem Herrn v. Morny gelungen, alle mehr 
m weniger heikligen Amendements zu verhindern, aber vor Thorſchluß 


> 


Üten ſich eine große Anzahl der Mitglieder der Oppoſttion, Hrn. 
Thiers an der Spitze, mit einem Amendement ein, welches ein wahres 
n 


* 


Eigentlich bedeutſame Thatſachen erfährt man jedoch 


U 


dingung bewilligt werden, daß die Regierung aus Recht verzichtet, im 
Jahre 1864 für mehr als 100 Millionen Schatzſcheine zu emittiren. 
Bekanntlich autoriſirt das Finanzgeſez den Finanzminiſter, 250 Millio⸗ 


ausgehen unter der Bedingung, den Ueberſchuß durch den geſetzgebenden 
Körper fanctioniren zu laſſen. So hatte in dieſem Jahre die Emiffton 
300 Millionen betragen, welche jetzt durch die Anleihe gedeckt werden 
ſoll. Nichts aber würde die Regierung verhindern, ſofort von Neuem 
bon dem ihr zustehenden Rechte Gebrauch zu machen — daher das 
Amendement, durch welches ihr die Hände gebunden werden ſollen, 
und welches es ihr unmöglich machen würde, kriegeriſche Anſtalten zu 
treffen, ohne von den Kammern die erforderlichen Credite zu erbitten. 
Man bedenke, daß L. Napoleon mit Hilfe einer Anleihe von 500 Mill. 
nach Italien zog; faſt eben fo viel konnte er ſich jetzt in aller Stille durch 
Emiſſion von Schatzſcheinen verſchaffen, denn wer für 300 Mill. Schulden ge⸗ 
tilgt hat, hat für 400—500 Millionen Credit. Nicht alle Mitglie⸗ 
der der Oppoſition haben das Amendement unierzeichnet; die imperiali⸗ 
ſtiſchen Demokraten fehlen auf der Liſte und einer derſelben, Herr 
Gueroult, erklärt feine Enthaltung in feiner „Opinion nationale“ fol: 
gendermaßen: „Es handelt ſich um nichts Geringeres als alle milttä⸗ 
riſchen Vorbereitungen, welche die Entwickelung der polniſchen Frage 
und die Eventualitäten, deren man gewärtig ſein muß, erheiſchen 
könnten, unmöglich zu machen. Aber deshalb haben diejenigen, welche 
eine andere Politik wünſchen als die von Herrn Dupin und Laroche⸗ 
jaquelein geprieſene, dem Amendement nicht beigepflichtet.“ Es verſteht 
Ah von ſelbſt, daß Herr Thiers und die Seinigen ſich nicht mit der 
Hoffnung ſchmeicheln, daß die Majorität ihr Amendement annehmen 
werde, aber ſie wollten zunächſt in einer entſchiedenen Weiſe ihr Miß⸗ 
trauen gegen die Regierung kund geben, und ſich eine Gelegenheit 
ſchaffen, die Fragen und alles, was damit zuſammenhängt, gründlich 
zu beſprechen. Dies wird insbeſondere die Aufgabe des Herrn Thiers 
ſein, welcher ſich geſtern als Redner einſchreiben ließ. Sollte es ihm 
gelingen — und das iſt nicht undenkbar — eine gewiſſe Anzahl gou⸗ 
vernementaler Deputirten in dieſer Discuſſton fortzureißen, ſo würde 
eine ſolche Schlappe der Regierung ſehr empfindlich ſein. Thatſache 
iſt, daß in den geſetzgebenden Körpern noch niemals ein ſo ſcharfer 
Anlauf gegen die Regierung gemacht worden war, und die Leute, 
welche aus der geringen Betheiligung des Herrn Thiers an den bis⸗ 
herigen Debatten geſchloſſen hatten, daß es mit deſſen Oppoſition nicht 
weit her ſei, werden binnen Kurzem von dieſer Meinung zurückzukom⸗ 
men Gelegenheit haben. Es ſollte uns übrigens nicht wundern, wenn 
die reactionäre Coterie heute nicht von neuem in den Kaiſer dringe, 
das Decret vom 24. November (Bewilligung einer Adreſſe) zu ſus⸗ 
pendiren. (Magd. 3.) 
[Befürchtungen.] Nach einer allerdings unverbürgten Mitthei⸗ 
lung erhoben fi in einem der letzten Miniſterrathe Differenzen zwiſchen 
mehreren Miniſtern, auch zwiſchen dem Kaiſer und den Vollſtreckern 
ſeines Willens. Sie entſtanden jedoch nicht über die Frage, ob Krieg 
oder Frieden, und überhaupt nicht aus Anlaß der auswärtigen Politik. 
Mithin berühren ſie Herrn Drouyn de Lhuys zunächſt am wenigſten. 
Um die Congreßidee fortzuſpielen, iſt er übrigens faſt unentbehrlich, da 
ſeine Perſon in ganz Europa Glauben an friedliche Abſichten und Ver⸗ 
trauen in die nächſte Zukunft erweckt. Gegenſtand der wichtigen Be⸗ 
rathung waren die innere Politik und Stimmung. Der Kaiſer ſelbſt 
ſoll in hohem Grade unzufrieden ſein. Der aggreſſive Charakter der 
bevorſtehenden Adreßdebatte im geſetzgebenden Körper ſoll ſtaatsgefähr⸗ 
lich erſcheinen. Unter den gegenwärtigen Miniſtern findet ſich kaum 
einer, welcher die Rolle eines Eſpinaſſe annehmen moͤchte, und dieſer 
einzige wäre der Aufgabe nicht gewachſen. Es durchziehen dumpfe und 
terroriſtiſche Gerüchte von Miniſterkriſis und Reaction die Stadt. Ich 
nehme es auf meine Verantwortlichkeit, ſie zu widerlegen. Jedenfalls 
übertreiben ſie bis zur Abſurdität. Es iſt auch ſchon für das Kaiſer⸗ 
thum und den Kaiſer zu ſpät, gegen die immer höher gehenden Wo⸗ 
gen der liberalen Reaction, gegen die ehemaligen Nothwendigkeiten der 
Geſellſchaftsrettung und gegen die Kriegsbenöthigung und Ruhmesbe⸗ 
dürftigkeit der Imperial⸗Demokratie mittelſt dictatoriſcher Repreſſivmaß⸗ 
regeln einſchreiten zu wollen oder zu können. Das Kaiſerthum ohne 
die Freiheit iſt nicht der Krieg, ſondern eine Kriſis, welche keine Macht 
und keine Denkkraft für auswärtige Wagniſſe übrig laſſen würde. An 
die erſten Anfänge einer ſolchen Kriſis glaube ich, obſchon an keine 
eee 1 — 20 18 . Fr (A. 3. 
aris, 23, h n ber tigen Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers] wurde un Berk A 2 de neue Aalelhe 12755 5 Die 


8 trägt darin auf die Annahme der von der Regierung beantrag⸗ 
ten Anleihe an und verwirft das Amendement des Herm Thiers und Gons 
ſorten, welche die Ausgabe neuer Schatzſcheine auf die Summe von 100 Mill. 
beſchränkt en Ganz ohne Einfluß auf die Entſchließungen der 10 Mah. 
ſion iſt Mi [be jedoch nicht geblieben, denn fie beantragt eine derartige Maß⸗ 
url ag d. mit Zuſtimmung der Regierung, für 1865. Der Bericht 
macht zuet 


auf die e aufmerkſam, die eine zu große ſchwebende 
Schuld darbietet. Dieſelbe betrage jetzt 972 Millionen, von denen ein großer 
Theil jeden Augenblick zurückforderbar iſt, in welchem Falle die Regierung 
ſich nur unter ſchweren Opfern Geld dach e konne. Die Commiſſion ge⸗ 
nehmigt jedoch die neue Anleihe keineswegs deshalb, um die Regierung zu 
neuen außerordentlichen Ausgaben zu ermuthigen. Sie beſteht darauf, daß 
ſich die Regierung in den Grenzen des gewöhnlichen Budgets hält, weil, 
wenn ſie den Weg der außerordentlichen Ausgaben wieder betrete, die ernſte⸗ 
ſten Conſequenzen für die Zukunft herbeigeführt werden könnten. 

[König Georg will abdanken!] Wir hoͤren — ſchreibt man 
der „H. B.⸗H.“ — von einer ſeltſamen Neuigkeit, die man ſich in 
gewiſſen, dem Palais Royal nicht fernſtehenden Kreiſen zuflüſtert. 
Der junge König der Hellenen, Georgios der Erfte, ſoll an feinen 
Schwager, den Prinzen von Wales, ſo eben geſchrieben haben, um 
ihm ſeine Abſicht, abzudanken und Athen zu verlaſſen, anzuzeigen. 
Gewiſſe baieriſche Dynaſtenträumer werden, follte ſich dieſe Nachricht 
beſtätigen, im tiefſten Herzen aufiubeln — ob fie aber gerade Ur: 
ſache hätten, ſich darüber zu freuen, durfte doch mehr als zweifel⸗ 
haft ſein. f 

* Paris, 24. Dez. [In der heutigen Kammerſitzung!] 
ergriff Thiers das Wort über die Finanzen und für ſein, von der Com⸗ 
miſſion verworfenes, zur Anleihe gehöriged Amendement. Er hielt, wie 
es in ſeiner Gewohnheit liegt, eine ſehr praktiſche und ſehr einleuchtende 
Rede, welche auf die Verſammlung einen großen Eindruck zu machen 
ſchien. Beſonders erhob er ſich auf die Höhe ſeiner früheren parla⸗ 
mentariſchen Leiſtungen, als er ſeine Wünſche für den Weltfrieden aus⸗ 
ſprach und jeden Krieg für jetzt als einen tödtlichen Fehler (faute mor- 
telle) erklärte. Die Wahl Pelletan's wurde genehmigt, bei welcher 
Gelegenheit die Commiſſion Worte des Tadels gegen die verſchiedenen 
Bürgermeiſter wegen ihres gegen die Perſoͤnlichkeit Pelletan's gerichteten 
Manifeſtes einflodht. f 

[Der mexicaniſche Thron.] Der „Conſtitutionnel“ hat ge: 
ſtern eine Widerlegung der venediger Zeitung, welche das Aufgeben der 
Candidatur des Erzherzogs Maximilian gemeldet, veröffentlicht. Es 
ging dieſe Widerlegung dem Blatte direct aus Schloß Miramare zu. 

[Polniſches.] Prinz Napoleon hatte, wie bekannt, im Senat 
während der Adreßdebatte die Rede, die man ſich von ſeiner Seite zu 
Gunſten Polens verſprochen hatte, nicht gehalten. Er hat nun ſoeben 
einen Brief an das polniſche Comi te erlaſſen — bis jetzt iſt er freilich 


zufolge ſoll die Anleihe nur unter der Be⸗ 


Vicekönig von Egypten vorgelegt werden wird. — 
diplomatique“ meldet ferner, daß eine Vermehrung der Truppen in Rom 
um 6000 Mann zwar noch nicht beſchloſſen, aber poſitiv fei. 


noch nicht veröffentlicht — in welchem er ſein Schweigen durch aus⸗ 
drückliche Vorſchriften des Kaiferd entſchuldigt, die dieſer ihm wichtiger 
politiſcher Verhältniſſe wegen habe ertheilen müſſen. Ueberhaupt iſt 
jetzt hier die Zeit der Briefe in Angelegenheiten Polens. So ſchreibt 
Mieroslawski einen Brief, durch den es ſich beſtätiget, daß die Ausſage 
des Senators Bonjean, er ſei von der National⸗Regierung zur Dispo⸗ 
ition geſtellt, eine große Unwahrheit ſei. Er ſelbſt unterzeichnet dieſes 
chriftſtück mit dem merkwürdigen Titel: „Organiſator aller polniſchen 
Streitkräfte außerhalb eines gewiſſen Theiles von Polen.“ Ebenſo hat 
Prinz Czartoryski einen äußerſt geſchickt und beredt abgefaßten Brief 
an Dupin geſchrieben, in dem er den Wunſch der Nationalregierung 
dahin formulirt, daß von dieſer keine bewaffnete Dazwiſchenkunft aus⸗ 
wärtiger Mächte beanſprucht werde, ſondern einzig und allein Anerken⸗ 
nung als kriegführende Macht. 
Notizen.] Die franzöſiſche Regierung hat ſich entſchloſſen, die 
mexicaniſchen Hilfstruppen (von Eingeborenen) auf 60,000 Mann zu 
vermehren, und das Kriegsminiſterium hat alle Ankäufe bewerkſtelligt, 
die zu dieſer Vermehrung erforderlich find. — Die Arbeiter intereffiren 
ſich für die nächſten Nachwahlen von Paris in hohem Grade, und ſie 
verlangen, daß diesmal ein erprobter Republikaner gewählt werde. Die 
Einen nennen Garnier Pages, die Anderen Felix Piat. Herr Iſaak 
Pereire hat die Abſicht, nun er mit großer Majorität wiedergewählt 
worden iſt, feine Entlaſſung einzureichen. Niemand würde die Empfind⸗ 
lichkeit, welche die Quelle dieſes Entſchluſſes bildet, miß billigen. (K. Z.) 
Paris, 27. Dezbr. [Oeſterreich und die Miniſterconfe⸗ 


renzen. — Adreßdebatte. — Suezkanal. — Truppen nach 
Rom?] Das „Memorial diplomatique“ meldet, daß die Note des 
Grafen Rechberg, welche die Betheiligung Oeſterreichs an Miniſtercon⸗ 


ferenzen in Ausſicht ſtellt, ohne Rückſicht auf die Note Drouyn de Lhuys, 


welche die Miniſterconferenzen in Vorſchlag bringt, geſchrieben ſei. Die 


öſterreichiſche Antwort auf dieſe Note Drouyn de Lhuys vom 8. De⸗ 
zember werde den peinlichen Eindruck, welchen die den Congreß ableh⸗ 
nende Note vom 5. Dezember hervorgerufen, wieder verwiſchen, da die 


Theilnahme Oeſterreichs an den Conferenzen als geſichert betrachtet 


werden kann. Auch die Theilnahme Preußens ſei außer Zweifel. — 


Die Adreßdebatte des geſetzgebenden Körpers wird am 7. Januar be⸗ 
ginnen. 
nenden Paſſus, als die Adreſſe des Senates. — 
Donnerſtag und geſtern Audienzen beim Kaiſer. 
iſt vom Kaiſer beauftragt worden, ein Memorandum über die geſetz⸗ 


Der Entwurf enthält einen den Frieden noch ſchärfer beto⸗ 
Herr Leſſeps hatte 
Herr Emile Olivier 


liche Frage der Suezkanal⸗Angelegenheit auszuarbeiten, welches dem 
Das „Memorial 


Generaf 
Montebello hat dieſe Verſtärkung verlangt. (T. D. d. „W. Sonnt.⸗3.)) 


Belgien. 

Brüſſel, 24. Dez. [Das belgiſche Abgeordnetenhaus] war in 
den letzten Tagen wieder einmal die Schaubühne des antwerpener Streites 
der ſeit vier Jahren in hellen Flammen ſteht, deſſen erſte Anfänge aber noch 
weiter zurück datiren. Bekanntlich war es eine Folge der bonapartiſchen 
6 die belgiſche Regierung die Nothwendigkeit erkannte, ihr 

and trotz ſeiner von ganz Europa verbrieften „ewigen Neutralität“ mit 
einer Feſtung erſten Ranges, als letztem Zufluchtsort in Nothfällen, zu ver⸗ 
ehen. Antwerpen war der einzige Platz, der ſich hierzu eignete; es ward 
ange Zeit über den Plänen ftudirt, und da die Antwerpener vor allen Din⸗ 
ge im Auge hatten, daß man nicht von außen her oder von den neuen 
Feſtungswerken aus die Stadt beſchießen könne, jo wurden die Pläne mehr⸗ 
ach geändert und 11 50 mit dem antwerpener Gemeinderath gemeinſchaftlich 
elige 3 une Ben follte 10 1 9 105 5 1 als 
eitrag entrichten. Ein Geſetz vom nete die Ausführun 
der Plane. er war 25 ichen fe a se ich in L 
mals Widerſpruch; die Pläne, die der Gemeinderath ſelbſt für die angemeſ⸗ 
ſenſten erklärt hatte, ſollten auf einmal der Stadt höͤchſt nachtheilig jein, 
Dies führte zu ſolchen Bermärtniffen, daß der Bürgermeiiter Loos und ein 
Theil des Gemeinderates abdankten. Die geiſtliche Partei wußte dies jo 
aut zu benutzen, daß in Antwerpen ſeitdem der engl Haß gegen das frei⸗ 
nige ine Nee an der Fa naenmg, IR und gegen König Leopold 
ſelbſt offene 9 8 — gepredigt wird. fünf Abgeordneten don Ant⸗ 
werpen ſtimmen in der Kammer gegen jedes Miniftecium, das ſich nicht her⸗ 
beiläßt, die Feſtungswerke niederzureißen. Ein Antrag ähnlicher Art gab 
den Anlaß zu den füngſten Verhandlungen, bei denen der Finanz Minister 
rere⸗Orban und der Kriegsminiſter Chazal aufs Schlagendſte das Ungeſetz⸗ 
iche und Widerrechtliche im Verſahren der Antwerpener nachwieſen. Dies 
hinderte die geiſtliche Partei nicht, für die Letzteren zu ſtimmen, obſchon ſie, 
wenn ſie am Ruder wäre, denſelben eben ſo wenig nachgeben könnte. Nur 
6 Mitglieder der Rechten, darunter der ehemalige Miniſter Dedecker, enthiel⸗ 


75 ſich der Abſtimmung; fo ward denn der Antrag der Antwerpener durch 


Stimmen (gegen 40) verworfen. 

[König Leopold! iſt vollſtändig hergeſtellt und beabſichtigt, nach 
Neujahr der Königin von England einen Beſuch abzuſtatten. Der 
Herzog von Brabant begiebt ſich nach Nizza. 


8 Spanien. 

Madrid, 24. Dez. [Die Heeresſtärke.] Eine Geſetzvorlage 
des Miniſteriums ſetzt den Stärkebeſtand des Heeres für das Jahr 
1864 auf 100,000 Mann feſt. Die Sitzungen der Cortes ſind bis 
zum 7. Januar vertagt. 

adix, 25. Dezbr. [Aus San Domingo) vom 7. d. M. 
meldet die neueſte Poſt. daß Azua demnächſt fallen und der Aufſtand 
damit ſein Ende erreicht haben werde. 


N u # 1 an d. 
Unruhen in Polen. 5 

# i Warſchau, 26. Dez. [Zwei Circuläre des Gras 
fen Berg. — Contributionen. — Geldſtrafen. — Der 
Faden der Verſchwörung.— Gen. Kryzanowski.] Der „Dziennik“ 
veröffentlicht zwei Circuläre des Grafen Berg an die verſchiedenen 
Kriegeschefs in Betreff der Geldſtrafen gegen Perfonen, welche zur res 
volutionären Organiſation gehören. Das Regierungs⸗Organ ſchickt den 
Circulären feine Bemerkung voran, indem es auf einen ſeiner früheren 
Artikel ſich beruft, wo behauptet wurde, daß Contributionen und an⸗ 
dere Präventiv⸗Mittel (zaradere srodki) von jeder organifirten Regie⸗ 
rung in einem Lande angewendet werden, das von außerordentlichen 
Ereigniſſen erſchüttert iſt. Das erſte Circular, vom 26. Oktober datirt, 
lautet: In Erwägung, daß, wie die laufenden Prozeß⸗Unterſuchungen 
und Kriegs⸗Gerichte über politiſche Verbrecher nachweiſen, die Gutsbe⸗ 
ſier und überhaupt Perſonen höheren Standes nicht weniger (2) die 
Schöpfer der revolutionären Organiſation ſind, daß ſie nach Maß ihres 
Vermögens, durch bedeutende Opfer zur Entwickelung des Aufſtandes 
beitragen, iſt befohlen worden, daß für die Zukunft unabhängig von 
perſönlichen Strafen, welche Einzelne treffen, ihrem Beſitze 
eine Geldſtrafe aufzuerlegen iſt, welche dem Verhältniſſe ihres Reich⸗ 
thums entſprechen wird.“ Das zweite Cireulär iſt vom 21. November 
datirt und lautet: Es iſt für billig anerkannt worden, die oben (2) 
ausgeſprochenen Mittel auch auf die Beſitzungen derjenigen Perſonen 
anzuwenden, welche an der revolutionären Organiſation Theil genom⸗ 


men, ſich aber in verbrecheriſcher Abſicht oder aus Furcht vor Verantwortlichkeit 


von ihrem beſtändigen Domicil entfernt haben, nach dem Auslande geflüchtet 
oder ſich im Lande verſteckt halten. Zu dieſem Behuf iſt befohlen wor⸗ 
den, ſolche Perſonen durch Vermittelung der Familien⸗Verwalter oder Be⸗ 
vollmächtigten aufzufordern, daß fie in ihre Domieile zurückkehren, und 
zwar in 60 Tagen diejenigen, welche im Auslande weilen, und in 40 Ta⸗ 
gen diejenigen, die im Lande ſich befinden. Wenn aber die ſo Aufge⸗ 
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anſtändigeren Friedens⸗De 


derten in de ö ſich nicht einſinden, dien 
11 leer sn 


In Widerlegung einiger Mittheilungen der „Patrie“ erklärt das amt: 
liche Blatt: 1) daß an eine Aushebung für das Königreich gegenwärtig 
gar nicht gedacht werde, 2) daß die Arretirungen, Verbannungen und 
Internirungen darum ſtattfinden, weil die Regierung den Faden der 
Verſchwörung in Händen hat, und 3) daß das Gerücht von dem näch⸗ 
ſtens zu erfolgenden Anſchluß des plocker Gouvernements an Rußland, 
gleich der des Gouvernements Auguſſowo, entſchieden unbegründet iſt. 
In Bezug auf die Verſicherung, daß die Regierung den Faden der 
Verſchwörung in Händen hat, bemerke ich, daß dieſes durch den Um: 
ſtand widerlegt wird, daß ſo viele Perſonen ohne Verhör und Urtheil 
deportirt werden, in der wiederholt ausgeſprochenen Abſicht, in 
ſolcher Weiſe vielleicht die Kette der Revolution zu durchreißen. — 
Die Mittheilungen im „Dziennik“ „von der Provinz“ erzählen ältere 
Kämpfe von geringer Bedeutung. — Aus guter Quelle erfahre ich, 
daß der von ſeiner nicht heilpollen Thätigkeit hier bekannte General 
Kryzanowski, nachmals Commandant von Kronftadt, nach Wilna geht, 
um als Gehilfe von Murawieff dort thätig zu ſein. 

Wilna, 22. Dez. [Die Inſurrectionspartei] wendet im: 


unter Bogdan, Rem⸗ 
Hir gilt ber entf Methaftinaen in eren e: DR. de 
teben. Die Lifte der neueſten aftungen in Warſchau nennt: Dr. Lan⸗ 
mae ö 8 I wier, Müller Karl Ga⸗ 


ind befanden fi die Herren doch in € 
en Clerk des Hauſes, der daſſelbe vor der erfo 


Golfar mit verhältniß 


vorausſichtlich feiner wichtigen Stellung alle Ehre machen wird. Col⸗ 
erde mit Recht, der 7. Dezember werde 


hen Sinnt, Dieſen Maß. 
regeln iſt unter allen Umſtänden eine mehr als 50 8 1 
4 7 . 


ür die Recon⸗ f 


Nölle der Thierbändiger bereitet ſi 


. 


ten⸗Umlaufs zu erreichen ſei, damit die gegenwärtigen hohen Preife 
nicht ins Ungeheuerliche anſchwellen. Er empfiehlt die Abſchaffung der 
Stellvertretung und der Befreiung vom Militärdienſte, um die Armee 
aufs ſchnellſte auf eine moͤglichſt bedeutende Stärke zu bringen. Er 
ſpricht ſein Bedauern über den Stillſtand aus, der in der Auswechs⸗ 
lung der Kriegsgefangenen eingetreten, und beklagt, daß die Verbin⸗ 
dung mit den Staaten jenſeit des Miſſiſſippi fo ſehr gehemmt ſei. 
Am Schluſſe heißt es: „Die Feind weiſt die Vorſchläge, in denen 
der einzig mögliche Weg zum Friedensſchluſſe dargelegt iſt, zurück. Die 
einzige Hoffnung auf Frieden liegt nun in kräftigem Widerſtande.“ 


Provinzial⸗Jeitung. 
Breslau, 28. Dezember. [Tagesbericht.] 

ö [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr 
Juſtizrath Simon. — Der Stadtverordnete Hr. Kaufm. Ruthardt 
zeigt ſeinen Austritt aus der Verſammlung (mit dem 1. Jan. 1864) 
an. Derſelbe war 12 Jahre Mitglied des Collegiums. 

In Bezug auf die Veröffentlichung der Tagesordnungen und 
Sitzungsberichte in den hieſigen Zeitungen (welcher Gegen⸗ 


fand in der letzten Sitzung vertagt werden mußte) wurde heute be: 


ſchloſſen, dies vom Neujahr 1864 ab zu unterlaſſen, dagegen aber 


beſonders gedruckte Berichte per Stadtpoſt an die Stadtverordneten, an 


die Mitglieder des Magiſtrats und die hieſigen Zeitungen rechtzeitig 
(d. h. zwei freie Tage vor der nächſten Sitzung) zu ſchicken. Dieſe 
Berichte ſollen enthalten: 1) Die Tagesordnung für die nächſte Sitzung 
und 2) einen vollſtändigen Abdruck der Sitzungs⸗Protokolle. 
Herr Schwerner hat ſeit dem Januar 1830 die Reparatur und 
das Aufziehen der Rathhaus⸗Uhr beſorgt, und zwar gegen ein 
onorar von 120 Thlr. 


In Bezug auf die ſeit Jahren als dringend nothwendig anerkannte 


u Anlegung einer Verbindungsſtraße zwiſchen der Kurzen⸗ und 


der Langen⸗Gaſſe wird die Frage geftellt: ob dieſe Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen den Grundſtücken 21 und 22 der „Langen: und Nr. 3 
und 9 der „Kurzen⸗Straße“ oder weiter weſtlich (auf der Viehweide) 
anzulegen ſei? Der Ankauf des Grund und Bodens bei erſterem Pro⸗ 
jekt würde circa 10,366 Thlr., bei dem letzteren Projekt 7297 Thlr. 
beanſpruchen; (wobei die Bedingung geſtellt iſt, daß die Straße den 
Namen „Anderſon⸗Straße“ erhält, würde dies nicht der Fall ſein, ſo 
würden die Koften auf circa 9300 Thlr. ſteigen.) — Die Verſamm⸗ 
lung entſchied ſich für erſteres Projekt. 

Die Anſtellung zweier neuer Lehrer an dem Eliſabet⸗-Gymna⸗ 
ſium mit den Gehältern von 550 Thlr. reſp. 500 Thlr. 

AlVolksverſammlung.] In der heute (Dinstag, 29. Dez.) 
Abends 8 Uhr, im Springerſchen Saale ſtattfindenden Verſammlung 
werden, wie wir hören, die Herren Commerzienrath Molinari, 
Prof. Röpell, die Abgeordneten Laß witz und Kent, ferner v. Brakel 


— — 


echt baieriſchen. 5 - 

[Neue Poſtanſtalten.] In Adelsdorf, Kreis Goldberg⸗Haynau, 
in Mühlrädlitz, Kreis Lüben, in Siegendorf, Kreis Golgberg⸗Haynau und in 
Alt⸗Warthau, Kreis Bunzlau, find Poſtexpeditionen eingerichtet worden. 

u [Feuer.] Geſtern Früh in der 3. tunde brach in Schweinern, kaum 
1 Meile don hier, im Kretſcham ein Feuer aus, während gerade Tanzmuſik ſtattfand 
und das Lokal im Parterregeſchoß ſehr zahlreich beſucht war. Das Feuer 
entſtand auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe auf den Bodenräumen und 
griff bei dem berrſchenden Sturme mit reißender Schnelligkeit um ſich, ſo 
daß nicht einmal das Vieh gerettet werden konnte. Es verbrannten daher 
vier Stück Rindvieh und ein Stuck Maſtvieh. Man kann ſich die Verwirrung 
unter den Tanzenden denken, als ſie die Kunde erhielten, daß es über ihren 
Köpfen brenne. Da Loöſchhilfe bald bei der Hand war, (die Spritze aus 
Protſch fand ſich zuerſt auf der Brandſtätte ein) ſo konnte das Feuer auf 
feinen Herd beſchränkt werden. 

A EA und Brandſtiftung.] In der vergangenen Nacht 
kam auf der Biſchofsſtraße eine Brandſtiftung vor, mit der ein frecher Dieb⸗ 
tahl verbunden war und deſſen Folge unter Umſtänden daſſelbe Drama zur 
Entwickelung bringen konnte, was ſich damals auf der Altbüßerſtraße in der 
Babe des Schleifermeiſters Anger entwickelte. In Nr. 16 der Biſchofs⸗ 
ſtraße wohnt im Hofe par terre ein einzeln ſtehender Schloſſermeiſter, wel⸗ 
cher am zweiten Feiertage (Sonnabend) gegen Abend ſeine Werkſtatt, deren 
einen Theil zu einer Alkove umgeſchaffen ift, verlaſſen hatte, um ein hieſiges 
Reſtaurations⸗Lokal zu beſuchen. Der Meiſter hat nur einen einzigen Geſel⸗ 
len, welcher ein entlaſſener Sträfling iſt und den er aus Theilnahme ange⸗ 
nommen hatte. In der That bewies er ſich auch ſehr tüchtig, und war ſein 
Herr mit ihm zufrieden. Doch ſollte er leider nur allzuſchnell enttäuſcht 
werden. Als der Meiſter um Mitternacht zurückkehrte, fand er es ſchon aufs 
fällig, daß das Fenſter feiner Wohnung offen ſtand und war dann nicht mer 
nig überraſcht, als er beim Eintritt in die Werkſtatt alles voller Rauch fand. 
Bei näherer Recherche ergab ſich, daß eine Gardine in der Alkove brannte. 
Das Feuer wurde mit Leichtigkeit gelöſcht. Hierauf nahm der Schloſſermei⸗ 
ſter wahr, daß der Schrank erbrochen war und eine Summe von 40 Thlrn. 
fehlte. Der Dieb konnte Niemand anders, als der Geſelle fein, welcher durch 
das Fenſter eingeſtiegen war und ſich vielleicht auch zu Thätlichkeiten hätte 
hinreißen laſſen, wenn er den Meiſter zu Pad gefunden hätte. Letzterer 
uchte ſich ſofort einen Kriminalbeamten auf und revidirte die Wohnung des 

erdächtigen, der ſchon ſchlief. In ſeinen Taſchen fand man die ganze 
Summe bis auf einige Thaler vor, die er im Casperkeſchen Lokale kurz nach 
der That durchgebracht hatte. Der Menſch wurde alsbald verhaftet. ‚a 

* [Verhaftung.] Der Freiburger Bahnhof war vor einigen Tagen 
der Schauplatz einer Verhaftung, die unter ganz eigenthümlichen Umſtänden 
ausgeführt wurde. Ein hieſiger Tiſchlermeiſter hatte den Auftrag erhalten, 
nach einem benachbarten Gute zu lommen, um dort einige Arbeiten vorzu⸗ 
nehmen und ſich dazu einen Gesellen zur Hilfe mitgenommen, mit dem er 
Mittags auf dem Bahnhofe eintraf. Er löſte elligt die nöthigen beiden 
Billets, da der Mitkagszug bald abfahren ſollte, und begab ſich dann in die 


tragt iſt. Das ſimmenauer Lagerbier nähert id, im Geſchmack dem 8 


Gepäck⸗Expedition, um dort feine geringe Bagage aufnehmen zu laſſen. 


Inzwiſchen wartete der Geſelle auf dem Perron und wurde zufällig don dem 
dort dienſthabenden Gendarmen näher in's Auge gefaßt, der dann in ihn 
ſofort einen ſchon ſeit langer Zeit gefuchten und steckbrieflich verfolgten Tiſch⸗ 
lergeſellen erkannte und ihn alsbald verhaftete. Der Meiſter war nicht wenig 
erſtaunt, als er den Geſellen durch den Gendarmen abführen ſah, anſtatt mit 
ihm die beabſichtigte Geſchäftsreiſe zu unternehmen und bedauerte den Verluſt 
um ſo mehr, als ſich der Menſch bei ihm ſehr tüchtig und brauchbar be⸗ 
wieſen hatte. 

„Der Herr Landrath] des breslauer Kreiſes hat einen 
14tägigen Urlaub von der königl. Regierung bewilligt erhalten. — 
Derſelbe macht in dem hieſigen „Kreisblatte“ Folgendes bekannt: 

Die Polizei⸗Behörden und Orts⸗Gerichte, fo wie die mittelbaren und un⸗ 


und Dr. Aſch in der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage das Wort ergreifen. mittelbaren Beamten meines Reſſorts im Kreiſe, weiſe ich hiermit aa, etwai⸗ 
—* [Sonntags⸗Vorleſ ungen] Der Vortrag des Hrn. Dr, Ho⸗ gen Requiſitionen der Commiſſion des Ma bee zur Unterſuchung 


dann ſchilderte in der Form einer 


Seebades auf der Düne, endlich Sprache, Sitten und Gebräuche der Ein: 


wohner, denen Redner ein günjtiges Zeugniß ausſtellte. Schmerzlich mußte 


eiſebeſchreibung die eigenthümliche Lage, der Wahlpeeinfluſſungen nicht Folge zu leiſten, vielmehr dieſelben mir ſo⸗ 
Geſtalt und Beſchaffenheit der Inſel Helgoland, die Einrichtungen des | fort einzureichen. 


— mn nn nn mn nn 


Breslau, 28. Dez. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Sandſtr. 12 


jeder Vaterlandsfreund gerade in dieſem Augenblicke die geſchichtliche Noliz ein ſchwarzwollenes rothgeſtreiftes Kleid, ein grauwollenes Kleid mit rothen 


berühren, daß Helgoland, das einſt zu Schleswig⸗Holſtein gehört und 


Dänen veranlaßt hatte, am 5. September 1807 von den Engländern für ihr 
Eigenthum erklärt und zur Hauptniederlage für ihren Schleichhandel gemacht 
wurde. Eine intereſſante Beigabe war das an die Hörer verabreichte litho⸗ 
graphirte Blatt, welches durch Abbildungen der verſchiedenen Formationen 
ſowie der wichtigſten Punkte und Gebäude der Inſel den Vortrag in au: 
ſchaulichſter Weiſe erläuterte. 

** [Militäriſches.] Dem Vernehmen nach ſollen die beiden 
erſten Bataillone des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11, welche 
gegenwärtig als Beſatzung in Koſel ſtehen, demnächſt wieder an die 
polniſche Grenze abrücken. Wie verlautet, würde auch das hier garni⸗ 
ſonirende Füſtlier⸗Bataillon ſich⸗anſchließen; doch find hierauf bezügliche 
Anordnungen bisher nicht erfolgt. . 

A [Preßprozeffe) Morgen Mittwoch, 30. Dezbr. Vormittags 
9. Uhr, kommen vor der Abtheilung des Stadt⸗Gerichts für Strafſa⸗ 
chen zwei Preßprozeſſe der „Schleſ. Ztg.“ zur Verhandlung; der eine 
betrifft den Aufruf der Scholzen des neiſſer und grottkauer Kreiſes. 

# [,Schleswig-Holftein meerumſchlungen“.] Bei dem Con⸗ 
cert im Schießwerder am erſten Feiertage, welches die Kapelle des 
2. ſchleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11 unter Leitung unſeres wackeren Fauſt in ber 
kannter tüchtiger Weiſe erecutirte, ließ das Mufithor auch das ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Lied hören und erregte dadurch einen ſolchen Jubel bei dem 
ahlreich verſammelten Publikum, daß es die beliebte Piece noch einmal 
pielen mußte. Doch auch damit begnügte ſich der Enthuſtasmus des Publi- 
kums nicht, vielmehr mußte die Kapelle die Piece noch zwei⸗ bis dreimal 
wiederholen, was von einem nicht endenwollenden 2 05 begleitet wurde. 
bb N Den unglacklichen Taubſtummen 
wurde auch in dieſem Jahre eine ſinnige Weihnachtsfreude bereitet. Von 


den der Anſtalt angehörenden 122 Zöglingen war ein großer Theil abweſend. 


Die Zurückgebliebenen wurden mit Karpfen und f bemirthet, und bega⸗ 
ben ſich hierauf in den jplenbib exleuchteten Prüfungsſaal, wo die Geſchenke 
an die anweſenden Knaben und Mädchen von den Lehrern vextheilt wurden. 
— In der ſchleſtiſchen Blinden⸗Unterrichtsanſtalt verſammelten ſich 
um 5 Uhr ebenfalls die e im Prüfungsfaal, Nach Geſang und nach 
einer Anſprache des Oberlehrers Herrn Seltmann wurden die Zöglinge, 
eſtehend aus 42 Knaben und 24 Mädchen, beſchenkt; die Geſchenke beſtanden 
in 1 Halstuch, 2 Taſchentücher, Aepfeln, Nüſſen, EM und Strietzel. 
— [Menagerie.] Eine der intereſſanteſten Zerſtreuungen während 
der Feiertage bot die „zoologiſche Gallerie“, wo Hr. Kreußberg allabendlich 
wei Vorſtellungen giebt. Haben wir bisher das Aeußere der Thiere in's 
uge gefaßt, wobei uns zugleich ihre beſtialiſchen Eigenthümlichkeiten beſchäf⸗ 
ügten, jo gewährt die Fütlerung, verbunden mit Proben der wunderbarſten 


Dreſſur, ein wahrhaft dramatiſches Schauſpiel. Nicht ohne lebhafte Beſorg⸗ 


Ra e eintreten; der Bär und die Hyänen verſammeln ſich um ihn, sie 
naschen aus feiner Hand die blutige Koſt, knurren und geifern wohl gegen 
einander, ob der unliebſamen Concurrenz, welche die fetteſten Biſſen ver⸗ 
ſchlingt, aber den Mann, der ſicherlich der Wuth keines 4 75 Geſchöpfe an 
phyſtſcher Kraft gewachſen und dennoch unerſchrocken in ihrer Mitte ſteht, 
berühren fie nicht. Seine geiſtige Ueberlegenheit zeigt ſich, indem er ein appetit⸗ 
liches Lamm auf den krummen Rücken dieſer Beſtien reiten läßt, ohne 
daß fe es anzutaſten wagen. Nun erſcheint auch das Löwenpaar, 
er ſtylz und gravitätiſch, fie geſchmeidig und fügſam, kann die Verwandtſchaft 
mit dem Katzengeſchlecht nicht verleugnen. Beide ſchmauſen ruhig und ge⸗ 

let enden Divan auf dem 


niß ſieht man den Thierbändiger, nur mit einer Reitgerte bewaffnet, in die 


jest den Rachen und läßt feinen Kopf darin untertauchen, als befände er 


. die ſpaniſchen Stiergefechte hervorbringen mögen. Kaum iſt 
ie 


wahrſcheinlich der Keller die ganze Nacht über geöffnet bleiben. Daß 
der Beliger für eine würdige Ausſchmückung ſorgt, geht daraus hervor, 
daß ein Gärtner mehrere Tauſend Ellen Guirlanden zu liefern beauf⸗ 


üb: | 
zeitig harte Kämpfe der echt deutſchen Proviſtzen mit den übermüthigen betten mit weiß: und 1 Drillich⸗Inlekten, ein Kopfkiſſen mit roth⸗ 


gez. P. N., ein gebrauchter weißer Damen⸗Strohhut, 2 ſchwarze 


Blumen, ein ſchwarzer Tuchmantel und 7. Quart Butter; Ring 45 2 Unter 


leinenem Inlett, 2 Kinder⸗Kopfkiſſen mit weiß⸗ und rothgeſtreiften Naben 
kädchen⸗ 
und ein Knaben ⸗Strobhut; auf dem Buttermarkte des Ringes einer Dame 
aus der Taſche ihres Kleides ein grünledernes Portemonnaie mit Stahl⸗ 
bügel, enthaltend 5 Thaler in Kaſſen⸗Anweiſungen und . Thalerſtücken und 
einiges Kleingeld; einem Handlungs⸗Reiſenden ein Schock Leinwand; Son⸗ 
nenſtraße 13 ein großes grauwollnes Shawltuch mit ſchwarzem Rande, eine 
ſchwarzſeidene Mantille, ein rothkarrirtes und ein graues wollnes Kleid, ein 
brauner kattunener Frauenrock, ein gedruckter blauer Frauenrock, ein weißer 
Rock mit lila Punkten, zwei weiße Unterröcke von Shirting, zwei dergleichen 
von Parchent, ein rother Unterrock, ein Paar ſchwarz und weiße Unterärmel, 
zwei Paar weiße Strümpfe, ein Rolltuch, ein graues Damentäſchchen und 
ein rothgeſtreiſter Leinwandſack; Herrenſtraße 17 und 18 eine braunlederne 
Brieftaſche, in welcher ſich zwei Kaſſenſcheine & 1 Thaler und ein vom kgl⸗ 
Landrathsamte zu Oels ausgefertigter Gewerbeſchein auf Carl Knoblauch 
lautend, befanden; einem Herrn, mährenb der Löſung eines Eiſenbahn⸗Fahr⸗ 
Billets 75 dem Freiburger Bahnhofe, eine Brieftaſche von kirſchbraunem 
Leder mit kleinem Stahlſchlößchen ie in derſelben befanden ſich 77 
Thaler in größtentheils ausländiſchen Banknoten & 10, 5 und 1 Thaler be⸗ 
ſtehend, mehrere Viſitenkarten mit dem Namen L. Herrmann berfehen, eine 
Damen⸗ Photographie und einige Schriftſtucke; Albrechtsſtraße 51 ein Haſe, 
drei Faſanen und drei Rebhühner; Matthjasſtraße 54 ein ſchwarzer Schafe 
pelz; Karlsſtraße 47 ein Ueberzieher von ſchwarzem Düffel, ein . 
zer Tuchrock, ein alter brauner Tuchrock und ein Paar ſchwarze Tu holen; 
einem wacker en bei Gelegenheit der Löſung eines Theaterbillets 
unmittelbar nach erfolgter Oeffnung des Theaters, eine ſilberne Taſchenuhr 
mit römiſchen Ziffern. Dual: 

Gefunden wurden: ein großer Schlüſſel mit einem Charnier, ein 
Schlüſſel, ein leinener Beutel mit zehn Stück Schlüſſeln nebſt Dittrſchen, 
ein Kindermäntelchen. r 5 

Verloren wurden: eine ſilberne Spindeluhr mit römiſchen Zablen; ein 
neuer Biſam⸗Muff; ein ſchwarzledernes Portemonnaie, enthaltend 16 Thaler 
in Kaſſen⸗Anweiſungen zu 10 und 5 Thlr. und in Silbergroſchen⸗Stücken, 
ein kleines Schäcktelchen mit zwei goldenen Trauringen, gez. E. E. den 
22. April 1862, und reſp. O. K. den 22. April 1862, ein wollner und ein 
dunkelgrüner ſeidner Regenſchirm. (Pol.⸗Bl.) 

. [Weihnachts⸗Einbeſcheerungen] find. in einer großen 
Anzahl von Städten unſerer Provinz theils kurz vor dem Feſt theils 
während der Feiertage veranſtaltet worden. Faſt überall hat ein Theil 
der Einwohner große Humanität und Menſchenfreundlichkeit an den 
Tag gelegt, ſo daß ſehr reichliche und zahlreiche Gaben geſpendet und 
den Herzen vieler hundert Armen eine innige Feſtfreude bereitet wer⸗ 
den konnte. Es ſind uns darüber von ſo vielen Seiten her Berichte 
zugegangen, daß uns der Raum zu deren Veröffentlichung fehlt und 
wir die geehrten Einſender, ſo wie die zahlreichen unbekannten und 
bekannten Wohlthäter freundlich bitten, ſich mit dieſer kurzen Anzeige 
begnügen zu wollen. 2 


* 


„ Görlitz, 28. Dezbr. [Stadträthe) Bekanntlich iſt der 
Wahl von 4 Stadträthen die Beſtätigung ſeitens der köͤnigl. Regie⸗ 
rung verſagt worden. Die eingelegten Recurſe haben faſt alle Inſtan⸗ 
zen durchlaufen, ohne daß ein günſtigerers Reſultat herbeigeführt wor⸗ 
den iſt. Neuerdings hatte nun die Stadtverordneten⸗Verſammlung ein 
Schreiben an die königl. Regierung geſendet, in welchem letztere gebeten 
wird, der Stadtoerordneten⸗Verſammlung die Eigenſchaften anzugeben, 
welche eine Perſönlichkeit haben muß, um als Stadtrath beſtätigt wer⸗ 
den zu können. Das Schreiben ſollte ein Zeichen der Berföhnlichkeit 
ſein, welche das Collegium der Aufſichtsbehörde entgegen bringt. Wie 
der „Goͤrl. Anzeiger“ berichtet, iſt nun die Antwort hierauf eingegan⸗ 
gen. Das Schreiben der Regierung iſt in ſehr hoͤflichen Formen ge⸗ 
halten, verweigert aber mit Hinweis dauf, daß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die völlig freie Wahl gewahrt werden müſſe, irgend eine 
nähere Bezeichnung derjenigen Perſonen, welche auf eine Beſtätigung 
der etwa auf fie fallenden Wahl zum Stadtrath rechnen dürfen, 
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r. Namslau, 27. Dezbr. [Zu den verantwortlichen 
Vernehmungen.] Der Herr Lehrer Kalkbrenner hat wegen des 
in Nr. 557 d. Ztg. bereits erwähnten, durch die königl. Regierung, 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, zu Breslau ihm ertheilten 
ernſten Verweiſes beſchwerdeführend ſich an den Herrn Unterrichtsmini⸗ 
ſter gewendet und mehrere Zeugen darüber in Vorſchlag gebracht, daß 
er die liberale Urwähler⸗Verſammlung am 18. Oktober d. J. nur um 
deshalb beſucht habe, um dem Comite derſelben die Anzeige zu machen: 
er könne diesmal ein Mandat als Wahlmann nicht annehmen; daß er 
ferner in anderer Weiſe ſich durchaus nicht an den Berathungen jener 
Verſammlung betheiligt, und daß deshalb dieſer ernſte Verweis ihn ganz 
zu Unrecht treffe. Vor einigen Tagen hat Herr Kalkbrenner ſeitens 


des Unterrichtsminiſteriums die Benachrichtigung erhalten, daß feine) 


Beſchwerde der königl. Regierung zu Breslau zar Berichterſtattung über⸗ 
wieſen worden fei, und er demnächſt das Weitere zu gewärtigen habe. 
Bekanntlich iſt dieſe Angelegenheit auch in der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes am 28. Noobr. zur Sprache gekommen. 
5 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 28. Dezbr. Die „Europe“ ſchreibt: Ge⸗ 
ſtern Abends ſtellte Mallet Kübeck eine Depeſche Ruſſells zu, 
welche eine Konferenz zur Regelung des däniſch⸗deutſchen Con⸗ 
fliets vorſchlägt, ohne Bezeichnung des Conferenz⸗Ortes. Die 
Depeſche wird heute in der außerordentlichen Bundestags⸗ 
Sitzung vorgelegt. Heute werden auch Defterreich und Pren⸗ 
ßen, bezugnehmend auf ihre Erklärung vom 9. Juli und aus: 
gehend von Nechtszuſammengehörigkeit Schleswig⸗Holſteins 
am Bunde gemeinſchaftlich erklären, daß ſie die Aufhebung 
der Novemberverfaſſung lediglich als erſten Schritt zur Lö⸗ 
fung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage betrachten. 

Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 28. Dezbr. Heute hat eine Extraſitzung des 
Bundestages ſtattgefunden. Darmſtadt beantragt zur Siche⸗ 
rung der Bundesrechte die ſofortige Occupation Schleswigs. 
Oeſterreich und Preußen beantragen die Aufforderung an 
Dänemark, die die Incorporation Schleswigs betreffenden An⸗ 
ordnungen zurückzunehmen, eventuell weitere Bundesmaßregeln, 
vorbehaltlich der Erbfolgefrage. Die Anträge werden den 
Ausſchüſſen überwieſen. f 

[Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 28. Dezbr. (Abends.) Der öſterreichiſch⸗ 
preußiſche Antrag verlangt eventuell Bundesmaßregeln zum 
Schutze der Rechte Deutſchlands an Schleswig in Betracht zu 
ziehen. Verleſen und dem holſteinſchen Ausſchuſſe überwieſen 
wird die engliſche Note, welche den Vertrag vom 8. Mai 
1852 zur Keuntniß des Bundes bringt, hinzufügend, daß, 
wenn der Bund durch übereilte Schritte ſich vom Wege der 
Traktate entferne, dies zu den ernſtlichſten Verwickelungen 
führen könne. England ſei übrigens zur Conferenz bereit, 
welche außer den Unterzeichnern des Traktats von Bundes⸗ 
vertretern zu beſchicken ſei. 

[Angek. 10 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Dresden, 28. Dez. Das „Dresd. Journal“ veröffentlicht 
die däniſche Erwiderung an die Executionsmächte auf die Auf⸗ 
forderung zur Räumung Holſteins und Lauenburgs. 

Das „Journal“ ſagt: Die dänische Note laſſe erkennen, 
welche Aufnahme der Bund erwarten dürfe für Beſchlüſſe, 
die er nach Anleitung der identiſchen Note vom europäiſchen 
und politiſchen Standpunkte aus faßt. Die Note rechtfertiget 


die Minorität des Bundes vom 7. Dezember; ſie legt die 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

+ Breslau, 28. Dezbr. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft, aber feſter 
Stimmung waren die Courſe gegen den letzten Börſentag merklich höher. — 
Oeſterr. Creditaktien 77%, National⸗Anleihe 67%, 1860er Looſe 78%, Bank⸗ 
noten 84% —84 ,. Eiſenbahnaktien wenig im Verkehr, Oberſchleſiſche 153 ½, 
Freiburger 133, Koſel⸗Oderberger 51 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 55 Br., Neiſſe⸗ 
Brieger 82 Geld. Fonds feſt und ſämmtliche Gattungen höher bezahlt. 

Breslau, 28. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 104 —10 % Thlr., mittle 11% bis 
12% Thlr., feine 12% —13% Thlr., bochfeine 13% —13% 
weiße, unverändert, ordinäre e e mittle 134 —15 ½ Thlr., feine 

* 


lr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 33 Thlr. Br. 
; d.) get. — Ctr., pr. Dezember 92½ Thlr. Br. 

. .) etwas matter, get. 200 Ctr., loco 11% Thlr. Br., 
11% Thlr. Gld,, pr. Dezember 11% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 11 Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 11 Thlr. Br., bruar⸗ 
März 11 Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 11 Thlr. Br., 
11 Thlr. bezahlt und Gld., 11%, Thlr. Br. 

Spiritus unverändert feſt, gekünd. 9000 Quart, loco 13% Thlr. Gld., 
14 Thlr. Br., pr. Dezember 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Gld., Dezember⸗ 
Januar 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 13%, Thlr. 

ld. und Br., Februar⸗März 14% Thlr. Sld. und Br., März⸗April — —, 

April⸗Mai 14% Thlr. Br., 14'%, Thlr. Gld., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, 
Juli⸗Auguſt 15% Thlr. bezahlt und Br. 

Zink gefragt, W. II. 5 Thlr. 8 Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ai⸗Juni 


Inſerate. 


2043] Bekanntmachung. 

Gemäß $ 13 des Reglements für die Wahl der Repräſentanten 
und der Vorſteher der breslauer Synagogen-Gemeinde wird das Er⸗ 
gebniß der am 15. d. M. vollzogenen Ergänzugs-Wahlen wie nad): 
ſteht bekannt gemacht. 

Es ſind gewählt worden, 

J. als Repräſentanten: 

1) der Kaufmann Moſes Borchert, 

2) der Kaufmann J. Haber, 

3) der praktiſche Arzt Dr. Lobethal, 

4) der praktiſche Arzt Dr. Davidſohn, 

5) der Kaufmann Hirſch Joachimſohn, 

6) der Kaufmann Salomon Weigert, 

7) der Kaufmann H. Eppenſtein, 

8) der Gerichts-Aſſeſſer Dr. Marck; 

II. als Stellvertreter: 

1) der Kaufmann Salomon Pleßner, 

2) der Banquier Emanuel Friedländer, 

3) der Kaufmann Siegmund Sachs, 

4) der Kaufmann J. Z. Hamburger, 

5) der Buchhändler Julius Hainauer, 

6) der Kaufmann N. P. Nathan, 

7) der Banquier Herrmann Schweitzer, 

8) der Gutsbeſitzer Dr. Guradze, 

9) der Kaufmann Samuel Breslauer, 

10) der Kaufmann Jonas Lippmann. ’ 

Von den gewählten 10 Stellvertretern haben die letztgenannten 
acht 6 Jahre 
der Kaufmann Salomon Pleßner und 
der Banquier Emanuel Friedländer dagegen, da beide als 
Erſatzmänner für die vor Ablauf ihrer Wahlperiode ausgeſchiedenen 


Nothwendigkeit und Dringlichkeit dar, der durch den Bundes: Repräſentanten⸗Stelloertreter D. Immerwahr und Alb. Schreiber 
Beichlug vom 7. Dezember herbeigeführten Unklarheit ein einzutreten haben, drei Jahre zu fungiren. 


Ziel zu ſetzen. 

[Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Dresden, 28. Dezbr. Das „Journal“ bringt folgendes 
Telegramm aus Frankfurt: Der öſterreichiſch⸗-preußiſche An⸗ 

trag lautet: Dänemark ſei aufzufordern, das November⸗Grund⸗ 
geſetz aufzuheben, widrigenfalls der Bund Schleswig beſetzen 
werdez ferner, der Militärausſchuß möge die dann erforderli⸗ 
chen ausgedehnteren militäriſchen Veranſtaltungen begutachten. 
l Angekommen 10 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 28. Dezbr. Kopenhagener Privatbriefeu zu: 
folge glaubt die Partei des bisherigen Miniſteriums an den 
Wiedereintritt des Miniſteriums Hall; man bezweifelte, daß 
der König ein anderes Miniſterium erhalten werde. Alsdann 
würde der König ſofort nach Schleswig abgehen. i 

[Angekommen 9 Uhr 30 Min Abends.) (Wolff's T. B.) 


Die Verlobung unſerer jisiten Tochter 
Anna mit dem Möbel: und Parketfabrikanten 
Herrn G. H. Wild hier, beehren wir uns 
allen Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 
anzuzeigen. [6463] 
Breslau, den 25. Dezember 1863, 


uguſte 


Als Verlobte empfehlen ſich: . 659630 Gl g Arab ſtarb unfere innigſt diebte 


Greifen i. Schleſ. und Chemnitz, 
am 25. Dezember 1863. 0 


Verwandten und Freunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß in der Nacht vom 24. zum 25. De⸗ 


Breslau, den 28. Dezember 1863. 
Der Wahl⸗Commiſſarius 
Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende. 


[5975] Amtlicher Börfem- Aushang. 

Da der 31. Januar k. J. auf einen Sonntag fällt, nach dem Börjen- 
Uſus demnach die Regulirung am nächſtfolgenden Montag den J. Februar 
ſtattfinden müßte, am 1. Februar aber gleichzeitig die Serien⸗Ziehung der 
öſterreichiſchen 1860er Looſe erfolgt, ſo ſetzen wir hierdurch feſt, daß bei allen 
Geſchaͤften in dieſem Papier per Januar nächſten Jahres die Ultimo⸗Regu⸗ 
lirungen ſchon am 30. Januar ſtattzufinden haben. 5 

Breslau, 24. Dezember 1863. Die Börſen⸗Commiſſion. 


[5976] Amtlicher Börſen⸗Aushang. 

Wir machen hierdurch bekannt, daß vom 2. Januar k. J. ab Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahnaktien nicht mehr wie bisher in ruſſiſcher, ſondern in preu⸗ 
ßiſcher Valuta amtlich notirt werden, im Uebrigen jedoch unverändert per 


Stück und incl. laufender Zinſen. 
Breslau, 24. Dezember 1863. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Tochter, Schweſter und Tante, Marie Moos⸗ 
bach. Dieſe traurige Nachricht widmen Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer An⸗ 
zeige tief betrübt: 7 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. Dez. 1863. [6496] 


Kaufmann 


lr. Kleeſaat, 


Todes- Anzeige- (0400 ] 
Am 21. d. M. ſtarb zu Spaar bei Meiſſen 
unſer geliebter Sohn und Bruder, 


Herrmann Liebich, 
Verwandten und x 
ſtatt beſonderer Nachricht widmend, bitten um 


Volksverſammlung. 
Heute Dinstag, den 29. Dezember, Abends 8 Uhr, im 
Springer'ſchen (Weiß⸗) Saale. f 15922 
Tagesordnung: Beſprechung der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Angelegenheit. 
Der Vorſtand des Vereins für Schleswig⸗ 
Holſtein in Breslau. 


An den Verein für Schleswig⸗Holſtein in Breslau ſind bis zum 28. De⸗ 
zember d. J. an Beiträgen gezahlt: 59971 
a) einmalige Beiträge: Vom Hrn. Juſtizrath Simon 100 Thlr., 
Nauen Fiſcher 15 Thlr., Kaufm. Beck 15 Thlr., Kaufm. Türke 5 Thlr., 

aufm. Braun 20 Thlr., Wutke, Sammlung von einem Stammtiſche bei 
Weberbauer 11 Thlr., Partik. Jäckel 5 Thlr., Prof. Dr. Eberty 25 Thlr., 
Graf Dohna auf Kotzenau 200 Thlr., Bäckermſtr. Ludewig 20 Thlr., Kfm. 
H. Scholz 5 Thlr., Kfm. Stenzel durch Sammlung in der Lätitia 30 Thlr., 
Commerzienrath Molinari 100 Thlr. Prof. Dr. Röpell 10 Thlr. Candidat 
L. Göring in Puſchwitz 1 Thlr. 10 Sgr., Director v. Brackel 25 Thlr., Kim. 
R. Schöller 100 Thlr., Juſtizrath Bouneß 25 Thlr., Rechtsanwalt Peterſen 
15 Thlr., Carl H. Hoffmann 5 Thlr., Buchbolr. H. Korn 50 Thlr., Dr, Aſch 
5 Thlr., Leo Molinaxi 50 Thlr., S. M. 2 Thlr., Th. Molinari 10 Thlr., 
Privat⸗Docent Dr. Suckow 1 Thlr., Kaufm. Seewald 2 Thlr. Zuſammen 
852 Thlr. 10 Sgr. 

b) Monatliche Beiträge: Vom Hrn. Appell.⸗Cer.⸗Rath Reiche pr. 
Dezember bis April 5 Thlr., Dr. Lippſchitz pr. Dezbr. und Januar 1 Thlr., 
Kfm. H. Stenzel pr. Dez. und Jan. 1 Thlr., Candidat Herodes pr. Dezbr. 
15 Sgr., Candidat Tardy pr. Dez. 15 Sgr., Kim. R. Schöller pr. Dez. und 
Jan. 20 Thlr., Gutsbeſ. D. Kempner pr. Dez. 15 Sgr., Commerzienxath 
Molinari pr. Dez. 10 Thlr., Dr. Wilkens auf Pogarth pr. Dez. und Jan. 
1 Thlr., Leop. Cuhn pr. Dez. und Jan. 1 Thlr., Aſſeſſor Jul. Friedlän⸗ 
der ll. pr. Dez. bis April 5 Thlr. Aſſeſſor Dr. Göppert pr. Dez. und Jan. 
2 Thlr., Kfm. F. Reinhardt pr. Dez, 15 Sgr., Sattlermeiſter Schmidt pr. 
Dez. 3 Sgr. 9 Pf., Sattlermeiſter Schurzmann pr. Dez. 3 Sgr. 9 Pf. 
Zuſammen 48 Thlr. 7% Sgr. 

Breslau, den 28. Dezember 1863. Der Vorſtand. 


Königs- und Verfaſſungstrener Verein. 
Verſammlung Mittwoch den 30. Dezember, Abends 7 Uhr, 


im Saale des Humanitätsgebäudes. 
[5965] 


Nur Mitglieder haben Zutritt. 
Der Vereins⸗Vorſtand. 
2 
Commanditen⸗Errichtung. 

Um mehrfachen Anfragen und den Wünſchen auswärtiger Leſer zu 
entſprechen, erklärt ſich die unterzeichnete Expedition bereit, Offerten von 
auswärts, bezüglich der Errichtung von Commanditen der „‚Provinzial- 
Zeitung für Schleſien“ in Städten und auf dem Lande, zum Zwecke 


der Annahme von Abonnements und Inſeraten für dieſelbe, entgegen⸗ 


zunehmen, und demnächſt mit den reſp. Offerenten über die event. 

Bedingungen in Unterhandlung zu treten. Letztere find ſehr günſtig 

geſtellt, weßhalb wir zur Einſendung zahlreicher Adreſſen und Offerten 

ergebenſt aufzufordern uns erlauben. [5695] 
Breslau, Dezember 1863. 


Die Expedition der Provinzial⸗Zeitung für Schleſien. 
Thierſchutz⸗Verein: 29. VII. 7 Uhr; Humanität. [5996] 


[5974] Erflärung. 

Es war in keiner Weiſe meine Abſicht, das über mich und meine 
Familie verbreitete lügenhafte und verleumderiſche Gerücht 
Öffentlich zu widerlegen, da die Angelegenheit fo beſchaffen war, daß 
man nicht hätte glauben ſollen, ſie werde von Leuten, die ſich den ge⸗ 
bildeten Ständen zurechnen, nachgeſprochen, geſchweige denn als Wahr⸗ 
heit verbreitet werden. Da indeß die Sucht, zu verleumden, auch jetzt 
noch graſſirt, jo erkläre ich hiermit öffentlich jenes Gerücht für eine 
ſchamloſe und boshafte Erfindung, die an Nichtswürdig⸗ 
keit Alles übertrifft. Zugleich warne ich Jedermann, dieſe Verleumdung 
nachzuſprechen, und mache es jedem rechtlich Denkenden zur Pflicht, mir 
die etwaigen Verbreiter des oben gedachten Gerüchtes ſo namhaft zu 
machen, daß ich gegen dieſelben die Strenge der Geſetze in Anſpruch 
nehmen kann. Breslau, den 26. Dezember 1863. - 

F. Jentſch, Brauereibefiger. 


Clavier-Institut von Gustav Felsch. 


Am 4. Januar 1864 beginnt ein neuer Cursus für Antänger. 
Meldungen jeden Tag von 12—2 Uhr Carlsstrasse 36. 


mport von ausſchließlich (5789 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. 
Mer, 


Hugo . We 


Schweldnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


. Geſang und Tanz in 3 Atten don Salingre, 
Muſik von A. Lang. 


F. z. O Z. 31. XII. ö. J. Schl. Q I. 


Weiſsgarten. 


der 


eunden dieſe Anzeige 


J. F. Adler und Mathilde Adler. 


Verlobte: —— 
Henriette Freund, Sohrau O.⸗S. 
Cantor Herzfeld, Brieg. 


Die am 27. Dezember ſtattgefundene Ver⸗ 
lobung meiner Tochter Anna mit dem fürſt⸗ 
lich pleßſchen Revier⸗Förſter Herrn Ernft 
Clauſenitzer beebre ich mich ergehenſt ans 


zuzeigen., 161981 Sof. Wurm, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Wurm. 


Ernſt Clauſenitzer. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer alteſten Tochter Ida 
mit Herrn Ludwig Freund in Breslau und 
unſerer zweiten Tochter Tauny mit Herrn 
Eduard Hammer in Schweidnitz beehren 
wir uns Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 

ſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Landeshut i. S., 26. Dezbr. 1863. 
15988 A. Naumann und Frau. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Anna mit dem löniglichen Kreisſecretär, 
Prem.⸗Lieutenant Herrn Krakau hier, beeh⸗ 
ren wir uns Freuden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Beuthen O. S., den 25. Dezember 1863. 
J. Schuberth und Frau. 


* Meine Verlobung mit Fräulein Anna 


Schuberth, jüngſten Tochter des Poſthalters 


und Gutsbeſitzes Hrn. Schuberth hier, beebre 


Bleeuihen 


ich mich ergebenſt anzuzeigen. 5957 
O. S., den 25. Dezember 1863, 
8 Theodor Krakau. 


* 


zember meine Frau Amalie, geb. Berger, 
von einem munteren Knaben entbunden wor⸗ 
den ift. 6462 
Ratibor, den 25. Dezember 1863. 
4 Friedrich, Kr.⸗Ger.⸗Rath. 


Die glückliche Entbindung meiner Frau 
Agnes, geb. Ning, von einem geſunden 
Mädchen beehre ich mich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
anzuzeigen.“ [6464] 
Moritz M. Friedländer. 


Am 23. d. Mis. wurde meine liebe Frau 
Louiſe, geb. Krippenſtapel, von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Berlin, den 24. Dezember 1863. 

n Otto Guhraner 

[6458] auf Gniefgau. 


Am 24. d. M. verſchied nach kurzem Kran⸗ 
kenlager unſer theurer Mitſchüler Herrmann 
Jöcher im 19. Lebensjahre. 

Sein offenes und gefälliges Weſen ſichert 
ihm ein bleibendes Andenken im Kreiſe ſeiner 
Miiſchüler. a 16510] 

Breslau, den 29. Dezember 1863. 

Die Primaner 
des königl. Friedrichs⸗Gymunaſium's. 

Heute Abend 5% Uhr ſtarb nach vier⸗ 
wöchentlichen Leiden meine gute, brave Frau 
Liuna, geb. Gattel, in ihrem noch nicht 
vollendeten 30. Lebensjahre. s 

Schmerzerfüllt theile ich dieſe traurige Nach⸗ 


richt allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, mit. 6475 


Dezember 1863. 


Breslau, den 24. 
e auuel Graeupner. 


Heute den 23. Dez. d. I. verſchied nach 
langen, ſchweren Leiden unſer guter Gatte, 
Vater und Schwager, der köͤnigl. Berg⸗Sekre⸗ 
tär Eruſt Hartmann. Dieſe traurige 
Anzeige allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 

Gleiwitz, am 23. Dez. 1863. 

[5952] Die Hinterbliebenen. 


Am 28. d. Mts., Früh 4% Uhr, entſchlief 
in Ingramsdorf ſanft und ruhig nach langem 
Leiden unſer guter Bruder, Schwager und 
Onkel der Inſpektor Karl Löſer. Freunden 
und Bekannten dieſe Anzeige ſtatt beſonderer 
Meldung mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Ingramsdorf, Breslau, Viehau, Rackſchütz. 
[5999] Die Hinterbliebenen. - 


Am 24. Dezbr., Abends II Uhr, ent 
riß mir der unerbittliche Tod meinen 
zweiten heißgeliebten hoffnungsvollen 
Sohn Herrmann, Primaner des kgl. 
riedr.-Gymnaſiums nach einem nur 


tägigen Krankenlager, im Alter von 
13 Jabren. Dies zeige ich Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille 


Theilnahme ergebenſt an. 6468] 
Verw. R. Jöcher, geb. Frenzel. 


Dank ſagung. 

Für die bei Beerdigung meiner mir unver⸗ 
geßlichen guten Frau bewieſene innige und 
aufrichtige Theilnahme danke ich hierdurch 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
ergebenſt. 6476 

Breslau, den 28. Dezember 1863. 

manuel Graeupner, 


ſtille Theilnahme: 
Die Hinterbliebenen. 


£ amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Pauline Roſen⸗ 
ftod mit Herm Kaufm. Karl Cohn in Berlin. 
Fräul. Pauline Gräfling mit Herrn Leopold 
Arndt daſ., Fräul. Henriette Mannheim mit 
Herrn Moritz Bieber in Potsdam, Frl. Anna 
Brüggemann mit Herrn Kaſpar Neus in Co⸗ 
nitz und Schneidemühl. 

Eheliche Verbindung: Herr Aron 
Frieventhal mit Fräulein Fanny Franck in 

erlin, 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Oberſteuer⸗ 
kontroleur Muths in Trebbin, Herrn Kreis⸗ 
richter Coſte in Alt⸗Damm, eine Tochter Hrn. 
Zahlmeiſter Graſſe in Prenzlau, Hrn. Kauf: 
mann L. Frevberg in Berlin. 
Todesfälle: Hr. Kaufmann Ad. Sixtus 
in Berlin, Frau Henriette Kutzki geb. Linde⸗ 
mann duſelbf, Frau Wilhelmine Schmidt geb. 
Rohrbeck im 71 Lebensjahre daſ., Hr. Haupt⸗ 
mann c. D. Carl Keibel im 77. Lebensjahre 
in Klein-Luckow, Hr. Ober⸗Telegraphiſt Alex⸗ 
ander don Keller in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 29. Dez. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Ein Bräutigam, 
der feine Braut verheirathet.“ 
Schwank in Akt von Fedor Wehl. (Georg 
Holly, Hr. Alexander Liebe.) Hierauf: 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von H. Cremieur. Muſik von J. 
Offenbach. f 
Mitwoch, den 30, Dez. Zum fünften Male: 
„Pech⸗ Schulze.“ Original- Poſſe mit 


Donnerstag den 31, Dezember großer 
maslirter und unmaskirter 
Vall. 


Billets hiezu ſind zu haben in der Theater⸗ 
Conditorei des Herrn Fiſcher und vis-A-vis 
in der Conditorei des Herrn Bartſch und 
im Weiſsgarten. 

Logen⸗Billets find nur im Weiſsgarten 


zu haben. 6501] 
Dominos und Larven ſink im Lokale 
borrätbig. 


Beginn des Balles 8 Uhr. 


Liebich's Elabliſement. 


eute: 591] 


großes Abelld⸗Konzekt f 


begleitet von Komik, Geſang und Ballet. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


9 


Ordentliche General⸗Verſammlung, (nicht 
Dinſtag, ſondern) Mittwoch, den 30. 
Dezember, Abends 8 Uhr, im Cat& restau- 
rant. Tagesordnung: Stiftungsfeſt. 


Mechaniſches Theater. 


Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldenen Schwert. 


Täglich Vorstellung. 


Kaſſen eröffnung 6 Uhr. Anfang 


Zweite Beilage zu Nr. 


i 3261 | 
605 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 29. Dezember 1863. 


Für die vielen, uns in diesen Tagen 
gewordenen Zeichen u. Beweise wohl- 
wollender Antheilnahme sagen den in- 
nigsten Dank Kämp und die Seinen. 


Gesellschaft d. Freunde. 


Donnerstag, 31. Dezember, 


all 


im Saale des Café restaurant. 
Eintrittskarten für Mitglieder und 
Gäste sind Montag u, Dinstag Abends 
von 6 bis 7 Uhr im Ressourcen-Locale 
in Empfang zu nehmen, [6435] 
Die Direction. 


ee 
Täglch finden in 5 
Kreuzberg 8 zool. Gallerie 


wei gro rg ſtatt. 
Anfang der erſten um 4 Uhr Nachmittags, 
der zweiten um 7 Uhr Abends. : 
Fütterung ſämmtlicher Raubthiere findet bei 
beiden oe ſtatt. 
Die Gallerie iſt geöffnet von Morgens 10 Uhr an. 
Näheres die mr. 
153421 Kreutzberg. 


Bodmann's Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse 31, 
beginnt mit dem 4. Jau. einen neuen Cursus. 


Glavier-Institut. 


Am 4. Januar beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und bereits Unterrichtete, 

Anmeldungen von 1—3 Uhr. [5979] 
Arnold Heymann, Junkernstrasse 17, 
—. . —„-— ae 


Wandelt's Juſtitut 


(Filiale) 


für Pianofortespiel und Harmonielehre, Alte 
Taschenstrasse Nr. 15, eröffnet mit dem 
4, Januar einen neuen Cursus für Anfänger 
und schon Unterrichtete. — Anmeldungen 
werden, mit Ausnahme von Sonntagen, vom 
4. Januar täglich von 11 Uhr an entgegen- 
genommen von Rob. Nafe, derzeitigem 
Stellvertreter des Herrn Wandelt. [6459] 


Das Scholz'sche (fr. Wandelt'sche) 


Clavier-Institut, 


Neumarkt 28, eröffnet den 4. Januar 
einen neuen Gursus. [5898] 


Clavier⸗Inſtitut. 


In meinem Inſtitut für Clavierſpiel 
und Harmonielehre beginnt am 4. Januar 
ein Curſus für Anfänger und ſchon Unter⸗ 
richtete mit wöchentlich öſtündigem, und 
ein Curſus nur für Anfänger mit wöchent⸗ 
lich Zſtündigem Unterricht. 

[6450] G. Adolph, Albrechtsſtr. 15. 


Unterricht in der polnifchen Sprache, 
ſowohl für Anfänger als Geübtere, wird gra⸗ 
matikaliſch auch durch Converſation ertheilt 
von einem gebornen Polen. Näheres in der 
Cigarren⸗Handlung, Albrechtsffr. Nr. 21. 


Tanzunterricht. 


Am 6. Januar eröffne ich neue Curſe 
für Tanzunterricht und äſthetiſche Gym: 
naſtik (Mädchenturnen), zu welchen ich 
bis zum 4. Anmeldungen entgegen 


nehme. + Reif, 
Eing. Schuhbrücke 70, 
Etage. [6457] 


M 
Albrechtsſtr. * 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Kaufmann, in der zweiten Hälfte 
der Dreißiger, von Geburt Schleſier, 
ſeit eiuer Reihe von Jahren in den Rhein: 
landen wohnend, evangeliſch, mit einem 
firen Einkommen von Tauſend Thalern 
jährlich, wünſcht, da ihm jede andere Ge⸗ 
legenheit dazu fehlt, auf ſchriftlichem Wege 


die Bekanntſchaft einer gebildeten vermö⸗ '- 


genden Landsmännin ähnlichen Al⸗ 
ters zu machen. [6449] 

Nicht anonyme Briefe mit der Bezeich⸗ 
nung G. V. No. 25 Cöln wolle man 
gefälligſt an die Expedition der Breslauer 
Zeitung gelangen laſſen. Vollkommene 
Diskretion wird zugeſichert. 


ch warne hiermit meinem Sohne Julius 
. 3 Kredit zu e da 
ich A Nichts auftomme: 6480] 
leiwitz, den 28. — 7 1863. 

+ 8. Engländer. 


Der Oekonom Geitzka, zuletzt in Sawade, 
Kreis Pleß, wird erſucht, mir feinen Ka 
Aufenthaltsort anzuzeigen. [5998 

Orzeſche. 


Für Hautkranke! 


prechſtunden: Niemerzeile 19, 
Vorm. 10—1 Uhr. [4818] 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch. 


+ Stern. 


Alle aufmerkſam, welche die Abſicht haben, 


briefen Litt. € 


Katholiſches Andachtsbuch. eee 


* * * * * ] 
In der unterzeichneten Buchhandlung ift erſchienen und zu haben: ö 15907] Mie die inder Glück wünſchen! 
Der Herr ſei mit Dir und Deinem Geiſte! Andachtsbuch für die Gebildeten) fee Noch für die Jugend von 


Ä 27 Nofalie geh. 7% Sgr. 
unter den Katholiſchen des weiblichen Geſchlechts, von Dr. Daniel Krüger.]. Ju, Reuiabrs- und anderen feilliben Gele: 
Dritte Ausgabe. 


\ 8 genheiten bietet dies beliebte Büchlein eine 
Nach dem Tode des Verfaſſers umgearbeitet und ſehr vermehrt große Auswahl paſſender Gedichte für 
U 


von Joſ. Maria Siegl. Mit einem ſehr ſchönen Stahlſtich: „Die heilige (een engeita edi 
Jungfrau unter den Felſen von Leonardo da Vinci.“ 8. 344 Bogen. Auf „Selegenbeits - Gedichte. 


ute Kinder. 


Velinpapier und eleg. geheftet. Preis 264, Sgr. 9 ac b. AR 
u 


Auf dieſes vortreffliche, Geiſt und Gemüth anſprechende und alle uſtände des Lebens berlückſichtigende Andachtsbuch machen wir 5 i 

lle a . t hal religiös geſinnte Frauen und June Töchter mit einer Feſtgabe zu erfreuen. Ihre Majeſtät die = = 2 
Königin von Sachſen bat die Dedication dieſes Gebetbuchs anzunehmen geruht. Die hochwürdigſten Biſchöfe zu Breslau, Trier,] Bei Joh. Urban Kern, Reg =; 68, 
Gebrauche besonders e aten. 0 und Köln haben dieſem Andachtsbuche Ihre Approbation ertheilt und daſſelbe Ihren Dibzeſen zum iſt erſchlenen: 5961] 


Gebtauche beſonders empfohlen. | 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. Agenda, 


Ä Uotizbuch für jeden Tag des Jahres. 
* Die 1. Nummer iſt ſoeben ausgegeben! m 


Mit Münz⸗, Gewichts⸗ und Zinſentabellen, 
Mit dem 1. Januar 1864 tritt die 15959] 


Notizzettel über giltiges und ungiltiges Pa⸗ 
Pariser und Wiener Damen- Mode- Zeitung 


piergeld ꝛc. Eleg. in Leinwand geb. 10 Sgr. 
Diaſſelbe durchſchoſſen 15 Sgr. 
Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 
portative Einrichtung und ſchoͤne Ausſtattung. 
Die königl, Ober⸗Poſt⸗Direction in Oppeln 
hat auf meinen bezüglichen Antrag nachge⸗ 
gr daß für meine Wirthſchafts⸗ u. Forſt⸗ 
eamten die Poſtanſtalt vom 1. Januar ab 


doch höchst elegant!! 


N * 


n nicht nach Simmenau verlegt wird, 
5 N n 15 ſondern wie bisher 5953 
AR N N 5 02 en ande 80 Bi 
N N N wovon das correſpondirende Publikum in 
L i I N IS A Kenntniß geſetzt wird. 


Reinersdorf bei Conſtadt, 24. Dezbr. 1863. 
Der Majoratsherr: O. v. Reinersdorff.“ 


fihen ſeit 15 Jahren der hödften Gunſt der Damenwelt zu 


— 

= welche ſich 2 

— eipzig. 

en erfreuen hatte, Produkten⸗ Commiſſtons-OGeſchäſt 

— ihr 16. Lebensjahr an und zwar in einer viel prächtigeren und weit eleganteren Aus: J. W. * i 

— ſtattung, als ſie je ein Mode⸗Journal geboten hat. empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 

* Der verbältnißmäßig höchft geringe Preis, pro Vierteljahe 1 Thlr. 15 Sgr., wofür Gewährt dei Confignationen Vorjerüfte 

SS 13 Nummern mit 26 Bogen Text (13 Bogen literariſchen Inhalts), 13 colorirten echten Pariſer Mode⸗ mee 

= kupfern, 7 großen ie und 6 Tapiſſerie⸗Bogen 1300 Thlr., 
geliefert werden, macht die „Iris“ zur billigſten, eleganteſten und praktiſchſten Damen⸗Mode⸗Zei⸗ I 

— tung und zugleich zum intereſſanten Unterhaltungsblatt. eine pupillarſichere Th 6 pet Zinſen, 


ſoll mit Verluſt cedirt werden. Näheres Breite⸗ 


aß, 26 ei J. Böttger. 


Pacht ⸗Geſuch. 


Ein Landgut bis zu 700 Mgdb. Morgen 
Größe, mit gutem Boden wie ſonſt günſtigen 
Verhältniſſen, wird zu pachten geſucht. Com⸗ 
miſſionaire ſtrengſtens verbeten. Geehrte Her⸗ 
ren Verpächter werden erſucht, Offerten unter 
der Chiffre R. S. poste rest. Aschersleben, 
Reg.-Bez. Magdebhrs, einzufenden. [5954] 


Am Freitag, den 22. Januar 


Alle Buchhandlungen geben von heute an Probe⸗Nummern und Proſpeete gratis 
und nehmen Abonnements an, . 


f in Breslau bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 


billuren und Kränze 


empfiehlt 


{.JoJdny-opoR! "10109 ou 5000 Siu SME 500 A0 


Wege der Auction der Verkauf 

— von 100 zweijährigen Merino⸗ 
Kammwoll:Böden in der Vollblut⸗Stamm⸗ 
Heerde auf dem Rittergute Saatel. 

Vor der Auction werden keine Thiere 
weggegeben; ſämmtliche Thiere werden zu 
dem Minimalpreiſe von je 25 Thlr. zum 
Kauf geftellt. 

Bei ausgezeichneter Körpergröße und Form 
liefert die Heerde ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren über 5 Pfd. Z.⸗Gew. rein gewaſchene 
Wolle pro Kopf. [5367] 

Das Rittergut Saatel liegt in Neu⸗ 
Vorpommern an der Chauſſee von Stral⸗ 
fund nach Roſtock, 2½ Meile von Stral⸗ 
ſund und der dort mündenden Eiſenbahn. 

Holtz ⸗Saatel. 


[5969] 


fur die laufende Saison in täglich erscheinenden Nonveaute'’s 


das Putz- und Mode-Magazin 


von 


Poser C Kroiowski, 


Schweidnitzerstr. 1, 1. Etage. | 


Zinskupons zu ſchleſiſchen Pfandbriefen. ie Berliner allgemeine Witwen- Penſions⸗ und 
Zu den mr A Me 1399 den Pfand⸗ Die Berliner allgemeine Wittwen 7 Penſtons und 


werden neue Zinskupons für den fünfjährigen Zeitraum von Unterſtützungs⸗Kaſſe, 


Weihnachten 1863 bis dahin 1868 ausgegeben werden. Die Ausreichung derſelben] welche in Folge gezahlter Dividende wieder Zugänge erhalten hat, beginnt mit dem 1, Ja 
wird auf Vorlegen und unter Abſtempelung der Pfandbriefe ſelbſt ſtattfinden: bei den |nuar k. J. ihr 55. Semeſter. Ihr Vermögen beträgt in runder Summe 700,000 Thaler. 


ürſtenthumslandſchaften zu Jauer, Glogau, Rati iden 418 Wittwen beziehen 47,680 Thlr. Jahres- Penſionen, und 1196 Intereſſenten haben ihren 
7 Frankens, Reife, 840 7 Gbrlis e e web Frauen 129,690 Thlr. Penſionen und 32,422% Thlr. Begräbnißgeld geſichert. 


am 1. Febru ar E. J. und an den fol enden Tagen Anmelhungen und Beiträge werden im Bureau der Königl. Regierungs⸗Inſtituten⸗ 
bei der Generallandſchafts⸗Oirection 9 gen, Haupt⸗Kaſſe angenommen von N 


Breslau, den 28. Dezember 1863. 
vom 15. Februar k. J. ab 


allwochentäglich, mit Ausnahme des Mittwochs, von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 8 
2 
Ball⸗Noben 


Nachmittags. 
Unter Hinweiſung auf die Regulative vom 7. Dezember 1848 (G.⸗S. 1849, 

im feinſten Geſchmack, nach neueſten Modellen 

zierlich arrangirt, 


S. 76) und vom 22. November 1858 (G.⸗S. 1858, S. 583) fordern wir die 
Modernſte Seidenſtoffe 


Pfandbriefinhaber auf, ihre Pfandbriefe nebſt beſonderen Verzeichniſſen der 4prozent., 
reſp. der 3% prozent. und der Pfandbriefe Litt. C. zur vorbeſtimmten Zeit bei einer 

in ſchönen Abendfarben von guter Qualität, 
a 22°, Sgr. die Elle, bei 


der bezeichneten Stellen vorzulegen und nach Abſtempelung der Kapitalbriefe die ent⸗ 


ſprechenden Zinskupons abzuheben. 
Hoflieferant, 


Breslau, am 9. Dezember 1863. 
Ohlauer Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 
—— 


chleſiſche Generallandſchafts⸗Direetion. 


Schlefifcher Bank: Verein. 


Mit Bezug auf § 52 unſers Gefellichafts: Vertrages machen wir hierdurch 
bekannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathes für das Jahr 1863 
eine Abſchlags⸗ Dividende auf unſere Antheilsſcheine von 4 pCt. feſtgeſetzt haben. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer⸗Verzeichniß 
zu begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 13 in den Vormittagsſtunden vom 
15. bis einſchließlich den 31. Januar lut. f 

hier an unſerer Kaſſe, 

in Berlin bei der Direetion der Disconto-Gefellfchaft, 
„ bei Herrn S. Bleichröder, 

bei ſämmtlichen Preußiſchen Eizo ial:Baufen 


5 10 in der 0 bei den Herren E. 8 el & Co. 1 
reslau, den 19. Dezember 1863. le er Bank⸗Verein. l r 
15800] Arne Fromberg. Bitte gütigſt zu beachten: 


daß ich mit einer ähnlich lautenden hieſigen Firma in keinerlei Beziehungen ſtehe, und 
daß ſich mein Geſchaͤftslokal nur Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6 „zur Hoff⸗ 


nung“ befindet. 
“ Adolf Sachs. 


20 Stück für 
1 Thlr. 
gr., Trauben⸗Roſinen, 
g 5982 


20 Stück für 
a Große Apfel ſinen 
jehr ſüß und feinſchälig, fo wie 12 Stück große Eitronen für 10 
Datteln, Sultan⸗Feigen, Schal⸗Mandeln, billiait. 
r Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


22 12 Uhr Mittags, beginnt im 


von welchem fie auch gegen Erſtattung der Gopialien auf portofreie Anträge ee 


Ring 


5262 


Bekanntmachung. 2038] 

Dem Reſtaurateur J. Strauchmann zu 

Liegnitz iſt angeblich“ ein von Rudolph 
Klein zu Liegnitz am 8. September 1863 
ahl in Breslau an eigene Ordre 
ezogener, von Letzterem angenommener, bei 

Rudolph Klein in Breslau, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 44, zahlbarer, mit Blanco⸗Giro 
des Ausſtellers verſehener Primawechſel über 
110 Thlr. zahlbar, am 8. Dezember d. J. ver⸗ 


Wilhelms Bahn. 


5 Bekanntmachung. : en 
Auf den Stationen Krzizanowitz, Ratibor, Nendza, Czernitz, Rybnik, Orzeſche, Nicolai 


lagern circa 4410 Ctr. Schienen und Schienenabfälle, außerdem noch auf Station Ratibor auf J. 


80 Ctr. diverſes Gußeiſen und 150 Ctr. ſchmiedeeiſerne Abfälle, welche im Wege der Subs 
miſſion verkauft werden ſollen. y 
. Offerten find mit der Aufſchrift: 5 
„Offerte auf den Ankauf von alten Schienen ꝛc.“ 
portofrei und verſiegelt an die unterzeichnete Direction bis zum Termine 
Dinſtag, den 18. Januar 1864, Vormittags 11 Uhr, loren gegangen. 
einzureichen. Die Verkaufs⸗Bedingungen, ſo wie die Nachweiſe der auf den einzelnen Sta- Der unbekannte Inhaber wird hierdurch 
tionen lagernden Quantitäten alter Schienen ſind in unſerem Central⸗Bureau einzuſehen, aufgefordert, dieſen Wechſel ſofort, ſpäteſtens 
aber am 11. Juli 1864 

dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls derſelbe für kraftlos erklart wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 15. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2041] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
zufolge Verfügung vom 17. Dezember d. J. 
unter Nr. 18 die Geſellſchaft unter der Firma 
„Lange et Kutzora“, welche zu Rengers⸗ 
dorf, Kreis Glatz, ihren Sitz hat, mit einer 
Zweigniederlaſſung zu Glatz eingetragen wor⸗ 
den. Die Geſellſchafter ſind: 

der Kaufmann Friedrich Lange in 
Rengersdorf, 
und der Kaufmann Carl Kutzora zu 


Glatz. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Dezember 1863 
begonnen. 1 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
ſteht Jedem der beiden Geſelſchafter zu. 
Glatz, den 19. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2040] Bekanntmachung. 

In unferem Firmen⸗Regiſter iſt heute die 
unter Nr. 211 eingetragene Firma des Frei⸗ 
richtergutsbeſitzers Bernhard Wagner zu 
kiſersdorf, Kreis Glatz „B. Wagner“ zus 
105 Verfügung vom 17. Dezember d. J. ge⸗ 
löͤſcht worden. 

Glatz, den 19. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [2042] 
Die sub Nr. 377 des hieſigen Firmen⸗Re⸗ 
iſters eingetragene Firma: Herrmann Ba⸗ 
bin zu Bobrek ift erloſchen, und zufolge heu⸗ 
tiger e 0e im Regiſter gelöscht wurden. 
Beuthen OS., den 22. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2039] Bekauntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß, außer den Nachtwächtern und 
Marſtall⸗Kärrnern, keinem ſtädtiſchen 
Unterbedienſteten der Neujahrs⸗Umgang ge⸗ 
ſtattet iſt. 

Breslau, den 10. Dezember 1863. 

. Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Refidenzſtadt. 


| Bekanntmachung. 

An der hieſigen evangeliſchen Föberen Töch⸗ 
terſchule ſoll die Stelle eines Oberlehrers 
mit einem Gehalte von 600 Thlr. beſetzt werden. 

Der Anzuſtellende muß die Fatultas zum 
Unterrichte in der deutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Sprache von einer von einer wiſſen⸗ 
. ſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſion erlangt ha⸗ 
15932] ben; er erhält die einſtweilige Führung der 

Direction der Schule und die beſtimmte Aus⸗ 
ſicht auf Anſtellung als Director mit einem 
Jahresgehalte von 800 Thlr., wenn er ſich zu 


mitgetheilt werden. Ratibor, den 19. Dezember 1863. [5 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die bis Ende Dezember 1863 fälligen Zinſen unſerer Gasbeleuchtungs⸗ 
Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden in den Wochentagen vom 8. bis 
16. Januar k. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, von unſerer Central⸗Kaſſe, 
r. 25, ausgezahlt. Bei Ueberreichung von mehr als drei Stück Coupons iſt ein 
Nummern: een 1883 [5818] 
Breslau, den 18. Dezember 1863. 
2 Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Conſtitutionelle Resource im Weiß⸗Garten. 


Der unterzeichnete Vorſtand fühlt ſich gedrungen, allen Denjenigen, welche zu der 
diesjährigen Einbeſcheerung an arme vaterloſe Walſenkinder baare Geld: 
beiträge oder ſonſtige Geſchenke geſpendet haben, insbeſondere für die bieten 
Mitwirkung bei den abgehaltenen beiden Wohlthätigkeits⸗Concerten der ieſigen 
Theater ⸗ Direction, der Frau Emma Wernicke ⸗Bridgeman, der Opernſängerin 

räulein Olbrich, den Hauptlehrern Herren Letzuer und Schubert, dem Pianiſten 
—— Carl Schnabel, dem Violin⸗Virtuoſen Herrn Louis Lüſtner, dem Violon⸗ 
Gelliften Herrn Otto Heyer, dem Violiniſten Herrn J. ardek, Schiller des königl. 
Muſik⸗Directors Herrn M. Schön, dem Muſiklehrer Herrn Grunitzki, ſowie den Inſtru⸗ 
mentenbauern Herren Mager freres für das unentgeltliche Leihen des Flügels, den 
wärmſten Dank hierdurch öffentlich auszudrücken. Zu gleich warmem Danke fühlt ſich der 
unterzeichnete Vorſtand auch den Herren Kaufleuten Doma, Friebe, Hoferdt, Immer⸗ 
wahr, Ad. Sachs, Stenzel, H. W. Tietze und J. Bruck, den Paſteten⸗ und 
Wurſtfabrikanten Herren Dietrich und Herrmann, den Bädermeiftern Herren Caſpari 
und Schmidt, dem Rauchwaarenhändler Herrn Matthias und endlich auch dem Cafetier 
Springer für die gütigft geleiſtete Beihilfe bei der Bekleidung, Beſpeiſung und 
fonftigen Beſchenkung der armen Waiſen ebenſo dringend verpflichtet. [5980] 

Der Vorſtand. 


. Bei Georg Reimer in Berlin iſt eben erſchienen: 


che Jahrbücher. 


[5971] 


Preußiſt 


Herausgegeben von B. gaym. 
Zwölften Bandes ſechstes Heft. Dezember 1663. 

Inhalt: Der wiener Congreß und der zweite pariſer Friede. — Unſere Aufgaben und 
Pflichten für Schleswig⸗Holſtein. — Bairiſches Verfaſſungsleben wahrend der Jahre 1859 
1863. — Eine Anekdote aus der dſterreichiſchen Geſchichte vom Jahre 1800. — Die 
ſchleswig⸗holſteinſche Flotille von 1849 und 1850. — Briefe aus Schwaben. — Politiſche 
Correſpondenz. — Notizen: Aus Schleiermacher's Leben IV. Band. — Chroniken der deut⸗ 
ſchen Städte dom 14.—16. Jahrhundert, II. Band. — Zwei Reden von Jacob Grimm. — 
H. v. Sybel's kleinere Särden — Zur ſchleswig⸗holſteinſchen Literatur. 

Beſtellungen auf den dreizehnten Bank, deſſen erſtes 5% in der erſten Hälfte des 
Januar k. J. erſcheinen wird, werden in A. Goſohorsky's Buchh. (L. F. Maske) 


in Breslau angenommen. 
reis für jeden Band von ſechs Heft n 3 Thaler. 


Bei E. Morgenſtern (Fr. Ang. Schulz 8 Co.) in Breslau iſt erſchienen 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Schutzpocken⸗Impfung, 


eine brennende Frageſ der Gegenwart. Für gebildete Eltern und Nichtärzte 
on 


Dr. Gründer. 


Preis 6 Sgr. 


Union. 


7 dieſem Amte durch vierjährige Verwaltung als 
Londoner Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. gene awelt wie venn (chen wahrend des 
} a j D. 1714 8 unterimiſticums jährliche Zulagen von je 50 
Errichtet: A. D. 5 Sterli f au. ra werben ner . 0 

2 2 2 Mi 2 8 a TE OR 5 
Capital: Eine illion Pfun ter 19 ur Ueberfendung ihrer Zeugniſſe bie 2 


Unterzeichneter empfiehlt die obige alte Geſellſchaft zum Abſchluß von Verſiche⸗ 
rungen bei feſten Prämien. — Die Gewinn-Ermittlung der Periode 1855/62 er⸗ 
laubte zu Gunſten der Policen-Inhaber einen Zuſchlag zur verſicherten Summe von 

14% oder 2 % pro A0. vom Verſicherungs⸗Capital. 

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligit : 


Der General⸗Agent Jacob Landau 


in Breslau, Schweidniger-Stadtgraben 10. 
. P. S. Qualificirte Agenten, die in der Provinz für dieſe Geſellſchaft 
wollen, können ſich bei Obigem melden. [580 


Am 2. Januar 


findet ſtatt die 23. Ziehung der Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen 
Eifenbahn: Zoofe, 
wovon der Verkauf geſetzlich in PREUSSEN geſtattet iſt. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24 mal fl. 250,000, Timal 


fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 10 mal 
fl. 30,000, 90mal f. 20,000, 10 mal fl. 15,000, 2060 Ge⸗ 


1. Februar k. J. bei uns zu melden. 
Markenbarz ben 15. Dezember 1863. 
' er Magiſtrat. [2011] 


Bekanntmachung. [1852] 
Das der hieſigen Stadtcommune gehörige, 
am Topfmarkt hierſelbſt belegene Salzmaga⸗ 
in, abgeſchätzt auf 1336 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf., 
fol mit Ausſchluß des in dieſer Summe nicht 
wirken |peranjhlagten Grund und Bodens im Wege 
1] der Licitation zum Abbruch verkauft werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Donnerſtag den 7. Januar 1864 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt. Die 
Verkaufsbedingungen und Werthtaxe können 
im 1 e de während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Neuſalz a. O, den 11. November 1863, 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 

Montag den 4. Jau. 1864 Vorm. 
9 Uhr werden im Gaſthofe amt goldnen 
Krone“ hierſelbſt folgende Hölzer: 

10,000 Kubikfuß Eichen ⸗Nutzholz, darunter 


winne à fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 5 „ Schiffsbauholzer, 8 
Der 1 fte Preis, den mindeſtens jedes Obligations⸗Logs erzielen muß, ift jetzt 30 129 115 Eichen⸗, Böttcher: u. Brenn⸗ 
145. — Kein anderes Anlehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger 50 Schock eichenes Reiſg 


Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. — Um die Vortheile zu ges 
nießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt 
DIRECT an unterzeichnetes. Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und 

iehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die Heinften Aufträge aufs 
Fronpbee ausführt. R RR [5285] 
Stirn 8 Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 


meiſtbietend verkauft. 
Die Hölzer lagern im ſogenannten Ottager⸗ 
Winkel am rechten Oderufer. [2010] 
Oblau, den 17. Dezember 1863, 
Die ftädtifche Forſt⸗Deputation. 


Große Pferde⸗Auction, 


Mittwoch, den 30. Dezember, Vor⸗ 
mittags von 10% Uhr ab, ſollen in Galiſch's 
Hotel, am e e 

circa 16 Stück Pferde, theils 
elegante Wagenpferde, theils 
gute ſtarke Arbeitspferde, (wobei 
mehrere 8“) 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. [5949] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Muction 
von echtem Champagner. 


Donmerftag, den 34. Dezember, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionslokale Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch, 

180 Flaſchen echten Champagner 

ir (verſchiedene Marken) 
meiſtbietend verſteigern. [5994] 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


1 


Oesterr. 100 Florin Eisenbahn-Loose 


sind stets bei uns vorräthig, Betheiligungen unter bekannten Bedingungen. 


B. Schreyer U. Eisner, Bank- und Wechsel- Comptoir, 


Ohlauerstrasse Nr. 84. 


Die in Berliner und hieſigen Zeitungen empfohlenen „Havanna⸗Cigaretten“ 
(Deckblatt von Tabaksrippen) verkaufe i 


bereits ſeit ca. 6 Monaten in beſter Qualität 


zu nachſtehenden Preiſen: 
Asia pr. 1000 Stück 8 Thlr., 100 Stück 24 Sgr., Stalia pr. 1000 Stück 9 Thlr., 100 Stück 
27 Sgr., Germania pr. 1000 Stück 10 Thlr., 100 Stück 1 Thlr., India pr. 1000 Stück 
11 100 St. 1 Thlr. 3 Sgr., Britannia pr. 1000 St. 12 Thlr., 100 St. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Wiederverkäufern gewähre angemeſſenen Rabatt f [6487] 
raße. 


Julius Stern, Ning 60, Ecke Oderſt 


Novitäten 
von Neujahrs- Karten 


Cotillou 4 Orden 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswabl [3962] 


die Papier: und Kunſthandlung 


F. Marsch, 


Schuhbrücke Nr. 7 im blauen Hirſch. 


Ein ärztlich empfohlenes Hausmittel. 


Der k. k. o. ö. Profeſſor der Medizin Dr. Jeiteles in Olmütz machte in ſeinen 
mediziniſchen Vorleſungen auf die Wichtigkeit des Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers, 
das in der Brauerei des königl. Hoflieferanten Johann Hoff, Neue⸗Wilhelmsſtraße 1, 
zu Berlin gebraut, zubereitet und verkauft wird, ſeine Zuhörer ganz beſonders aufmerkſam. 
Der Nutzen, welchen dieſes Fabrikat beſonders in atrophiſchen Zuſtänden leiſte, ſei von den 
Sm ige anerkannt, er werde daſſelbe am Krankenbette ſelbſt verſuchen. Der Dr. 
Sporer, k. k. Gubernialratb, Protomedikus in Abbazia bei Fiume ſagt in Bezie⸗ 
hung auf das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier: Ein Arkanum von beſonderem Werth 
zur Heilung von Krankheiten, die von der Wiſſenſchaft für unheilbar erklärt ſeien, dürfte 
befremdend erſcheinen, die Erfahrung habe aber dieſem Fabrikate allerdings Erfolge gezeigt, 
die manchen troſtlos Leidenden als Quelle der Beruhigung dienen könnten. „Ich habe“, 1 
erzählt er, „meine ſeit beinahe einem Jahre an Lungenerweiterung leidende Tochter, nachdem 
fie 8 Monate vom Huſten, auch mit Blutauswurf gequält und faſt gänzlicher Erſchöpfung 
nahe war, durch Anwendung des Hoff'ſchen Extraktes, nach Verbrauch von 40 Flaſchen, 
ſich erholen ſehen“. — Später vollzog Herr Dr. Sporer durch dies Bier noch mehr glückliche 
Kuren bei Lungenleidenden (ein Mann von 35 Jahren nach 10 monatlichem Krankenlager, 
ein anderer von 40 Jahren mit heftigem, 3 Monate lang anhaltendem Huſten, welcher dem 
Tode verfallen ſchien, wurde ſichtlich gefräftigt; eine junge, ſeit 2 Jahren leidende Frau 
wurde von ihrem quälenden Huſten frei, und geht der Geneſung entgegen.]. „Mit Hinblick 
auf ſo augenfällige Wirkungen“ — ſchließt der Arzt — A ich dem Hoffſſchen Malz⸗ 
Extrakt⸗Geſundheitsbier jene mächtig eingreifende Heilkraft zuſchreiben, welche durch die Her⸗ 
abſtimmung der Reizbarkeit im Blut und e durch die Loͤſung der Congeſtionen 
und Kräftigung der Gefäße, dann hieraus folgende Conſolidirung der eiternden Stellen, 
endlich durch die wohlthätige Erhebung der Digeſtions⸗ und Aſſimilationsprozeſſe als eine 
ausgezeichnete Anerkennung dc.“ J el] 
In Breslau befinden ſich Niederlagen bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 

und Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


8 Neujahrs⸗Karten 


verſchiedenen Inhalts 


empfiehlt die 

Papier Handlung Fr 
Raschkow & Schönfeld, 

10. Albrechtsſtraße Nr. 10. 


Kaiferl. königl. ausſchl. priv. 
Haarfärbe-Kraft-Pommade 


Wiederherſtellung und Erhaltung der natürlichen Haarfarbe 


von 


Dr. Ernest Hikisch und Carl Russ in Wien. 


d eig = 


Albrechtsſtraße 


1 


= 


Die Kallomyrin-Pommade ist das bequemste und sicher wirkende Haarfärbemittel, 
welches graue Haare dauernd und natürlich blond, braun oder schwarz färbt, so zwar, 
dass die Haare anfangs eine lichtblonde Farbe annehmen, dann immer dunkler werden, 
bis sie dieselbe natürliche glänzende Farbe wieder erhalten, welche sie vor dem Er- 
grauen gehabt. s 

Die Einwirkung dieser Pommade ist je nach der Individualität verschieden, und 
dauert zwei bis sechs Wochen. Im Allgemeinen werden die Haare um so schneller ge- 
färbt, je lichter sie vor dem Ergrauen gewesen; ebenso werden kurze Haare schneller 
als lange, Kopfhaare schneller als Barthaare gefärbt, 

Die Kallomyrin-Pommade unterscheidet sich von allen anderen Haarfärbemittelu vor- 
züglich dadurch, dass sie weder Haut noch Nägel färbt. Sie verleiht den Haaren eine 
angenehme Glätte und Geschmeidigkeit, verhütet das Ausfallen, befördert das Wachsthum 
derselben und ist ohne allen Nachtheil für die Gesundheit. [5989] 

General-Debit für Schlesien: 


Handlung Eduard Gross in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 
rt von Santarello Pietro und Edoardo Figlio im 
Flecken ⸗Seife Verona, welche ale Sieden aus jedem Gewebe er ſo⸗ 
wohl von Fett, Oelfarbe, Theer, Pech, Vogelleim, Citronen, Kaffee, Wagenſchmiere, wle auch 
von Firniß u. ſ. w.; auch zum Waſchen und Raſiren brauchbar. Preis eines Stückes 
2 Sgr., eines doppelten Stückes 3 Sgr. — Lager in Breslau bei Herrn 


Herrm. Straka, d Riemerjeite Nr. 10, und 


Junkernſtraße Nr. 33. 


Die Dreſchmaſchine mit Tocomobile 


bon R. Mae Andrew, Galiſch's Hotel, Breslau, 
ebaut von Herrn J. D. Garrett in Magdeburg, arbeiten dieſe Woche auf dem Gute 
rieblowitz bei Kanth, und die Herren Guts eſitzer, welche auf Arbeit oder Ankauf reflecti⸗ 
ren, werden erſucht, dieſelben anzuſehen. [6489] 


* Beſte türkiſche geb. Pflaumen 


von neuer Sendung, der Ctnr. 7 Thlr., die 5 Pfd. für 12 Sgr., das Pfd. 2% Sgr., 
ungar. geb. Pflaumen, die 5 Pfund für 9 Sgr., 

amerik. geichälte Aepfel, der Ctnr. 15 Thlr., das Pfd. 5 Sgr., 5984] 
Prünellen, das Pfd. 6 Sgr., bei otthold Eliaſou, Reuſcheſtraße 63. 


Vorzüglich Roth⸗ und Weißwein, die Bout. 


guten / 7% Sgr. 
ſehr guten Muskat⸗Lünell und Ober⸗Ungar, die Ftaſche 10 Sgr., 
echten Champagner A 1½ Thlr., auch feinen Arak, Rum und Düſſeldorfer Punſch⸗ 
Extrakt, die Flaſche 15 und 20 Sgr., empfiehlt: 
SR die Handlung Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 
59, 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 
Echt holländiſche Heringe, beite 
Schottenheringe, Iblen⸗, Berger⸗, Fett: 
und Küͤſtenheringe empfiehlt in ſchöͤner 
Waare en gros & en detail: [6303] 
Nadmann, 
ollin in Pommern. 


aus 
Zum Verlooſen am Sylveſter⸗ In einer Gebirgs-Provinzialftadt, inmitten 
von großen Bergwerken, iſt wegen Ueber⸗ 


Abend ſind die neueſten Gegen. nahme eines Fabriken⸗Geſchäfts ein ſeit länger 


ſtände von 1 Sgr. an bei uns als 30 Sabre, mit große: Rentabilität, und 
247 „in großer Ausdehnung betriebene iſen⸗ 
vorräthig. Auch empfehlen wir und Spezerei⸗Geſchäft, und das Haus, 


die neueſten Cotillon Orden ſin welchem daſſelde betrieben wird, fofort pi 
und Cotillon⸗ Kleinigkeiten. verkaufen. Baare Einzahlung iſt 6000 Thlr. 


4 auf das Haus und Waaren⸗Vorräthe erfor⸗ 
Hübner & Sohn, derlich, der Ueberreſt wird auf 8 


; R Jahre geſtundet. Nur Selbſtbewerber werden 
Ning 35, eine Treppe, an der Alec ihre Adreſſe unter II. C. an die Ex⸗ 


grünen Röhre. 15987] !pebition der Breslauer Zeitung franco ſenden. 


. 


* 


wenden bitten. — Die Verabreichung warmer und kalter Speiſen ift einem tüchtigen Reſtaurateur in Pacht ER een Boa eee Kaufmann Eduard Groß in N 
— ' pecielle Au ft an ern . 
gegeben. bose! Die Brauerei⸗Verwaltung zu Simmenau. | 


— 3283 — 


Neujahrskarten, ernſten und ſcherzhaften Inhalts, — größtes und ſchönſtes Lager, am allerbilligſten empfiehlt die bekannte 


billige Papier⸗Handlung (5895 J. Bruck, Schweidnitzerſtraße 5, Ecke der Junkeruſtraße. 


* Trewendt's Volks-Kalender 1864. 


von J. F. Ziegler, Herrenstr. 20. 
In allen Buchhandlungen, ſo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Diiſtribuenten vorräthig, und zwar namentlich in: 


Monatliches Abonnement zu 5, 7½, 
10, 12% Ser. ete. Eintritt täglich, 


Bernſtadt bei Buntzel. Gr.⸗Strehlitz bei W. Clar und J. W. Liſſa bei Ebbecke. 5 Gef. Pfandeinlage 1 Thlr. Wöchent- 

Benthen O.⸗S. bei Förſter und F. Go⸗ Richter. 3 Ener bei 1 Fo lich die neuesten Anschaffungen, 2. B. 
retzki u. Co. Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn. Löwenberg bei Koblitz. Nawitſch bei N. F. Frank. von Hackländer, Arthur Stall, Robert 

Bolkenhayn bei Schubert. Guhrau bei Bergmann und A. Ziehlke. Lüben bei L. Goldfchiener. Reichenbach bei F. F. Koblitz, H. Kuh Hellen Otto Müller, Rodenberg, Schme- 

Brieg bei Ad. Bänder und F. Gebhardi. Habelſchwerdt bei F. Hoffmann und | Meilitjch bei Lachmann. und A. Pape. ling, Miss Braddon, E. Höfer, Gerst- 

Bunzlau bei Appun und G. Kreufchmer.| Dittrich, Nakel bei L. A. Kallmann. Neichenſtein bei Scholz. Acker; z. Dürlügsfeid; Zi: a. eee 

Ereutzburg bei W. Mevins und E. Thiel: Haynau bei M. Sydow & Sohn. Namslau bei See Sagan b. Schönborn und J. Crüſemann. Rau, Lemmer, v. Winterfeld, Boden- 

mann. Herrnftadt bei Deutſchmann. Neiſſe bei J. Graveur, Th. Heunings Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und ted, A- Meissner, Lubojatzki, I. Her- 

ö Hirſch erg bei E. Neſener, M. Roſen⸗ und N. Hinze. F. F eigmann. bert: Kossack, Mükge, Mützelburg, 

rauſtadt bei O. Neuſtadt. thal und C. Klein. Neumarkt bi H. Hiller und Pettinger. Sprottau bei Werner. Grad en, Beine 


ea bei E. Philipp. 


reiburg bei Th. Hankel, Alde und Hoyerswerda bei W. Erbe. Nenftadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. Steinau a. O. bei Beyer. Möllhausen, Grabowski, Wileken, Ga- 
Erler. geo bei H. . Ober⸗Glogau bei H. Handel und Naſch⸗ Strehlen bei A. Wöllmer und Petraß. en, Hesckiel, Kingsley, Coreinus, (. 
Glatz bei Julius Spirichberg, rotoſchin bei A. E. Stock. dorff. Striegau bei H. Nahlick (Meltzer sf. See. Wood, v. Wickede, Gol. Rai- 
Gleiwitz bei M. Färber und Ph. Kar: Landeshut bei E. Nudolph. Ohlau bei Bial. Buchhandlung), Schmidt und A mund, Schücking, Schrader, Miss Vongr, 
funkel. Er Landeck bei Rohrbach. Oels bei Grüneberger & Comp. offmann. — u. A. [57241 
Glogau bei Günther, Hollſtein, Neis⸗Langenbielau bei Tſchöltſch. Oppeln bei W. Clar. Fendels bei Prüfer. — . ̃ ͤ 
ner und Zimmer mann. Laubau bei Köhler, F. G. Nordhanfen Oſtrowo bei J. Priebatſch. Trebnitz bei Clar. [4824] Le sieeie 
Goldberg bei Linke. 5 und Baumeifter, Ottmachau bel N. Kleineidam. Waldenburg bei E. Meltzer. 0 
Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, E. Leobſchütz bei Rudolph Bauer. Peiskretſcham bei Pinkus. Wanſen bei Beyer. > Journal Universel (illustre), Journal Allemand 
Hemer, C. A. Starke u. O. Vier⸗ Liegnitz bei Kaulfuß, Krumbhaar, Reis⸗ Pleſchen bei Putiatycki, Wünſchelburg bei Voilard. de Paris, et encore d'autres journeaux frangais, 
ling. ner und Pohley. Pleß bei B. Sowade. anglais et allemands peuvent étre lus dans 


la restauration de! Hôtel de Röme, Albreehts- 


Trewendt's Volks⸗Kalender für 1864. e 


. N 1 i D 
Zwanzigſter Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen Dieler u. Kohlmann 


Mit Beiträgen von Ferdinand Cohn, Hedwig Gaede, Auguſt Gender, nach C. Arnold, Th. Hoſemann, F. Koska, Meyerheim, A. Neumann, empfiehlt a NN als Erſatz der 


Amelie Godin, Karl v. Holtei, S. Meyer, Guſtav Nieritz, C. Niffel, E. Teichel und F. Wendler, geſtochen von W. Wrankmore, Zuruezen Safe, des deter mi 
Pulvermacher, Ludwig Nofen, H. Schwarz, H. Smidt u. A. Druck von Th. Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. CV Ne 


8. circa 15 Bogen. Preis btoſchirt 12˙½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. Im e . . anche 
0 . a Sgr., à 25 Sgr. pr. \ 
I n h a Ane Eine Erfindung von ungeheurer 


1) Kalendernachrichten [den proteſtantiſchen ſowohl 91) Eingemachte grüne Gemüfe. 77) Darſtellung von Zinnober. Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdi⸗ 10 Viki Gollobi | 2) Ueber den Waſſerderbrauch in großen Städten. des Haarwachsthums ergründet. Dr, 
Kalender enthaltend ') nebſt Wi illendes Collodium. 1 17) Einiges aus dem Leben Ludwig's van Beethoven. Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 

ſchen Kalen end] nebſt Witterungsregeln. 94) Ueber di tite Temperatur für die Ausſchei⸗ ; 
2) Datumzeiger für das Jahr 1864 dung der 5 0 der Mich. A räfe neuf Erde — deset ung 1 r laß das 
3) Intereſſen⸗Tabelle. & Sruhtödume tragbar zu machen. 18) 95 State. Gedicht von Hedwig Gaede. — Ausfallen der W aufhören 
4) Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Sonne 97 8 im Kubjtalle. Co Mi 2 ahlſtich.) 182 2 befördert das Wachsthum derſelben auf 
und der Planeten. 98) Ait rief I und Blumenpflüder, 19) Die Quadratur des ar nn Vier Freunde = een zn ee = 
5) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1864. 99) Hobhofenſchlacke als Seizmittel. ©; 1 hen, ine Erie de Hein, 6 bei rn Butt aber | 
6) Der Brandſtifter. ’ Novelle von Ludwig Roſen. 105 Surrogat für Kräutereſſige. 20 5 * 8 dem Steinkohlent Von 6 ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
7) Guten Morgen, lieber Vater! Gedicht von Hed- + a Pflaumen zu dörken. ) Bann aus dem Steinkohlentheer. Von H. — ER ein 5 2 55 Sabren, Ks, 
wig Gaede. (Mit Stahlſtich. Sechs und Sechszig. Gedicht von Pulvermacher. TIER d \ urch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
8) ueber den n kn pon Ferdinand (Mit Sabllcc N 5 ey Rach dem Schifſſbruch. Gedicht von S. Meyer. — er Aa 1 Sur tan die t 
Cohn. 14) Der Brautſchleier. Erzählung von Amelie Godin. Mit Stahlſtich.) ar hd: Pe werden gern mit⸗ 


7 / HART ’ l 1 5 i Ei ichte dem ſchwei⸗ / N a 
) Nu da! Das wär! Verfliſcht! Gedicht in ſchleſiſcher[ 15) Under 'm Boome. Gedicht in ſchleſiſcher Mundart 22) Die Vergeltung Eine Geſchichte aus getheilt und wird das Publikum drin 
Mundart von Karl Ae (Mit Stahlſtich.) von Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich.) zeriſchen Volksleben. Von Aug. Feierabend. [end erſucht, dieſe care nicht 


10) Ein Revolver, oder: Wer Anderen eine Grube] 16) Technologiſches. Mitgetheilt von H. Schwarz. 23) Schwediſche Küche. Von Th. Mügge. mit den 1. 3 
gräbt, fällt fethft hinein. Eine Erzählung don Forſſezung) 24) Denkſprüche. T lagen in Brig al Metalb uche & 1 
Guſtav Nieritz. 68) Bereitung des Sauerſtoffgaſes im Großen. 2 5) Mannichfaltiges. 5 N ; und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 

41) Jagdvergnügen. Gedicht von C. Niffel. (Mit 70 Waſſerleitungsroͤhren aus Papier. 20) Hiſoriſche Ueberſicht bis Juli 1863. durch das Comtoir von W. Peters 

Stahl) 9 eee 1 S dn befand: fe) eine Sienerläge 

12) Für die Haus: und Landwirthſchaft. Mitgethei 2 Die Länge ber Oerirviſchen , iterariſcher Anzeiger. 0 2 
von H. Schwarz. Gortſetzung.) 73) Druckwalzen durch Fadens ene ungen, 20) Genealogie der regierenden Häuſer. s. Schwartz, Oblawaſſe. ar f 


89) Zucht des Maulbeerbaumes in China. 74) Apparat zur Verhütung des Keſſelſteins nach 30) Chronologiſches und alphabetiſches Jahrmarkts⸗Ver⸗ 7 

90) Speier's elaſtiſche Geſundheits⸗Matratzen. zeichniß. B H A arfärh e⸗Pomm ade, 

) Schwarz und roth gedruckt. | 76) Der transatlantiſche Telegraph. Inas Rn ga 8 . eo 

Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſiche: 1) Guten Morgen, lieber Vater! nach Meyerheim. 2) Klatſch⸗ L. W. Egers, Blu e N 1. Cage. 

Scene nach F. Wendler. 3) unde eng Ta nach E. Teichel. 4) 5 und Sechszig nach Th. Hoſemann. 5) Herbſtregen nah | —— I Zr a 

C. Arnold. 6) Die Feierſtunde nach Meyerheim. 7) Nach dem Schiffbruch nach A. Neumann. 8) Hochſtein im Rieſen⸗ r € e e \ 
gebirge nach Koska (Titelvignette.) + 


Gleichzeitig mit dieſem Kalender erſchienen die bekannten u. N 
Saustalender broſch. a 5 Sgr., fteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., a t ee Ka 
1 3 2 91 9 2 5 
Comptoirkalender in 4. und 8. a 2% Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., billgſten Fabritpreiſe: [3045] 


Brieftaſchenkalender a 4 Sgr. und Portemonnaiekalender à 3 Sgr. [5970] 4 


erk har, W | Eduard Trewendt, Verlagshandlung. En 
Den „Simmenaner Keller im neuen Stadthauſe“ 


eröffnen wir am 31. Dezember Nachmittags 3 Uhr und haben die Oberleitung deſſelben Herrn 
Wilhelm Painer übertragen, an welchen in allen hierauf bezüglichen Geſchäfts-Angelegenheiten ſich zu 


Handlungs⸗Verlauf in einer Gebirgs⸗ und Kreisſtadt. 


Dieſelbe, welche in Galanteries und Kurzwaaren, jo wie in Porzellan ein 
umfangreiches Geſchäft macht, iſt nur ſofort oder per 1. April k. J. verkäuflich, weil 
Beſitzer ein anderes Geſchäft an der anzulegenden Eiſenbahn übernimmt. Anzahlung 
ca. 1500 Thlr., Lage ausgezeichnet, dicht an einem Badeorte. Die Rentabilität kann 


Bezugnehmend auf obige Annonce, erlaube ich mir dem geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich die Reſtauration in dem neuen 
Stadthauſe übernommen habe, und bemerke dabei, daß ich neben der Reſtauration, 
nach wie vor noch Diners, Soupers ꝛc. außer dem Haufe übernehme. 

* 15990] Felkel, Stadtloch. 


Großer Ausverkauf. 


Von wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen, geſtickten Grenadin:, Barege;, 
ſo wie 3 die 

„Cattunen und Jaconne arzen Moireen 
W fear, fene m. f 5 1 
indiſche ſeidene Taſchentücher warzſeidne Halstücher, ſeidne un 
S fehlefifchen und iriſchen Nr er Taſchentiß ern, wer⸗ 
den, um ſchleunigſt damit zu räumen, 50 % unterm Fabrikpreiſe vertauft. 15928) 
. Goldſtein, ey Blüherplas Nr. 6. 


Aus Berlin! 9 40 Mus Berlin! N 

————— — —-— ——— v—— H ep en 

Preis Beftellungen mit Steinen, können mit jedem Dreſchmaſchinen⸗Göpel betrieben werden, und leiſten zwei⸗ 
pro Quartal 22 ¼ Sgr. ; nehmen ſämmtliche Königl. | ipännig pro Arbeitstag 20 bis 25 Scheffel feinen Schrot. 


incl. Poſtporto. Poſtanſtalten an. Grünmal quetſchen, 
Abonnements auf dieſe in Berlin | Schrot len mit Stahlwalzen, 


3 Mul wöchentlich mit bumorifiid-fatyeiihen Iuftcationen | Senn een i Fade, Rufmerscrh, 


erſcheinende Zeitung nehmen ſaͤmmtliche Poftanftalten pro Quartal mit 22 Sgr. incl. Poſtporto an. a ma inen und oß werke 
[5873] Berlin. Die Expedition der „Tribüne“, Kronenſtr. 36. 1577 Dreſch Mh 1 5 A 
Reben 19 75 bier, und auf meiner Niederlage in Breslau, Alte Sandſtraße G 
zur Anſie 


N rn ¶ / y . ae ao tei [ 
5 - Photographie-Albums, srößtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 5 ee beibmig, den 23. November 1868. E. Januſchek. 


zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., I, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt f 
1 15875 Pianoſorte-Fabrik Fer, 


J. Bruck, N 5 Schwelbnigerſt 4 eder 4, G 
Bruek, Nr. weidnitzerſtraße Nr. 5, — 
(2856) Julius Mager, —— 
alte Taschenstrasse Nu. 15, 2 


Pianoforte Fabrik ron Mager freres, eren ent nat gut 8 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [5418] hör, desgl. ein Lagerkeller zu vermiethen. =— nino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


e der Junkernſtraße. 


‚A 


Dieſelben können entweder bald oder nach der 
Schur abgegeben und erwünſchten Falls auch 
ſoſort hier gedeckt werden. [595 


und iſt in allen Bu 


vom Wiener Congreſz 
Von Dr. J. Stein 


Ausgegeben wurden 


reiber 
aus haben auch Männer wie Rotteck, 


Vaterland am Herzen liegt, ſei es empfoh 
muß und wird an viel tauſend Thu 
materiellem und geiſtigem Eigenthum.“ 


darüber das verehrliche 
Herr Dr. Th. 


entſprechende und warme Darſtellung. Die 


n Brieg bei Bänder, Oppeln bei C 
bei Tbiele⸗ BR 


Im Verlage von J. 


(Beilage zum öffentlichen Anzei 


Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtr. 20, erſcheint ſo eben 
A önnen 105 haben: N N [5545] 


freudigen Einlaß finden. Unſere Leſer und Freunde aber wollen wir hiermit 
aufgefordert haben, von dieſem Buche Beſitz zu ergreifen zu äußerem und innerem, zu 


In der 8 Zeitung Nr. 226 vom 27. September 1863 berichtet 

itglied des preuß. Abgeordnetenhauſes (für Görlitz), 
0 Paur, wie folgt: Die politiſche, publiciſtiſche und literariſche Thätige 
eit der rühmlichſt bekannten Herren Verfaſſer bürgt für eine eben fo freiſinnige als 


Probe, welche auf höchſt ſpannende Weiſe den Wiener Kongreß und die demſelben 
vorangehende Stimmung in Deutſchland behandelt, iſt geeignet, die ſchönſten Erwar⸗ 
tungen von dem ganzen Werke anzuregen. Wem es darum zu thun iſt, ſich eine 
wahrheitsgetreue Aufklärung von dem Entwickelungsgange der deutſchen Geſchichte ſeit 
dem Freiheitskriege und dadurch von alledem, was unſere Gegenwart bewegt, zu ver⸗ 
ſchaffen, dem wird das Werk volle 1 


———— 


Geſchichte des deutſchen Volkes 


bis auf unſere Tage. 
und R. Krönig. 


8. Monatlich 1 Heft a 5 Sgr. — Vollſtändig in 3 Bänden, oder 36 bis 40 Heften. 


bereits Lief. 1-3. 


Statt jeder beſonderen Empfehlung dieſes Werkes erlaube ich mir aus den bisher 
erſchienenen Recenſionen einige Stellen anzufüh 
dem Verſtande, es iſt auch mit dem Herzen geſchrieben, mit einem Herzen, das warm 
für ſein Volk und Vaterland ſchlägt und darum wird es zum Herzen des 

en.“ — „Im Uebrigen wird das Werk deſto belehrender fein, je mehr der Geſchichts⸗ 
sch als ehrlicher Mann perſönlich zum Volke ſpricht. Von dieſem Geſichtspunkte 


ren: — „Das Werk iſt nicht nur mit 


Volkes drin⸗ 


Schloſſer, Macaulay u. A. ihre Aufgabe 
licher und durchgeführt, und darum ſind ihre 
licher Schreibart, mit ausgezeichneter Geſchichtskenntniß behandelt es einen Skoff, der 
außerordentlich reich iſt und über den bisher nur wenig geſchrieben worden iſt und 
—. leider oft in einer Weiſe, die mit Geſchichte gar nichts gemein hat.“ — „Das 
erk ſteht in der unmittelbarſten 4 zur Gegenwart. Allen, denen unſer 
en!“ — 

die jedenfalls für die Heranbildung unſeres nationalen Bewußtſeins von großem 
Werthe ſein kann. Die Darſtellung iſt außerdem ſehr treffend.“ — „Dieſes Werk 


erke Gemeingut geworden. In treff⸗ 


„Die Arbeit iſt eine gut angelegte, 


ren und Herzen Willkommen und 


in den erſchienenen Lieferungen vorliegende 


A. Warte 


ar, P. Wartenberg bei Heinze, Ratibor 


4 F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße 20, ift ſoeben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: Ä 3477 


Polizei- Verordnung 


8 ] 
für die Stadt Breslau 
vom 20. September 1852. 
ger Nr. 16 des Amtsblattes. 1853.) 


Mit Zuſätzen, Ergänzungen und alphabetiſchem Sachregiſter. 


Neue amtliche Ausgabe. 


gr. 8. br. 5 Sgr. 


Kenntniß der Geſetze, hier beziehungsweiſe der Lokal⸗Geſetze, iſt dringendes Be⸗ 


dürfniß für jeden Bewohner der Stadt. 
event. vor ſpäterem Schaden! 


ür Für 

Rn Beachtenswerth * 

Der von mir erfundene vierſeitige Streich⸗ 
riemen zum Schärfen der Raſiermeſſer, welcher 
ſich ſo ſchnell einer ſehr ausgedehnten Ver⸗ 
wendung erfreut, beſitzt die Eigenſchaft, das 
Meſſer dauernd ſcharf zu erhalten und jede 
Scharte aus demſelben ſofort zu entfernen. 
Das „Schleifen“ und „Abziehen“ der 
— wird bei Benutzung meines Riemens 
vollſtändig überflüſſig, ſo daß man das 
Meſſer nie mehr aus dem Hauſe zu geben 
braucht. — Damit nun dieſe Anzeige nicht 
mit den gewöhnlichen, jetzt ſo häufigen Markt⸗ 
8 verwechſelt werde, erkläre ich mich 
ereit, mein Fabrikat ſehr gern ohne Vor⸗ 
ausbezahlung — auf Probe zu geben und 
lege jedem Exemplar einen „Garantieſchein“, 
ſowie Zeugniſſe der reſpectabelſten Perſonen 
des In⸗ und Auslandes, über die Verzüglich⸗ 
keit meiner Riemen, bei. Jeder von mir ge⸗ 
fertigte Riemen befindet ſich in einem mi 
meiner Firma verſehenen Leder⸗Etui nebſt 
Gebrauchs⸗Anweiſung in deutſcher, engliſcher 
und franzöſiſcher Sprache und koſtet [5029] 

Nr. I. incl. Verpackung 1 Thlr. 15 Sgr. 

Nr. II. 255 1 Thlr. 7% Sgr. 

Nr. 2 hat gleiche Qualität und iſt nur 

etwas kleiner. Wiederverkäufern angemeſſenen 
Rabatt. — Gefällige Anfragen, Beſtellun⸗ 
en ꝛc., wolle man an den Kaufmann Herrn 
S. Marcuſe hier richten. 

Friedeberg i. d. NM. 


Loco mobilen u. Dampf. 
Dreſch⸗Maſchinen 


in vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung 
empfehlen J. Pintus & Co., Maſchinen⸗ 
fabrit in Brandenburg a. H. u. Berlin. 
Große e eider Maſchinen wer⸗ 
den auf Verlangen franco zugeſendet. Eine 
achtpferdige Locomobile (mit Expanſion und 
doppelter Armatur) nebſt 54“ breiter Dreſch⸗ 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide 
in den Sack liefernd, mit neuem Patent⸗Ele⸗ 
vator, complett mit Zubehör, koſtet 2500 Thl. 
Sale Preiscourante aller übrigen land: 
wirthſchaftlichen Maſchinen, beſonders 


neuer Dreſch ⸗Maſchinen 


aller Art, 
Häckſel⸗ u. Rübenſchneide⸗, 
Sie⸗, Mähe⸗ u. Heuwende⸗ 
le, Maſchinen, 


ſowie u Adergcräthe ſtehen fre. zu Dienſten. 


Eine wirthſchaft von 130 Morg., worunter 

11 Morgen zweiſchürige Wieſen, 50 Morg. 
Weizenboden und der Rest Korns u. Gerſten⸗ 
boden, mit Gebäuden im guten Zuſtande, mit 
drei Pferden und fünf Stück Hornvieh, de fü 
die Summe von 4550 Thlr., mithin der Morg. 
mit 35 Thlrn. im ſchildberger Kreiſe zu ver⸗ 
kaufen. 2000 Thlr. können 18 Jahre für 
Minorenne ſtehen bleiben. Das Nähere unter 
Adreſſe: Lehrer Boranowski, Kempen, 
poste restante franco. [5890] 


Sechszig Stück geſunde, zur 
15 geeignete Mutterſchafe 
nd verkäuflich in der Stamm: 
heerde des Dominii Peilau⸗ 
Schlöſſel b. Reichenbachi / Schl. 


— 


0] 


Wer die Schrift kauft, hütet fich 


Ein Grundſtück mit großem Garten, Re⸗ 
ſtauration, Tanzſalon, Kegelbahn und 
mehreren Bauplätzen in der Sandvorſtadt, iſt 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Grö⸗ 
ßere Anzahlung iſt erforderlich. 

Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſe unter 
G. M. 28 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung franco niederlegen. [6473] 
Eine Bock⸗Windmühls, nahe bei Görlitz, 

mit 20 Morg. Areal, iſt im Ganzen oder 
getheilt ſofort billig zu verkaufen. Näheres 
durch Sattlermeiſter Adlich in Oſſig bei 
Koſtenblut. [6502] 

1, Meile entfernt von einem oberſchleſiſchen, 
febr frequenten Bahnhofe iſt eine aus 200 
Morgen Acker beſtehende Landwirthſchaft 
mit maſſiven, allen Anſprüchen genügenden, 
guten Gebäuden und 2 Rumforthſchen Kalt: 
Öfen, deren letzterer Reinertrag durch die 
Bücher zwiſchen 1500 und 2000 Thlr. nach⸗ 
gewieſen wird, zu verkaufen. — Angeld 4000 
Thaler oder nach anderweitiger Verabre⸗ 
dung. Frankirte Anfragen unter der Chiffre 
X. W. poste restante Groß⸗Strehlitz werden 
ſofortige Beantwortung finden. [5956] 

Mein Spezerei⸗Geſchäft, Albr.: 
Str. 18, ſo wie das bedeutenden Ueberſchuß 
rgebende Haus, Hirſchgaſſe 6a, offerire ich 
biermit unter den billigſten Conditionen zum 
Verkauf. C. Wilkowski, Albr.⸗Str. 18. 


Möbel⸗Verkauf. 


Eine große Auswahl gebrauchter Möbel in 
allen Holzarten, worunter Rollbureaus und 
Couliſſen⸗Tiſche ſind, ſtehen zum Verkauf 
Reuſche⸗Straße Nr. 48. [6506] 


Beſtes genießbares 
Schweine⸗Schmalz 
in Gebinden zu 2 Ctrn., à 18 Thlr. pr. Ctr., 
einzeln d. Pfd. zu 6 Sgr., empfiehlt: 
Gotthold . 
[5983] Reuſche⸗ Straße Nr. 63. 


Hoͤchſt geeignet zu [6490] 


Cotillon⸗Geſchenken 


von 1 Sgr. bis 10 Sgr., empfiehlt 
die Porzellan⸗Handlung ; 
E. Guttsmann, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Vallkränze, 


franzöſiſche und Cotillon⸗Bouquets empfiehlt 
die * . von [6488] 
M. Ginsberg, Karlsplatz Nr. 1. 


Eleg. ſeidene Damenkleider, 


noch wenig getragen, ſind zu verkaufen Reu⸗ N) 


ſcheſtraße 48 im Möbel⸗Gewölbe. [6507] 


Gall⸗Seife, 
verhindert das Ausgehen der Farben, ſtellt 
mattgewordene wieder her und nimmt alle Theer⸗ 
und Fettflecke fort. Stück 2% Sgr. [4851] 

L. W. Egers, Blücherßkatz „1. Etage, 


Ein Paar gute Taſſen 


für nur 1 Sgr. in der Porzellanhandlung 
[6491] bei E. Guttsmann, 
Reuſcheſtraße 63. 


Friſche Hamburger Speck⸗Bücklinge, 


Kieler Sprotten, 


Gänſebrüſte, Sülzkeulen, Neunaugen und 
Heringe zum Mariniren bei (5995 


G. Donner, aha en. 


3264 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
frabe 20, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu beziehen: b 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 

P Aud bene erzeichniſſe. 
Pfandbrie 

niſſe. 
Prozeß⸗ Vollmachten, nach dem 

Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


: Coupons ⸗Verzeich⸗ 
2695] 


N er 
Trichinen-Liqueur, 
nach genoſſenem Schweinefleiſch vorzüglich zu 
empfehlen. Nur echt, die Seal glace 
10 Sgr., zu haben bei f Pre 

Heinrich Hirſchfel 
in Schweidnitz, Ring Nr. 73. 
Niederlage in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Trichinen⸗Liqueur, 


einfach und doppelt, (60 14] 
à 10 und 20 Sgr. pro Quart empfiehlt: 
A. Chrambach, Graupenſtr. Nr. 1. 
Für ein ſeit 30 Jahren beſtehendes lucrati⸗ 
ves Engros⸗Geſchäft in einer größeren 
Provinzialſtadt wird ein Compagnon mit 
4—5000 Thlr. bei ſofortiger Einlage von 
2000 Thlr. geſucht. Näheres unter Chiflre 
A. poste restante Strehlen. [5955] 


Als Wonne 


kann ſich ein anſtändig * —.— Fräulein 
melden bei Ne Julie Schubert, Schuh⸗ 
brücke Nr. 27. [6466] 


in Forſtmann, welcher lange Jahre be: 


deutende Forſten verwaltet und gleichzeitig 
auch als Rentmeiſter fungirt hat, ſo wie die 


Polizei⸗Verwaltung ſelbſtſtändig verwaltet, Oft 


ſucht eine anderweitige Stellung. Der Antritt 
kann ſofort erfolgen. Gefällige Offerten be⸗ 
liebe man unter der Adreſſe W. K. Feſtung 
Coſel poste restante einzuſenden. 5951] 


Ein junger Mann, 
der das Droguen⸗Geſchäft kennt, ſowie mit 
Buchführung und Correſpondenz vertraut iſt, 
wird zu engagiren geſucht. Meldungen mit 
curriculum vitae und Abſchrift der Zeugniſſe 
ſind franco zu richten an die Expedition der 
Breslauer Zeitung sub G. U. T. 33. [5978] 


in Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft, wel⸗ 
ches durch Reihe von Jahren betrieben 
worden und noch jetzt den Nachweis eines be⸗ 
deutenden Ueberſchuſſes liefern kann, iſt ander⸗ 
weitig zu übertragen. [6485 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38, im Klei⸗ 
der⸗Magazin. 


Zu engagiren 
werden mehrere Buchhalter und Handlungs⸗ 
Commis geſucht. Gefällige Offerten mit Ein⸗ 
legung der Atteſte wolle man an die Dienſt⸗ 
boten⸗Verſorgungs-Anſtall in Schweidnitz, 
Langenſtraße Nr. 224, im 3. Stock, richten. 


Engagement. 


In meinem Kurz: u. Knopfwaaren⸗Engros⸗ 


Geſchäft, iſt die Stelle eines tüchtigen Eom⸗I 


mis von umfaſſender Geſchäftskenntniß vacant. 
Reflectanten wollen ſich unter Angabe ihres 
bisherigen Wirkungskreiſes ſchriftlich und per⸗ 
ſönlich bei mir melden. 6503] 
Joſeph Mendel's Eidam Birkenfeld, 
arlsſtraße Nr. 17 in Breslau. 


Ein routinirter Buchhalter, 


noch activ, dem die beſten Empfehlungen und 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht anderwei⸗ 
tige Stellung. Gefällige Offerten unter 
Chiffre S. S. 1 poste rest. Breslau. [6478] 


[6505] Ein Commis, 

tuͤchtiger Verkäufer für das Modewaaren⸗ 
und Tuchgeſchäft, mit der Buchhaltung und 
der Legenden vertraut, der darüber die 
beſten Zeugniſſe et, ſucht hier oder auch 
auswärts eine Stelle. Gefällige Offerten 
bittet man sub Z. 100 Breslau poste re- 
stante franco niederzulegen. 


Fur ein Manufacturwaaren⸗Geſchäft en gros 
& en détail wird ein tüchtiger Ver⸗ 
käufer (gewandter Detailiſt) zum Eintritt im 
Januar k. J. geſucht. Beſondere Berückſich⸗ 
tigung finden Solche, welche mit gedachter 
Qualification ſchön und richtig ſchreiben. — 
Selbſtgeſchriebene Offerten mit Abſchrift der 
Zeugniſſe franco mit Chiffre 8. K. poste 
rest. Görlitz. [6416] 


Ein Arbeiter, der mit der Fabrika⸗ 
tion von eiſernen Abſatzſtiften 
und namentlich mit der Vorbereitung 
des Bandeiſens genau Beſcheid weiß, 
findet eine gute, dauernde Stelle. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre Adreſſe 
nebſt Angabe ihrer bisherigen Thätigkeit in 
der bezeichneten Branche einjenben an 
Rudolph Philipp & Co., 
in Frankfurt a. d. Oder. 


Apotheker⸗vehrling. 
Am 1. April 1864 kann in meiner Apotheke 
ein Lehrling unter günſtigen Verhältniſſen 
placirt werden. t 6484 
Gaffron in Frankenſtein. 


[6002] 


— inne, 


Ein techniſches Inſtitut wünſcht in 
allen induſtriellen Städten oder Bezirken 
Deutſchlands und Oeſterreichs Correſpon⸗ 
denten u engagiren, welche daſſelbe von 
allen Vorkommniſſen, die nach dem Geſchäfts⸗ 
programm von Mr n ſind, unterrichten 
und dafür eine ſehr anſtändige Proviſion 
erhalten. 5972] 

Qualificirte Perſönlichkeiten, deren ausge: 
breitete Bekauntſchaften nud gute 
Referenzen zur Seite ſtehen müſſen, wollen 
ihre Offerten unter Chiffre 1864 an das 
Annoncenbüreau der Herren Illgen & Fort 
in Leipzig franco einſenden. 


Ein Braumeister wird 
für eine grössere Brauerei zu engagiren 
gewünscht. Gehalt vorläufig 800 bis 
1000 Thlr. pro anno und wird bei Zu- 

friedenheit entsprechend erhöht, 

Auch wird bei einer grossen 
Brauerei für die Geschäfts - Aufsicht 
ein sicherer Mann mit 6 bis 800 Thlr. 
Gehalt und freier Wohnung zu enga- 
giren gewünscht, Fachkenntnisse sind 
nicht erforderlich, [5806 

A. Goetseh & Co. in Berlin, 
Neue Grünstrasse 43, 


Lehrling geſucht. 


n meinem Kurz⸗ und Knopfwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft kann ein Lehrling moſaiſcher Con⸗ 
feifton, der die erforderlichen Schulkenntniſſe 
hat und eine ſchoͤne Hand ſchreibt, ſofort un⸗ 
terkommen. [6504] 

Station wird nicht gewährt. 
Joſeph Mendel's Eidam Birkenfeld, 
Karlsſtraße Nr. 17, Breslau. 


In meinem Manufactur-Waaren⸗Ge⸗ 
ſchaͤft en gros kann ſich ein Sohn chriſt⸗ 
licher Eltern, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, als Lehrling zum ſo⸗ 
fortigen oder auch ſpäteren Antritt melden. 

Breslau, den 28. Dez. 1863. [6497] 

C. Ad. Nofenberger. 


Eine Fremden⸗Schleußerin, die gut deutſch 
und polniſch ſpricht und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Näheres Tauenzienſtr. 40, par terre 
bei Herrn Rochowski. [6474] 


Ein herrſchaftliches Quartier im erſten 
Stock, beſtehend aus 5 Zimmern, wobei 
1 Salon, Küche, Entree und Beigelaß, iſt ſo⸗ 
fort oder zum Neujahr zu beziehen. f 
Näheres Alte Taſchenſtraße Nr. 8 im Lein⸗ 
wandgeſchäft. [5570] 


roßer Laden, 80 Fuß tief, welcher 


in 

ſich zu jedem Geſchäft eignet, in einer der 
belebteſten Straßen Bresläu's, iſt von Termin 
tern ab zu vermiethen. [6486] 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38, im Klei⸗ 
der⸗Magazin. . 


Eine elegante Wohnung 
am Blücherplatz, von 9 Piecen u. ſ. w., 
zu Oſtern zu vermiethen. 6495 
Näheres Ring Nr. 13, eine Treppe. 
Neujahr zu vermiethen 
Remiſe und Heuboden (auch getheilt). Näheres 
Salzgaſſe Nr. 5, auf dem Holzplatz. [6494] 


u vermiethen 


und ſofort zu beziehen iſt Neue Taſchenſtr. 12, 
eine Wohnung im 2. Stock. Ebendaſelbſt ein 
neu eingerichteter Pferdeſtall nebſt Wagen⸗ 
remiſe. Näheres Ohlauerſtr. 53. [6481] 


=» 
= 


Hftern zu beziehen? Oderſtraße Nr. 19 ein H 


Quartier von vier Stuben, Küche, Entree 
und vielem Beigelaß. Das Nähere im drit⸗ 
ten Stock bei der Wirthin. [6477 


Eine Wohnung von 6 Zimmern, Küche, Ge⸗ 
ſindeſtube iſt ab Oſtern an ruhige Miether 
abzulaſſen; auch werden Gewölbe hergeſtellt 
[6482] Junkernſtr. Nr. 10, 


K Tal Zu vermiethen 

iſt Tauenzienſtraße 78, Ecke der Blumenſtr., 
nahe am Tauenzienplatz, der 2. und 3. Stock 
von je 7 Zimmern, ſchönem Entree, Boden 
und Keller, und Oſtern zu beziehen. 


! 


ikolaiſtraße Nr. 44 iſt eine herrſchaftliche 
Nin im 1. Stock zu vermiethen 
und Oſtern k. J. zu beziehen. Auch kann 
Stallung und Wagenplatz dazu gegeben 
werden. (647 11 
Neue Taſchenſtraße Nr. 6 iſt ein Quartier 

in der dritten Etage von 3 Stuben, Ca⸗ 


binet nebſt Zubehör zu vermiethen u. Oſtern 
zu beziehen. [6465] 


3* vermiethen iſt Eliſabetſtr. Nr. 3 die 
erſte Etage bald oder zu Oſtern zu 
beziehen. Näheres Reuſcheſtr. 67, 1. Etage. 


5 Werderſtraße 18 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen und ur 
3. Januar 1864 zu beziehen. [6469] 


Resta Nr. 36, erſte Etage vornheraus, 
iſt ein großes Zimmer nebſt Cabinet, als 
Näheres 
16499] 


Comptoir, baldigſt zu vermiethen. 
daſelbſt bei E. M. Sachs. 


Niblaiſtraße Ar. 15 iſt die zweite Etage, 
2 große Zimmer, einfenſteriges Cabinet, 
Küche und Beigelaß, zu vermiethen. [6472] 
in Gewölbe nebſt daranſtoßender Woh⸗ 
nung iſt in Neiſſe am Paradeplatze zu 
vermiethen und zum 1. Januar oder 1. April 
1864 zu beziehen. Näheres bei [5394] 
W. Kohn in Neiſſe. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


usſicht, ſind in dem Eck⸗ 


r. Lott.⸗Looſe ſ. am billigſten zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Billigſte, 5 reelſte, 
Lotterie⸗Looſe en 
Sutor, Kloſterſtraße Nr. 37 


in Berlin. 
prompteſte 6333] Bedienung 


Lotterie Looſe (a er 


Bibliothek, in Berlin, Roſenthalerſtr 


König’s Hötei. 


Alb te . „ 
33 Pe Haan cd * 


Preiſe der Cerealien. 


feine, mittle, ord. Waare, 
Weizen, weißer 65— 68 63 56-60 Sgr. 
dito gelber 60 — 61 59 55—57 „ 
Roggen. . 42— 43 41 39—40 „ 
Gerſte. .. . . 36— 37 34 31—32 „ 
. 29— 30 28 26-97 „ 
Erbſen 46 — 50 45 40—43 „ 
Notirungen der von der 8 ers 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Wiartis 


preiſe von Raps und Rübſen. 
. e . 201 191 181 Sgr. 
Winterrübſen . 191 181 
ommerrübſen .. 161 151 141 „ 
Amtliche Borſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tra 
13% Thlr. G., 14 B. 


— — ' c c. — — — 
24. u. 25. Dez. Abs. 10 U. Mg. su. Nehm. 2u. 
Luftdr. bei o 381721 333789 334716 
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8. 


1 Luftwärme +02 + 10 + 45 

Ohlauerſtraße 66 iſt von Oſtern der J Thaupunkt — 09 — 13 K 24 

erſte Stock zu vermiethen, würde ſich auch Dunſtſättigung pt, Slpét.  83pCt, 
zum Comptoir oder Geſchäftslokal eignen. ] Wind W̃ 

Näheres Bahnhofsſtraße 17 bei Wetter überw. bedeckt bedeckt 

[6493] W. Linke. 

25. u. 26. Dez. Abs. 10 U. Mg. U. Nehm. 2. 

Seweibniseritrahe Nr. 5, Ede Junkern⸗ Luftdr. bei oo 334967 334023 333709 

ſtraße, iſt eine Wohnung im 3. Stock, Luftwärme + 34 + 30 + 44 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör, von] Thaupunkt + ＋ 04 +0 
Oſtern 64 ab, zu vermiethen. Dunſtſättigung SopëCt. 7opét. 73p 
Näheres Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 16, Wind u 

Etage. [6483] Wetter trübe trübe truͤb⸗ 


Bresiauer Börse vom 28, Dez. 1863. Amtliche Netirungen, 
— — — — ——-— ——³ H H— — — — —f6— 


Weehsel-Course. 
Anıisterdaui k. 8.142 , bz. 
dito 2 M. 140 % bz. 


dito dito 


Bresl. St.-Oblig. 4 
Posen. Pfandbr. 4% 


— dito Litt. E. 4 98% B. 
Köln-Mindener 3 


B.-S.-F. Litt. D. 4% 98%, B. 
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Hamburg. k. 8.151 ½ bz. dito Creditsch.4 930% B. dito Prior. 4 „ 
dito 2 M. 150% bz, ||Schles. Pfandbr. * Glogau-Sagan,.|4 125 Br 
London..... k. 8. — a 1000 Thlr. 31] 92% G. Neisse-Brieger 4 814. 
dito 3 M. “6. 18% bz. dito Litt. A. (4 100 % B. Oberschl. Lit. A. 3 f 153 % B. 
Paris.. . 2 M. 79 bz. B. Schl. Rust. L fdb. 4 — dito Lit. B./3 7/141 G. 
Wien öst. W.] 2 M. 83 % G. Schl. Pfdbr. (% 1100% B.] dito ILIt. C. 3 153 B. 
Frankfurt . 2 M.] — dito B 4 a dito Pr.-Obl,4 93 J E. 
Augsburg 2 M.“ — dito dito fg) — ] dito Lit. F. 4) 98% B. 
Be „2 M.] — Schl. Rentenbr.ſ4 | 97% B. dito Lit. E. 3 ½ 81 B. 
Berlin... . k. S. — Posener dito 4 93% G. Rheinische 44 es 
Gold- und Papiergeld, Schl. Prov.-Obl.|4% — Kosel-Oderbrg.|4 51 B. 
188555 bi a — 1104 3 Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.]4 — 
ouisd’or .....|— 0 14 5 dito dito 4 — 
Poln Bang li B. Polt, Pfandbr. 4 81 B. dio Sens“ — 
15 dito neue Em, A 2a 2 
Oester. Währg.|-- 84% B. Oppeln-Taruw.|4 | 554 B 
: Krak. Oblig. 4 2 Pr 1B. 
Russische 86 B. Oest Nat.-Anl 468 B — 
Inländische Fonds. u 0 I Schl. Zinkh.-X. — 


Italienische Anl. 


Freiw. St.-Anl. 4, 


Genfer Credit — 


Preus. Anl. 18504, 95% B. Ausländische Risenbabn-Actien, | Minerva ...... 5 | 2KB 
dito 18524 | 95% B. Warsch. W. pr. Schles, Bank . 4 1010.8 
dito 8e — Stück v. 60 Rub. Keb.“ — Dise.-Com.-Aut | 
dito 1854 5647 100 1 B. Fr--W.-Nordb, 14 | — Darmstädter... || — 

dito 18595, 104 B. Mainz-Ludwgh.— | — NOesterr. Credit — 77% HB 

Präm,-Anl,18543%| — Inländische Bisenbahn-Aetien, | dito Loose 1860 — 78 J. bB. 

St.-Schuld-Seh.\3%| 88% B. Brel.-Sch. Erb. 4 133 f B. Gal. L. B. Sb Fr. 

Bresl. St.-Oblig 444 — dito . 93 B. 

Die Börsen- Commisaton. 


— — . — — VRR" —— — — — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in aryslau. 
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